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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Sezugsprets monatlich 280 F. Wochendezugspreis 55 rei

Abholerkarte halb monatlich l
Poſtbezug 2— monatlich und 50 K. Voſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeſd Etnzeinummer 10. K. Sonnobends 20 u Im Falle von
höherer Gewart (Streit. Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen An ſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlnng des Bezugsvreiſes.

Hous fällig de Abholung

Mitalted des Vereins Deutſcher Fettungsverleger (Eingetragener Verein)
Kreis Mitteldeutſchland

In einer zu dieſem Zwecke einberufenen
Preſſekonferenz am 2. Februar d. J. gab
der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun
die folgende Erklärung ab:

Nach einem Bericht der „Münchener Telegramm
Mulher vom 31. Januar d. J. haben der bayeriſche

Niniſterpräſident Held, die bayeriſchen Miniſter Dr.
hmelzle und Gürtner vor Preſſevertretern in

München Erklärungen über den Stand der Verhand
lungen zwiſchen Reich und Ländern abgegeben, die
wegen der Unrichtigkeit in der Sache und der Maß
loſigkeit in der Form mich zu einer Erwiderung
gwingen.

Auf der Januarkonferenz der Länderregierungen
hat der Vertreter des Reichsſinanzminiſters dar
gelegt, daß folgende Anſprüche der Länder gegen das

eich geltend gemacht würden:
a) Preußen:

1. Anſpruch auf Entſchädigung für durch Aus
führung des Friedensvertrages verlorenes nutzbares
Staatseigentum einſchließlich Saargruben ohne
Oberſchleſien, vom Reich geſchätzt auf 38 Milliarden
Goldmark.

Darauf bisher 50 Millionen im
Jahre 1925.i entgangenen Gewinn aus den Saargruben
bisher nichts.

2. Reſtkaufgeld aus dem ber l der preußiſchen
Eiſenbahn auf das Reich 48 Milliarden Papier
mark, deren angemeſſene Aufwertung einſchließlich
Zinſen verlangt wird.

S 3. Rückzahlung eines im Jahre 1920 von Preußen
an das Reich für den Betrieb der Reichsbahn be

ten Barvorſchuſſes, der ſich ſetnerzeit mit Zinſen
llione

abgezahlt

Eine R Poelnen nicht aufgeführt werden brauchen

b) Bayern
Entſchädigung für ſtaatliche Kohlengruben im
Saargebiet (Pfalzſ 800 Millionen, darauf bereits
erhalten im Jahre 1926 5,1 Millionen Reichsmark.
2. Reſtentſchädigung aus dem übergang derEiſenbahn 560 Milliaren Papiermark, deren Auf

wertung beanſprucht wird.
3. Reſtentſchädigung aus dem Ubergang der Poſt

620 Millionen Papiermark, deren Aufwertung be
anſprucht wird.

4. Aufwertung der Sonderbierſteuerabfindung,
da das Geſetz vom 9. April 1927 und die vorher
gehenden Geſetze vom Staatsgerichtshof für ungültig
erklärt ſind.

c) Sachſen
Reſtentſchädigung aus dem Kibergang der Eiſen

bahn in Höhe von 859 Millionen Papiermark, deren
„Aufwertung beanſprucht wird.

Württemberg
1. Reſtentſchädigung aus dem Übergang der

Eiſenbahn 1300 Millionen Papiermark, deren Auf
wertung beanſprucht wird.

2. Reſtentſchädigung für den Ubergang der Poſt
250 Millionen Papiermark, deren Aufwertung be
anſprucht wird.

5. Aufwertung der Sonderbierſteuerabfindung
aus den gleichen Gründen wie bei Bayern erwähnt.

e) Saden-
1. Reſtentſchädigung für den Ubergang der Eiſen

bahn, 565 Millionen Papiermark, deren Aufwertung
beantragt wird, und

2. Aufwertung der Sonderbierſteuerabfindung, eben
falls aus den gleichen Gründen, wie bei Bayern er
wähnt.

H) Heſſen
Reſtentſchädigung aus dem Ubergang der Bahn,

221 Millionen Papiermark; desgleichen Mecklenburg
Schwerin: 25 Millionen Papiermark; desgleichen:
Oldenburg: 205 Millionen Papiermark, deren Aufwertung Heanſprucht wird

Außerdem machen auch dieſe Länder Forderungen
verſchiedener Art aus Abtretung von Vermögenswerken
an das Reich geltend.

In der Konſerenz verſuchten die Verkreker Bayerns
geltend zu machen, daß ihre Anſprüche vor allen
anderen rangierken und demgemäß unker Aus
ſchalkung der Verkreker der Länder, die an der
Poſtabfindung und der Bierſteuerabfindung nicht
intereſſiert ſelen, erledigt werden müſßzten.
Dagegen wandten ſich die Verkreker anderer Länder
und guch ich, indem wir gelkend machten, das
ganze Entſchädigungsproblem müſſe insgeſamk,
ünker Berückſichtigung der Finanzlage des Reiches
und der Länder, allgemein geregelt werden.
Um zu einem prakkiſchen Ergebnis zu kommen,
abe ich in der Konferenz vorgeſchlagen, die Rege

der Reſtentſchädigungen für den Ubergang der
Eiſenbahn auf das Reich bis zu dem Zeitpunkt
hinauszuüſchieben, wo die Reichsbahn wieder unker
die freie Verwaltungsgewalt der Reichsregierung

kommk. h be gen en
Da ſchon dieſem erſten Vorſchlag bei dem Preußen,das a ehe Anſpruch von faſt 5 Milliarden Reſt

entſchädigung hat, am meiſten aufgab, Widerſpruch von
den Ländern entgegengeſetzt wurde, habe ich den Vor
ſchlag nicht weiter verfolgt, ſondern vorgeſchlagen die
Reichsregierung möge nach der Ausſprache auf der

Der oterzehn
tägigen Beilage

ta

Konferenz einen Vorſchlag ausarbeiten, der ihr im Hin
blick auf die Reichsfinanzen tragbar erſcheine. Uber
dieſen Vorſchlag ſollte dann in einer demnächſt einzu
berufenden Konferenz der Länder erneut beraten
werden.

Für die Verhandlung wurde Vertraulichkeit verein
bart, die von den Vertretern Bayerns durch ihre Er
klärungen vor Preſſevertretern leider gebrochen iſt

Das zwingt mich, auf dieſe Erklärungen öffentlich
zu antworten, wobei ich mich lediglich auf die Richtig
un einiger tatſächlicher Unrichtigkeiten beſchränken
will. Es iſt behauptet worden, Preußen habe auf der
Konferenz die allergrößten Schwierigkeiten gemacht, in
dem es neue Forderungen in die Debatke geworfen
habe. Das iſt unrichtig Jch bin vielmehr bemüht ge
weſen entſprechend der Vereinbarung, die ich mit dem
bayeriſchen Miniſterpräſidenten getroffen hatte, das
ganze ſchwierige Problem einer fur Reich und Länder
tragbaren Regelung entgegenzuführen. Ich habe mich
allerdings nicht bereit finden laſſen, anzuerkennen, daß
die bayeriſchen Anſprüche allen anderen vorangeſtellt
werden müßten

Weiter iſt auf der bayeriſchen Preſſekonferenz be
hauptet worden, daß Preußen im Laufe der Verhand
lungen einen neuen Anſpruch für verlorengegangenes
Staatsvermögen in Höhe von 3 Milliarden erhoben
hätte. Auch das entſpricht nicht den Tatſachen. Dieſe
Forderung an das Reich iſt bereits im Jahre 1919
geltend gemacht und durch ein Schreiben des Reichs
kanzlers der preußiſchen Regierung mitgeteilt worden,
daß das Reichskabinett dieſen Anſpruch anerkenne Auch
iſt bereits eine Abzahlung auf die Forderung geleiſtet
worden.

Wenn der bayeriſche Miniſterpräſident weiter auf
der Preſſekonferenz erklärt hat, Bayern hat etwas zu

gunſten des es hingegeben Preußen hat etwas
zum Nachteil des Reiches verloren ſo kann ich dem
gegenüber nur bemerken, daß Bayern zwar die Poſt,
die Preußen ſchon im Jahre 1867 ohne Entſchädigung
für die e eine n an das Reich abgetreten hat,
zugunſten des Reiches hingegeben und damit an dieſes
auch das Defizit abgetreten hat, das die Poſt im
bayeriſchen Teil zu verzeichnen hat, daß Preußen aber
wertvolle Vermögensobjekte, wie Forſten, Domänen und
Bergwerke, die ihm jährliche Beträge abwerfen, zu
gunſten des Reiches, dem ſie auf Reparationskonto gut
gebracht ſind, verloren hat.

Der Herr bayeriſche Miniſterpräſident hak dann
weiter behauptek, Bayerns Gegner ſei Preußen,
das ſich in der Finanz wirtſchaft des Reiches mög
lichſt breit mache und durch Aushöhlungspolitik
die Vernichtung der Länder herbeiführen wolle.
Demgegenüber kann ich nur feſtſtellen, daß dieſe
Behaupkung jeder katſächlichen Grundlage enk
behrk, und weiter mein Bedauern darüber aus
ſprechen, daß die preußenfeindliche Stimmung, die
in Bayern Tradikion zu ſein ſcheint, von den ver
ankworklichen Staatsmännern noch durch un
xichtige Behauptungen genährt wird.

Jm Hinblick auf die bedrängte Lage des Reiches
und der Länder ſollte alles unterbleiben, was, wie

Streſen
Die deutſche „Auslandpropaganda“.

Nach den Mitteilungen, die der deutſchen Regie
rung anf Anfrage in Paris zugegangen ſind, hat der
franzöſiſche Miniſterpräſident Poincaré in ſeiner
geſtrigen Rede vor der Kammer, und zwar nach dem
amtlichen Wortlaut, u. a. behauptet, daß die Fonbs,
die der deutſchen Regierung zu Auslandpropaganda
zwecken zur Verfügung ſtänden, die Summe von
91548 027 Mark 666 Millionen Frank ausmarchten.
Poincaré hat hinzugeſfügt, daß die Arbeit der Ver
einigungen für die Aufrechterhaltung des Deutſch
tums im Auslande ſelbſtverſtändlich bei dieſen Fonds
nicht vergeſſen wird. Da dieſe Ausführungen den
Eindruck erwecken könnten, als wenn eine nahezu
100 Millionen Mark betragende Summe in Deutſch
land für Zwecke der Auslandpropaganda oder, wie
Herr Poincaré auch angedeutet hat, für „pangerma-
niſtiſche Zwecke“ ausgegeben werden, hat der Reichs
außen miniſter Dr. Streſem ann heute perſönlich
Veranlaſſung genommen, vor Vertretern der Preſſe,
folgende Etatsziffern bekanntzugeben, die im neuen
Reichsetat überhaupt für fremde Zwecke (wobei zu
unterſcheiden iſt zwiſchen Propaganda an ſich und
Auslandpropaganda) zur Verſügung ſtehen.

Es handelt ſich dabei um folgende Punkte Jm
Etat der Reichskanzlei 820 000 Mark, die aber größ-
tenteils für die Unterhaltung der Reichszentrale für
Heimatdienſt verwandt werden. Jm Etat des Aus
wärtigen Amtes zunächſt einmal die Geheimfonds
von 6 Mill. Mark. Ferner ein Poſten zur Förderung
des Nachrichtenweſens im Auslande von 2,4 Mill.
Mark und zur Förderung des Nachrichtenweſens im
Jnlande von 400 000 Mark. Ferner bei der Kultur
abteilung des Auswärtigen Amtes ein Poſten von
6 Mill. Mark für die Unterſtützung kultureller Be
ſtrebüngen im Auslande. Von dieſen 6 Mill, Mark
ſind aber allein 4 Mill. Mark ganz eindeutig für
Schulzwecke feſtgelegt und kommen zur Unterſtützung
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e Verkel
Hreußens Miniſterpräſident zu den Reden der bayriſchen Eigenſtaatler

Herr Held
das Vorgehen der Herren bayeriſchen Miniſter, ge
eignet iſt, das Verhältnis zwiſchen den einzelnen
n zund ihr Verhältnis zum Reiche zu trüben.

n

wenn der bayeriſche Finanzminiſter gar in der
erwähnten Konferenz die Haltung Preußens eine
Schamloſigkeit genannt hal, wie ſie im Skaaks-
leben noch nie dageweſen ſei, ſo kann ich angeſichts
der Tatſachen, die ich vorſtehend kurz dargelegt
habe, dazu nur bemerken, daß ein derartiger Ver
kehrston im innerdeutkſchen Skaalsleben bisher
wohl noch nie dageweſen.

iſt und im Intereſſe der gedeihlichen Zuſammenarbeit
der Länder zum Beſten des Reichs auch nicht Platz
greifen ſollte. Bedauern kann ich nur, daß durch dieſes
Vorgehen der Herren bayeriſchen Miniſter die Löſung
eines ſo überaus wichtigen Problems, wie es die
Regelung der Entſchädigungsanſprüche der Länder
gegen das Reich darſtellt, ſo ungemein erſchwert
worden iſt.

Die „Abwehrſtellung“
der bayriſchen Miniſter

Sie ſagen „Preußen iſt nicht Deukſchland.“
München, 4. Febr. Wie der Vertreter der TU.

erfährt, wird die bayeriſche Staatsregierung in einer
Erklärung zu den Ausführungen des preußiſchen
Miniſterpräſidenten Stellung nehmen. Jnzwiſchen
veröffentlicht die Bayeriſche Volksparteikorreſpondenz,
zweifellos nach Fühlungnahme mit der zuſtändigen
bayeriſchen Stelle, einen längeren Artikel, in dem es
u. a. heißt „Es iſt durchaus falſch, wenn behauptet

ir z 5 ü r i i I B. S e d Jen erkongtaße Käſe wer Und des Beifalls herallszuhören vermag
zugung.Vor len bei der Bierſteuerentſchädigung beſteht
keinerlei Anlaß, daß Bayern in Zukunft das vorent
halten wird was es bis jetzt bekommen hat. Der
preußiſche Miniſterpräſident beklagt die „preußen
feindliche Stimmung, die in Bayern Tradition zu ſein
e Soweit darin der Vorwurf enthalten ſein
öllte, daß es den verantwortlichen Staatsmännern in
Bayern darum zu tun ſei, Stimmung gegen Preußen
zu machen, ſo könnte dem nicht ſcharf genug entgegen
getreten werden.

Die bayeriſchen verankworklichen Miniſter befinden
ſich ausſchließlich in der Abwehr gegen politiſche
Mekhoden der preußiſchen Stagksregierung,

die im Intereſſe des innerdeutſchen Staatslebens und
einer gedeihlichen Zuſammenarbeit der Länder zum
Beſten des Reiches auf das tiefſte bedauert werden
muß. Es liegt allein an der preußiſchen Politik,
darauf bedacht zu ſein, daß man in Deutſchland das
Gefühl los wird, daß Preußen unter Deutſchland ſich
in erſter Linie Preußen vorſtellt. Preußen iſt in einer
ſo bevorzugten Lage im Vergleich zu dem deutſchen
Süden, daß es ſeine Pflicht iſt, bei der Wahrung feiner
eigenen Intereſſen die Harmonie der geſamtdeutſchen
Intereſſen einigermaßen im Auge zu behalten

ann gegen Poincare
irgendwelcher „Vereinigungen“ nicht in Betracht.
Was die anderen Reichsreſſorts anbelangt, ſo ſind im
Etat des Reichsminiſteriums des Jnnern 2 Millionen
Mark zur Unterſtützung beſonderer kultureller Auf

aben vorgeſehen, im Ekat des Miniſteriums für dielenten Gebiete 4 Mill. Mark, davon aber nur
3 Mill. Mark feſtgelegt für kulturelle Fürſorge und
1 Million Mark für beſondere Zwecke, ſchließlich im
Etat des Reichswehr miniſteriums noch 1 Mill. Mark
für beſondere Zwecke. Rechne man, ſo erklärte Dr.
Streſemann, alle dieſe Summen zuſammen, ſo ergebe
ſich eine Höchſtziffer von 216 Millionen Mark. Da-
bei ſei zu berückſichtigen, daß 438 Mill. Mark beim
Etat des Auswärtigen Amtes nicht im üblichen
Sinne als Propagandagelder angeſehen werden
können, da dieſer Betrag für die Unkerſtützung deut
ſcher Schulen im Auslande feſtgelegt iſt, im übrigen
eine Summe, die weit hinter den Ausgaben anderer
Länder für ähnliche Zwecke zurückbleibt.

Es iſt mir, ſo erklärte der Miniſter weiter,
infolgedeſſen vollkommen nnerklärlich, worauf
ſich die Berechnungen des franzöſiſchen

Miniſterpräſidenten ſtützen könnten!
Wenn Herr Poincaré etwa alle Ausgaben für das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete als „Pro-
paganda“ für den Pangermanismus anſieht, ſo iſt
demgegenüber darauf hinzuweiſen, daß die beſetzten
Gebiete zu Deutſchland gehören, und daß infolgedeſſen
Summen, die für die beſetzten Gebiete ausgegeben
werden auf keinen Fall unter die Rubrik „Ausland-
propaganda fallen können. Der Miniſter betonte
weiter, er habe es auch deshalb für notwendig ge
halten, dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ſofort
entgegenzutreten, weil durchaus die Möglichkeit be
ſChe, daß auf der bevorſtehenden Märztagung des
Völkerbundsvrats dieſe Behauptungen von den Geg
nern Deutſchlands aufgegriffen und bei der Behand-
lung der Minderheitenfrage als Argumente gegen
Deutſchland benutzt werden könnten e

Juſtiz und Thealer
Zum erſten Male wurde vor einigen Tagen das

höchſt intereſſante Experiment gemacht, einen der in
der dramatiſchen Produktion unſerer Zeit meiſt
angegriffenen Stände zur ruhigen, ſachlichen und un
miktelbaren Diskuſſion über die in Frage ſtehenden
Probleme heranzuziehen. Gemeint iſt die von den
Reinhardt-Bühnen inſzenierte Aufführung des Schauſpiels „Die Verbrecher vor einem geladenen Hublleum

von Richtern und Juſtizſachverſtändigen. Das Experi-
ment iſt inſofern geglückt, als mindeſtens eine ſtarke
innere Beteiligung des Publikums zu fonſtatieren war,
die oberflächliche Reſſentiments wenigſtens zeitweife
überwand und vielleicht den Weg zu ihrer dauernden
UÜberwindung ebnet. Von beſonderem Intereſſe iſt ge
rade im Hinblick auf dieſen Vorgang eine ausführliche
Stellungnahme des Senatspräſidenten des Oberver
waltungsgerichts in Berlin, Dr Lindenau, im erſten
Januarheſt der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ zu dem
Problem „Gericht auf dem Bühne“.

Neuerdings ſo ſagt Lindenau weht ſchneiden
dere Luft auf den weltbedeutenden Brettern. Die
Richter die jetzt dort erſcheinen, ſind nur noch Vertreter
des böſen Prinzips weltfremd, verkaltet und ver
ſtockt in überlebfen und überwundenen Anſchauungen,
Staats und Rechtsanwälte kommen nicht beſſer fort
außerdem noch belaſtet durch ſkrupelloſe Verfolgung

ihrer Parteiziele. 3Poſſe, Luſtſpiel und ſelbſt Komödie ſollen hier
außer Betracht bleiben. Wo die Peitſche knallt und die
Schellenkappe klingt, iſt ſtets groteske Übertreibung
erlaubt geweſen. Kein Verſtändiger wird an ſolche
lüſtigen Spottgeburten und Karifaturen den Maßſtab
der Wirklichkeit legen, ſelbſt wenn in dem närriſchen
Treiben ein bitterer Unterton leidvoller Erfahrung
mitſchwingt. Das empfindet auch der geſunde Menſchen
verſtand der breiten Beſucherſchichten, wie ein ge
ſchültes Ohr wohl aus den Nuancen der Aufnahme

Wie aber, wenn die Bühne bewußt in den ernſten
Kampf der Meinungen eingreift, ihren ungeheuren
Einflüß dazu verwendet, einer beſtimmten Auffaſſung
vom Weſen und Wirken des Rechtes und ſeiner Or
gane zum Siege zu verhelfen?

Eine der erſten Bühnen der geſamten Kulturwelk,
das Deutſche Theater in Berlin, bringt gegenwärtig in
einer Höchſtleiſtung der Schauſpielkunſt, Regie und
Bühnentechnik getragenen Aufführung des Schauſpieles
„Die Verbrecher“ das Werk eines neuen, erfolg- und
zukunftsreichen noch dazu vom Geheimniſſe der
Anonymität umhüllten Verfaſſers Bruckner: Ein
ausgeſprochenes Tendenzſtück, deſſen kriminalpolitiſcher
Bedeutung die Bühnenleitung durch Einladung ſämt
licher Mikglieder der Strafrechtskommiſſion noch be
ſonderen und berechtigten Ausdruck gegeben hat. Dar
über hinaus ſollte kein deutſcher Juriſt die Gelegenheit
verſäumen, das Stück anzuſehen und ſich mit ihm aus
einanderzuſetzen nicht nur kunſtkritiſch, denn das
haben Berufenere getan, ſondern als Vertreter unſerer
Wiſſenſchaft, der die Kampffanfaren entgegenſchallen.

Dabei denke ich nicht in erſter Reihe an die Be
leuchtung, in der dem Verfaſſer die materiellrechtlichen
Probleme erſcheinen. Hier lautet ſeiner Weisheit letzter
Schluß: „Wir ſind alle Verbrecher“ eine Erkenntnis,
die im tiefſten Sinne gewiß zutrifft. „Niemand iſt gut,
außer Gott.“ Selbſt Goethe hat ja zugeſtanden, daß
er „in ſich die Möglichkeit zu jedem Verbrechen geſpürt
habe“. Kein Menſch weiß, welche Neigungen und
Triebe im tiefſten Grunde ſeiner Seele ſchlummern und
vielleicht nur durch die Gunſt äußerer Umſtände am
Hervorbrechen e eree werden. Auch ein weiteres
Leitmotiv des Verbrecherdramas darf ruhig hingenom
men werden. wenn gezeigt wird wie ſchwache und
ſelbſt wertvolle Menſchen in die Maſchen des Rechts
ſich verſtricken, während ſchlimme Schädlinge der Ge
ſellſchaft geſchickt hindurchſchlüpfen. Wir wiſſen „sum-
mum ius, summa iniuria“. Das liegt in der Unzuläng
lichkeit allen Menſchenwerkes begründet, wobei gar
nicht geleugnet werden ſoll daß Beſſerungen und Re
formen nötig und möglich ſind Unſere beſten Kräfte
mühen ſich längſt um den endlichen Abſchluß der Straf
rechtsform und nicht nur auf dem Gebiete der Sexual
delikte, die auch in den „Verbrechern“, wie ſtets in der
ſchönen Literatur, die Hauptrolle unter den juriſtiſchen
Problemen ſpielen

Unter dieſem Geſichtswinkel müſſen auch die Richter
des Verbrecherdramas gewürdigt werden. Wir dürfen
dem Verfaſſer nicht die Auffaſſung unterſtellen, als ob
die von ihm geſchilderten Richter die typiſchen Ver
treter ihres Standes ſeien. Der Eindruck, den er beim
Zuſchauer erwecken will iſt die Kenntnis der Gefahren,
die in geiſtiger Umſchnürung des gelehrten Richter
tums vom Volksempfinden, in unpſychologiſcher Würdi
gung von Partei und Zeugenausſagen, in kalter Be
amtenroutine und Überheblichkeit liegen. Dazu bedurfte
es kräftig umriſſener, bühnenwirkſamer Figuren und
Situationen. Sind die Farben zu grell gewählt, die
ausgleichenden Gegengewichte zu ſchwach bemeſſen, ſo
wollen wir Juriſten nicht überempfindlich ſein und nicht
außer acht laſſen. daß für das Kunſtwerk eigene Ge
ſetze geiten. Ein Bedenken iſt freilich nicht zu unter
drücken. Das große Publikum neigt dazu, die Wir
kungen ernſter Bühnenkunſt ſehr vertrauensvoll auf
zunehmen und nach ihnen ſolche Verhältniſſe zu be
werten, die es nicht aus eigener Anſchauung kennt
Darum können entſtellte Wiedergaben von Gerichts
akten auf der Bühne Gefahren für die Rechtspflege
heraufbeſchwören die auf das Vertrauen des Volkes
angewieſen iſt. Das gilt ganz beſonders für erregte
Zeiten. wie die Gegenwart in Deutſchland, die noch
unter den Erſchütterungen der „Vertrauenskriſe“ leidet
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Mexkeburger worreſnandent Monkag, den 4 Februar.

Re. 29Has Recht der Bühne auch ſolche brennenden Tages
fragen aufzugreifen, bleibt ſelbſtverſtändlich zweifels
fref und muß geſchützt werden ſowohl bor immer
wieder aufflackernden Zenſurgelüſten wie vor künſtlich
inſzenierteni Theaterſtandalen und Vorſtellungsſtörungen. Die deutſche Bühne wird ſich in ihrer
rigen Freiheit der Verantwortung bewußt bleiben,

ie ſie als einer der wichtigſten Zugänge zum Herzendes Volkes trägt e nen d
Szene wenn
öffnet, Licht
Vielleicht wird
ſchert, über
„O weiſer und

Das bedingt daß auch auf der
ſie ſich dem Kampfe der Meinungen
und Schatten gerecht verteilt werden
Uns nün einmal ein Theaterabend be
dem Shakeſpeares Worte leuchten
gerechter Richter

Löbe über Parlamentsreform
Uber Parlament und Preſſe ſprachen im Ge

bäude des Reichswirtſchaftsrates auf Einladung des
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe der Landtags
abgeordnete Joſef Büchhorn und Cheftedakteur
Hellmut Sarwey. Jn der Ausſprache, die ſich
an die Referate anſchloß, nahm Reichstagspräſident
Löbe das Wort, um aus der Erfahrung ſeiner
reichhaltigen Praxis Mitteilungen zu machen. Er
erinnerte an ſeine eigenen, wie er ſelbſt bekannte,
vergeblichen Verſuche, das Parlament zu
Leformieren. Es komme ihm auf welerle an auf
die dramatiſche eng der Debatte und auf die
Bekämpfung der Moöndloge. Jm Parlament, das
a ſchön der Name ſoll parliert werden. Statt
deſſen ſpreche jeder ſeine vor langem ſchon vorberei-
tete papierne Rede. Seine zaghbaſten Verſſiche, die
Anderung der üblichen Reihenfolge der Redner nach
der Stärke der Fraktionen durchzuſetzen, um die
Redner für und wider die Vorlage einander folgen
8 laſſen, ſeien wenig erfolgreich geweſen. Auch die

egſchaffung des Rednerpultes habe nichts geändert.
Jn Wahrheit habe ſich gezeigt, daß häch wie vor
guch diejenigen Abgeordneten, die an ſich ehr gute

brecher ſeien, am Manuſkript klebten. Präſident
Löbe ſagte dann, er habe einmal mit dem )edanken
geltehäugelt, nach frangöſiſchem Vorbilde erlaubteSwiſchentufe einzuführen, die ſogenannten Inter

ventisns Dazu gehöre aber eine ſtarke Selbſtzucht
des Parlamentes Die Schwierigkeit beim deutſchen
Parlament liege da bei denjenigen Parteſen, die dasnſehen des VJarlamentes nur üntergraben wollen

ieſen Parteien gegenſber gebe es nur die verfel
Rerte und veredelte Polizeſgewalt Einen Erfolg
rn habe ex erzielt, nämlich die allerdings rück

chtslos von ihm betriebene Abkürzung der Reden

Heutſche Volkspartei und Koalition
In beachtenswerter Weiſe äußert ſich die „Kölniſche
rn das große rheitiiſche Blatt der Deutſchen

olkspartei, zu den Kvalitionsverhandlungen. Das
Blatt e aus, daß dem Reichskanzler nichts anderes

übrigblei über die Vere, als mit den en
tärküng der Regierungsmehr eit durch Aufnahme neuer
Parteivertreter zu verhandeln. Dann heißt es in dem
Aufſatz „Es W daran feſtgehalten werden, daß die
im Gang befindlichen Regierungsarbeiten durch einen
etwa notwendig werdenden Miniſterwechſel nicht geſtort
werden dürfen So ſehr es anzuerkennen iſt, daß der
Reichsjuſtizminiſter KochWeſer eine Verſtändigung
nicht an ſeiner Perſon ſcheitern will, ſo iſt doch
r Serbleiden im Kabinett eine ſachliche Notwendig
eit.“

Weiter heißt es dann noch über die Verhandlungen
in T ehn „Die Schwierigkeiten liegen ſedoch nicht
nur im Reich ſondern auch in Preußen, wo die Deutſche
Volkspartei ihre bekannten Anſprüche wieder angemeldet

at. Es will uns fraglich erſcheinen ob hierzu der
eitpunkt gut gewählt iſt und ob die Partei ſicht beſſer

un würde, zunächſt einmal die Lofung der Konkordats
frage abzuwarten. An deri übernahme des Kultusminiſteriums kannte der volksparte lichen Landtags

raktion, auch wenn Herr Dr. Becker zum Rücktritt
ereit wäre ohnehin kaum gelegen ſein, denn der für

dieſen Poſten bereilſtehende Bewerber dürfte ſich nach
einer Vorbelaſtung in der Konkordatsfrage ſchiverlich
gzu eignen. Bei allen anderen preußiſchen Miniſterien

aber liegt der Fall genau ſo wie im Reich, und wenn
man hier die ſachlichen Geſichtspunkle in den Vorder-
grund ſtellt, dann muß man es auch dort tun.
Mit dem vorbelaſteten Bewerber dürfte zweifellos

der frühere Kultusminiſter Dr. Boelitz gemeint ſein.

Verkauf wertvoller Gemälde aus Hohenzollernbeſitz?
„Sunday Times“ berichtet an ihre Hauptſtelle über den

erkauf von Bildern aus dem Beſitz des ehemaligen
e Kaiſers in Höhe von 500 000 Pfund Sterling
an den engliſchen Kunſthändler Sir Joſeph Dunveſnm.
Unter den Schätzen, die dem Blatt zufolge die Hohen
gollernſchen Sammlungen in Potsdam verlaſſen hätten,
befinden ſich die bekannten Gemälde Wattegus Ab
fahrt nach Cythera“ und „Franzöſiſche Komodianten

Muſik in Leipzig

7. Philharmoniſches Konzert.
Alberthalle.

Diesmal hat Hermann Scherchen das brave Leip
iger Publikum doch etwas zu d aus dem

chlaf geweckt, und ein Teil quittierte dieſe abendliche
Ruheſtörung mit Ziſchen und Pfeifen. (Beinahe ſind
einem ſolche Mißfallensäußerungen lieber als der
übliche laue Beifall. Man merkt doch wenigſtens
Stellungnahme.) Was war geſchehen

Bela Bartok kam zum erſten Male in Leipzig
mit einem Orcheſterwerk zu Wort. Bartét, der bald
Aigianie Muſiker von größtem internationalen

nſehen, Muſikwiſſenſchaftler, Entdecker und Samm
ler der unbekannten Volksmuſik Ungarns, Rumä
niens, der Slowakei, Arabiens, der elementarſte
Rhythmiker, der eigenwilligſte Metriker und Melo
diker unter den modernen Komponiſten geladen mit
prächtvoll unbekümmerter Vitalität, abſolut ehrlich
in ſeinem künſtleriſchen Wollen. Nur das kraditions
gebundene Leipzig kennt ihn nicht. Kein Wunder,
daß die ungewohnte Koſt den meiſten einige Be
ſchwerden verurſachte. Vielleicht iſt auch die 1924
entſtandene Muſik zur Pantominme Der wunderbare
Mandarin“ für den Konzertſaal weniger geeignet
man vermißt die bunten Bühnenvorgänge; es iſt
Muſik. die ſich nicht allein an das Ohr, ſondern
auch an unſer Bewegungsgefühl wendet oder als
Ausgleich eben dargeſtellte Bewegungspantomime

verlangt.
Weniger aggreſſiv als Barték ſt Werner

Kübſchmann (geb. 1901). deſſen Konzert für
Bratſche und Kammerorcheſter uraufgeführt wurde.
Ein Werk des ſtrengen Satzes reichlicher faſt
überreichlicher Kontrapunktik, ſehr geſchmackvoll
und oft mit einer Art behaglichem Humor inſtru
mentiert, unter Bevorzugung der tiefen Streicher
und der Holzbläſer. Oft gibt es lyriſch- ſtimmüns-
volles oder beſinnliches Verweilen; der Solv Part
iſt mit intimſter Kenntnis aller klanglichen Möalich-
keiten des Jnſtruments geſchrichen Carl Herrmann
ſpielte ihn wundervolt.) Nur eines fühlt das ener

iſche, harte Zupacken! Der Komponiſt befindet ſich,ſcheint mir, in einem Ubergangsſtadinm ſein r. Ent

wicklung; man ſpürt eine gewiſſe Zielunſicherheit, die
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diblömatie, Polen in

zuführen,

ſich immer mehr als eine überaus ernſte Prüfung für
den Frieden Oſteuropas
man muß es anerkennen mit kaum u überbietender
Geſchicklichkeit

ſcheidende Frage klipp ünd klar aufzuſtellen. Wer

niſcherſeits dieſe klar Frageſtellung u vertuſchen
und um die
geſcheitert angeſehen werden

iſt doch in die Enge gedrängt worden
Angelegenheit nunmehr in die letzte und wohl ent

verſchaffen.

auszuſchalten. Ein Entwurf des zu unterzeichnenden
Protokolls wurde dem

de Litwinowprotokoll berühmt geworden.
ie

darauf, daß dem Beitritt anderer Staaten zu dem

wort Polens ließ l
Sie erfolgte am 12. Januar und enthielt eine Reihe
von Hinweiſen, die teils in der erſten Note Litwi
nöws,
bereits geklärt wurden.
wies
ſeinem Verbündeten Rumänien hin. Auch

Skaaten umgangen wurden

pakt ratiftziert hat.
dieſe Antwortnote Polens erfolgte bereits 21 Stun-

Wiederum drängte Litwinow
zeichnung des Protokolls.
auf die zweite Note hat diesmal nur 8 T
Anſpruch genommen.
note enthält keine
keine mehr gibt
gierung müſſe zunächſt in Fih
treten.

Auf der Stelle bet Empfang der zweiten Note Po
lens, hat er den polniſchen Geſandten in Moskau
mündlich folgendes Zeremoniell der Unterſchreſbung

land und Polen laſſen den Kelloggpatt ſofort in Kraft
treten Polen wendet t

Staaten mit dem offiziellen Erſuchen, dem Litwin w.
Polokoll beigutreten in dem
Staaten den Kelloggpakt ratiſigiert haben
mündliche Vorſchla
n e ſollte in Polen geheimgehalten werden Er
an

ine und e die Verlegenheit der polniſchen
Regierung. 8
tiſcher Verkehr zwiſchen Warſchau und Bukareſt,
und dann ſelbſtberſtändlich zwiſchen dieſen beiden
Oſtſtagten und den höchſten Jnſtanzen in Paris und

tatie ſind bekanntlich auf die Winke der Schuß
herren angewieſen
dem letzten Entſchluß Warſchaus zu erſehen die pol
niſche

ohne Rumänien zu leſen du
meinſame d ne ein
hinauszögern
nichts anderes übrig, als entweder den Vorſtoß als
geſcheitert anzuſchen, oder das polniſche Manöver
durch die größte Nachgiebigkeit zu durchkreuzen,

Zum Schluß gab es eine hinreißende Wiedergabe
von Beethovens Sinfonie Dur,
lebendig, wie ſie wohl nur Scherchen dirigieren kann.
Der Dirigent und das glänzend ſpielende Orcheſter
wurden ſtürmiſch gefeiert.

Orcheſter des Konſervatoriums. Kurt Stiehler ſpielte

rühmte „Geſangsſzene“), mit vollendeter Technik be
törender Klängſchönheit und echt romantiſch ſchwär-
meriſcher Geſtaltung.a p. I zeigte Julian Karoly hochent wickelte
Technik von vorbildlicher Präziſion; nur der Anſchlag

ſtechende Diskant

nicht da

Karolyi iſt noch ſehr jung.
bravouröſer Leichtigkeit
„Entführung“ Angelſächſiſche Lautbildung und deut

Lrachtvoll, in Geſangstechnik, Klang und Vortragen vollendet, ſang Gertrud Barth eine Arie

nten Sinfonie Es Dur (K. V. 364) don Mogart,Sehr tlangſhhn ſpielten Andregs Kalb Und

ſonders im welkentrückten Zwiegeſang des Andante.

„Har“ komplettierte, ſondern mit Bizets Djamileh“
So fein und graziös die Muſik auch iſt ohne

ſpäter Ear xlaſſen ſo liebenswürdig und enkzückend anmutig
dieſe Arien, Duette, Terzette, Enſembles und Chöre

Wer will den Krieg im Oſten?
Warſchau Bukareſt gegen Moskau

Das atemraubende Diplomatenſpiel im Oſten, das
piel um Krieg und Frieden, lenkt die allgemeine
üfmerkſamkeit auf ſich. Der Verſuch der Sowjet

i das Netz des Kelloggpaktes
nsn fangen und ſein ſofortiges Jnkrafttreten herbeinoch bevor dieſes hiſtoruche Doökument von

milichen Signatarmächten iſt,ratifiziert erweiſt
Mit großer Wucht und

hat Litwinow es verſtanden, die ent

ill den Krieg in Oſteuropa? Alle erſuche pol

Antwort herumzukommen, müſſen als
t angeſehen Die polniſche Diplo

die die größten Anſtrengungen nicht verab
um der Kunſt Moskaus gerecht zu werden,

Und da die

atie,
heute,

jeidende Phaſe getreten iſt, iſt es von raßemntereſſe, ſich einen Uberblick über das Kampffelt zu

Die Ereigniſſe ſpielten ſich folgendermaßen ab.
m 29. Dezember hatte Litwinow der polniſchen Re
erung den Vorſchlag gemacht, den Kelloggpakt ſo
t in Kraft treten zu laſſen, Im die Möglichkeit
iegeriſcher Verwicklungen mit ſöfortiger Wirkung

Vorſchlag Litwinos beiDieſes Protokoll iſt ſeitdem unter dem Na

i okoll Schonerſte Note Litwinows enthält den Hinweis

legt.

winowprötokoll nichts im Wege ſtande Die Ant
er 2 Wochen auf ſich warten

teils in den öofſfizioſen Preſſebeſprechungen
Mit beſonderem Nachdruck

ſeine Verpflichtungen gegenlber
würdein Befremden darüber Ausdruck gegeben daß der

örſchlag Litwinows außer Polen gleichzeitig an
tauen gerichtet wurde, während andere baltiſche

Das polniſche Befrem
n war jedoch unbegründet, weil Litauen der einzige
v baltiſchen Staaten war, der bis jetzt den Kellbgg

Die Rückantwort Moskaus auf

Polen auf

n ſpäter Die zweite Note Likwinows ſuchte ſämt
hen Einwänden Polens gerecht zu werden

auf ſofortige Unter
Die polniſche Antwort

age inDie zweite polniſche Antwort
See Einwände oft weil es

ie erklärt nur, die polniſche Re
ählung mit Bukareſt

dieſes Ablenkungsmanöver hat
ein Gegenmanöber eingeleiſet.

Gegen
twinow ſofort

s Likwingwprotrköolls vorgeſchlagen Sovjetruß

an Pumänien und Sowjet
land wendet ſich gleichzeitig an die valtiſchen

ick, wo v ſe
Diſſer

Litwinows, der in große Eile

Augenbl

edbch auf eine bisher ungeklärte Weiſe in die

begann erneut ein reger diploma

ndon. Die polniſche und die rumäniſche Diplo

Wie dieſe nun ausſahen, iſt aus

ifwinowprotokoll
Es will eine ge

eiten, die ſich beliebig lang
So bleibt für Sowjetrußland

Regierung weigert ſich das

äßt.

um

dadurch die polniſche Diplomatie in neue Verlegen
heit zu bringen.

Alles in allem iſt die Lage im Oſten als übergus
geſpannt zu bewerten. Das Scheitern des Lit-
winvpwſchen Unternehmens muß die Wirkung einer
offenen Kampfanſage Polens und Rumäniens gegen
Rußland haben. Es wäre ein Jrrtum, zu glauben,
Rußland wolle ja nichts anderes als Polen bloß
ſtellen und ſeine eigene Friedſertigkeit erneut de mon
ſtrieren. Wäre dies das einzige Ziel der e
Deinarche, ſo müßte Moskau dieſes Zies als er
reicht betrachten. Denn Polen, das ſich durch Ruß-
land ſtets bedroht fühlte, legt doch anſcheinend keinenWert daxauf, dieſe ſeine Behreheng gemildert zu

ſehen Aber Moskaus Ziele begnügten ſich diesmal
ſicht mit einer leeren Demonſtration, die ausſchließ
lich Propagandawert hat Es läg Und liegt der
ruſſiſchen Diplomatie ernſtlich daran, eine Ent
ſpannüng an der weſtlichen Grenze Rußlands herbei
züführen. Man iſt nämlich in Moskau durchaus
peſſimiſtiſch geſtimmt in bezug auf die Friedens
gusſichten im Oſten. Man ſpürt in den polniſchen
Miltärbündniſſen die Abſichten Frankreichs Und
Englands, eine Einheitsfront gegen Sowjetrußland
zu errichten. Man iſt ernſtlich beſorgt darüber
Ernſtlich beſorgt weil die Friedfertigkeit Moskaus
t dieſem Augenblick nicht in Zweifel gezogen werden

aänn.

Rußland will heute keinen Krieg, es fürchtet einen
Krieg Es gilt für jeden Sowſetruſſen der Satz

nun

Lenins der Krieg ſef zwar ünvermeidlich, müſſe
aber ſolange wie möglich hinausgezögert werden
Ter neue ruſſiſche Staat braucht eine möglichſt lange
Atempbauſe, um ſeine Wirtſchaft anſzubauen und ſich
zu könſölidieren und ſeine Widerſlandsſähigteit zu
erhöhen. Dieſe Atembauſe ruſſiſch Peredyſchta“ iſt
das Schlagwoört, das die Wege der Moskandiplo
wätie beſtimmt und leitet Die innere Lage im
Sowijetſtaat iſt heute ſo kriſenſchwer, die Schwierig
keiten des Jnduſtrieauſbaues ſind ſo groß daß ein
Krieg in dieſem Augenblick einer Kataſtrophe gleich
käme Freilich, es gibt in Rußland eine Strömung
ünter den leitenden Staatsmännern, die von einem

rieg eine feſtere Zuſammenſügung des Sowjet
ſtägtes erwarten, ein Zurückdrängen der Gegenſätze
nd Steigerung der „revolutionären“ Linie Aber
ſelbſt dieſe Männer ſehen ein, daß ein Krieg heute
das Schlimmſte wäre, was Rußland treffen könnte.
Die Friedſertigkeit Sowjetrußlands a alſo durch
gus nicht im Gegenſatz zu den revolutionären Ten
denzen der Komintern (Kommuniſtiſche dnternationale),
ſondern dieſe Friedfertigkeit erwä ſt aus einer ge
ſünden Beurteilung der Lage in und außerhalb
Rußlands Man will in Moskau den Frieden nicht
weil man im Prinzip gegen einen Krieg iſt, ſondern
weil man den Augenblick für einen Krieg für un
günſtig hält. ja nicht für einen Augenblick ſondern
wohl für abſehbare Zeit. Ohne irgendibelche liſtigenHintergedanken glaubt män in Moskau ganz ern i
daran, daß gewiſſe Stagten weſtlih der ruſſiſchen
Grenze aggreſſiv geſinnt ſind und auf den Untergang
Sowjetrußlands hinarbeiten. Die Aktion Luwinqws
verdient gerade deswegen eine ne Beachtung
weil ſie den natürlichen Bedürfniſſen des Sowjet
ſtgates entſpricht. Daher muß ihr Scheitern als ein
beſonders böſes Zeichen betrachtet werden und Folgen
zeitigen, die heute wohl unüberſehbar ſind

Her „falſch verſtandene“ Poincare
Paris 3. Febr. (TU Die Kanzlel des fran

zöſiſchen Miniſterpäſidenten veröffentlicht eine Note,
in der die angeblich von deutſcher Seite falſch der
ſtandenen Stellen der Rede Poincares nöch einmal
wiedergegeben werden. Die ungeheuerliche Ziffer von
94 Milliönen Goldmark, die von deutſcher Seite für
Propa andazwecke im Jahre 1927 ausgegeben
ſein ſoll, ſucht Poincate aus einer wahllos zuſammen
geſtellken und teilweiſe ünverſtändlichen Aufzählung
der verſchiedenſten Budgetpoſten des Jahres 1927 zu
ſjammenzürechnen Es erſcheinen u a Heiſnatdienſt, In
formakionsdienſt in Deutſchland a We en
ins Ausland Preſſedienſt deutſcher nformationsdienſt
im Auslande wirtſchaftlicher Jnformakionsdienſt im
Auslande deutſche Werke im Auslande Hilfe für Aus
landdeutſche, ferner das Hilfstomitee für die deutſche
Wiſſenſchaft allein mit 28 Millionen RM Arbeit im
Intereſſe des Deutſchtums (JInnenminiſterium) Hilfe für
die in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten geweſenen inner
deutſchen Geblete mit 375 Millionen RM Ausgaben
zur enne M der Kultur der beſetzten Gebiete vor
übergehende Hilfe für Grenzbewohner Zum Schluß
muß auch noch die Techniſche Nothilfe herhalten um die
Errechnüngen Poincares als berechtigt erſcheinen zu
laſſen.

Dieſe Note d iſt nicht im geringſten ge
eignet die Erklätungen Dr. Streſemanns in Beant
woörtung der Ausfälle des franzöſiſchen Minſſterpräſt
denten in der Kammer am vergängenen Freitag abzu
ſchwächen. In deutſchen Reich
ſchrieben für welche Zwecke die fur Propaganda an

ſetzten Poſten verwendet werden In keinem einzigen
Fall kann von Aublandpropaganda in Sinne der Aus

führungen Poincares geſprochen werden.

Das unruhige Spyanlen
Militärrevolte in Valencia

Miniſterpräſidenten Sanchez Guerra See ung zu

der wahrſcheinlich zur Aburteilung nach
San Jurgo

Nr. S Dur, ſprühend

III Orcheſter- Konzert des Landes-
konſervatoriums.

Wieder ein großer Tag für Soliſten und
dwig Spohrs Violinkonzert a-Moll, op 47 (die be

Jn Chopins Klavierkönzert

noch nicht nuanciert genug manchmal ſtört der
Die gewiſſe welkmänniſche Uber

enheit Chopins kam natürlich in der Jnterpre-
ion nicht zum Ausdruck. So etwas lernt man

das kömmt mit den Jahren. Und Julian
Catherine Pyle Ha mit

eine Arie aus ozarts
freilich auf geſpanntem Fuße.er Text ſtehen

8 Roſſinis „Barbier von Sevilla Das Orcheſter
ter Daviſſon brillierte in der Begleitung ſämtlicher
ücke, ſowie in der zu Beginn geſpielten Konzer-

Paul
ihn den Sold-Part der Violine und Viola, be

Bizet: „Djamileh.“ Neuinſzeniert.
Schade, daß man den Abend nicht durch Weills

rigens von der Herrlichkeit der nur drei Jahre
r entſtandenen „Carmen“ allzuviel ahnen zu

ch klingen, ſo duftig das Orcheſter behandelt iſt

unergiebig. Sanfte Langeweile mit Muſikbegleitung.

de le iſt ſo abwegig nicht.
hübſche M

Dem Leipziger Abonnentenpublikum gefiel die
ſchwächliche „Djamileh“ weit beſſer als der ſtarke
„Protagoniſt““ Leipzig iſt eben eine Muſikſtadt
Aber eine, die ihren ungeſtörten Schlaf auf den
Lorbeeren der Vergangenheit über alles liebt Um
dieſes Publikum iſt die Opernleitung wahrlich nicht
zu beneiden. Hans Seiffert.

Geſellſchaftstanz
auf der Opernbühne

Inkereſſanker Verſuch des Balletfmeiſters Max Terpis.
Aus Berlin wird uns geſchrieben
Die Uraufführung des Bäalletts „Die fünf Wünſche

von Max Terpis und Ralph Benatzky in der Berliner
Staatsoper iſt ein Verſüch. dem modernen Geſell
ſchaftstanz die ehrwürdige Opernbühne zu erſchließen
Warum auch nicht? In alken Bälletts wurden die
Tänze der jeweiligen Epoche für die große Bühne ein
gerichtet. So konnten ſeinerzeit Gaootte, Menuett,
Walzer und Mäazurka uſw. alles Geſellſchaftstänze

vom Parkett der Salons auf die Bühne des großen
Operntheaters überſiedeln. Unſere Geſellſchaftstänge
ſind aber immer noch nicht „opernfähig geworden.
Dem Ballettmeiſter bieten aber die zum Deil ſehr ge
ſchmackvollen Boſtons Und Blues reichlich Gelegenheit
ſeine Kunſt und ſeine Phantaſie zu zeigen Jetzt iſt
es endlich geſchehen und dieſer Verſuch wenn er auch
nicht in künſtleriſcher Beziehung als voll geglückt be
zeichnet werden kann, iſt an ſich nur zu begrüßen.

Zum Entſetzen der konſervativ geſinnten Gemüter
feiern die immer noch etwas verpönten Foxtrotts r

das Textbuch iſt allzu ſchwach, die Handlung dünn. Tangos ihren Einzug auf der Bühne der repräſen

an iſt genau um

man in dieſem Falle erwarten könnte

hat ſelbſt das Oberkommando über Valeneig und auch
die Leitung aller dort gen militäriſchen Einrichtungen
in die Hand genommen. S

Jnfolge der Ereigniſſe der letzten Tage hat König
Alfons bereits eine Reihe wichtiger Tekrete
unterzeichnet, Eines von ihnen verfügt, daß
jede Zeitung Spaniens der Regierung ein Sech
ehntel ihres Umſanges zur Verſügung zu ſtellen hat.Weiter el ein Sondergerichtshof eingeſeht
werden, vor dem alle Fille, die mit den
der letzten Tage in Verbindung ſtehen, verhandelt

werden ſollen. W
Wie zu der neuen Revolte in Spanien e

aus Madrid gemeldet vird, ſind in 9 panien
die Truppen in Bereſſſchaft. Einige Infanterie
bataillone ſollen nach Cadir abtransportiert worden
ſein, von wo ebenfalls alarmierende Nachrichten
kamen. Auch in Barcelona ſcheint rebolutionäre
Stimmung zu e en. Jn Madrid wurden der
e k liberale Miniſter Villa Jueva und der

enera Aguilera, der bereits in n ere Aufſtands
bewegungen verwickelt war, verhaften Spaniſche
Blätter meinen daß die Lige in keiner Weiſe ge
klärt ſei Die Zenſur werde ſtrenger denn je dur
geführt, und dies erſcheine um ſo re alsauch n e n Marine eine gewiſ
ve gung ſich feſtſtellen laſſe

Paris, 4 Febr. Der Reparationsagent arket
Gilbert war am Sonnabend gezwungen, aus Krank
heitsgründen alle Verabredungen zu n
Unter denen ſich ſolche mit hohen franzöſiſchen Regie
rüngsbeamten befanden, abzuſagen. Der Arzt ſtellte
einen leichten Anfall von Grippe feſt und empfahl
Parker Gllbert, das Bett zu hüten Ob die Abreiſe
Patker Gilberts nach Berlin durch die Krankhelt eine
Verzögerung erfahren wird, ſteht noch nicht feſt.

Ein früherer völkiſcher Abgeordneter
verurteilt.Nach längerer Beratung verurteilte das Große

Schöffengericht Charlottenbürg den früheren völkſſchen
Landtagsabgeordneten Fahrenhorſt wegen Ver
gehens gegen g. 8 Abſ. I des Geſetzes zum Schutz der
Republik zu drei Monaten n

Fahrenhorſt hatte in einer Verſammlung der Völki
ſchen Partet von der in alle Ewigkeit ver
flüchten Republik geſprochen, die auf „Mein
eid und Verrat aufgebaut ſei.
tativſten Oper des Deutſchen Reichs Der Inhalt des
Balletts iſt kinomäßig bühnenwirkſam Ein dämoni

a Herr im Frack zaubert verkommenen Ge
kalten aus einer Hafenkneipe die erwirklichung ihrer

geheimen Wünſche vor. Der Inhaber der Hafenkneipe
wünſcht ſich eine Spielhölle, ein Kohlenſchipper möchte
erne Kapitän eines Schiffes ſein eine vergrämte
einemächefrau hegt den geheimen Wunſch als ge

feierte Tänzerin aufzutreten Ein Blumenmädchen
möchte ſich in eine Dame der Geſellſchaft verwandeln
während ein Bettler gerne Milligrhar Und Induſtrie
kapitän ſein möchte Jn phantaſtiſchen Bildern don
erleſenem Geſchmack (prachtvolle Einfälle Emil
Pirchans) ziehen an unſeren Augen die Wenig der
handelnden Perſonen vorüber Dies gibt dem Ballett
meiſter der Staatsoper Max Terpis Gelegenheit nach
ſeinen eigenen Worten den modernen Geſellſchafts
tanz künſtleriſch zu geſtalten und bühnenfähig zu
machen. Am beſten gelungen ſind die Tänze auf dem
Schiff übrigens das beſte Bild des Balletts ſowie
ein hinreißender Tango in der „Spielhölle“ HOriginell
und grotes! das Schlüßbild das uns den Milliardär
in ſeinem ſtillſierten Bürd zeigt. Entzückende Steno
typiſtinnen in phantaſtiſch frecher Aufmachung um den
Allgewaltigen, der von ſeinen Thron aus die Börſe
beherr cht und Kurſe diktlert bis er durch eine plötz
liche Börſenkataſtrophe in den Abgrund verſinkt Alle
Wunſcherkebniſſe der Beteiligten enden übrigens mit
einer Kataſtrophe und auch die große Dame in die
ſich das Blumenmädchen verwandelt wird als Hoch
ſtaplerin entlarvt Vielleicht liegt darin die Moral des
Stückes denn beim Erwachen haben die Beteiligten
laut den Erläuterungen des Programms mit ihrem
Schickſal zufrieden zu ſein.

Was die Muſik des Revue und Schlagerkomponiſten
Ralph Benatzy betrifft ſo hält ſie, ſchmiſſig und an
feüernd wie ſie iſt nicht das künſtleriſche Niveau das

verdient immerhin die Arbeit des Ballettmeiſters
Terpis Glänzend die Leiſtung des Solotänzers Walter

Jung ſowie die Tänze der raſſigen Dorötheg Albu
Und der reizenden Daiſy Spieß Als erſtes Stüc in
dieſem „Bunten Abend lernt man eine Ausgrohung
gus dem reichen Schatz der Offenbachſchen Muſe
kennen. Einen entzückenden prickelnden melodiſchen
Einakter Fortunios Lied des ſungen Offenbach der
viele müſikaliſche Perlen enthält und von einem aus
gezeichneten Enſemble, mit der koketten Margret Pfahl
an der Spitze unter der muſikaliſchen Heitung von
Fritz Zweig flott geſpielt wird. A. Graefe.

e c

Großes Lob

S V.
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Merſeburg und Umgehungh

Nr. 29. Merpevurger worreſpondenk. Monkag, den 4. Februar. Seile 3.

4. Februar.

Bunte Wirbel.
Naht ihr euch wieder, schwankende Gestalten,
Die ihr im Maskentand die Nächte füllt,
Bis euch das kalte Weh der Frostgewalten
Beim Morgengrauen in ein Frösteln hüllt?

Buch sind des Thermometers 20 Grade,
Ganz schnuppe meist ihr spürt des Frohsinns Licht,
Und nennt mit Recht den Mucker stark malade,
Der gegen euer frohes Treiben spricht.

Inzwischen ward es Montag nach dem Ersten,
Der scharfe Sturm des Fußballderbys ruht,
Und während allerorten Wasserrohre bersten,
Schöpft unsre Hausfrau Weiße- Wochen Mut

HRännesje,
t

Aus der Geſchäftswelt. Nach einer Mitteilung
der Geſchäftsleitung des Kauſhauſes Conitzer Co.
in Aſchersleben übergibt die Firma die Geſchäfts
führung ihres Merſeburger Unternehmen s
zum Herbſt d. J. einer ihr befreundeten Firma, die
in ihren Mietvertrag eintritt. Die Firma Conitzer
S Co. bleibt an dem Unternehmen weiter beteiligt.

Ein herrenloſes Pferd. Am Montag früh, kurz
nach 5 Uhr, wurde von einem auswärtigen Arbeiter
in der Nähe der Reichsbank ein allein herumlaufendes
Pferd W e Es wurde in der Kaſerne unter
geſtellt. o das Pferd herſtammt, konnte vorläufig

nicht feſtgeſtellt werden.

noch nicht ſicher f

S Sonnag ausgeführt worden iſt.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens
feſtgenommen

wurde der 33 Jahre alte Seiler Paul En der s aus
Rudolſtadt. Nach langem Leugnen geſtand E. die
Tat ein und gab auch zu, wegen eines gleichen De
liktes bereits von der Staatsanwaltſchaft Naumburg
geſucht zu werden. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß er
auch S iſt, der am Morgen des 29. Januar
die ledige Jda D. in der Leunger Straße unſittlich
e en at. Es wird auch vermutet, daß E. für
die beiden Fälle in Betracht kommt, in denen ein
fremder Mann im Dezember und Januar hier
n Handtaſchen entriſfen hat.
Feſtgenommene beſtreitet zwar dies, doch liegt der
Verdacht um ſo näher, als E. bereits wegen
Raubverſuchs vorbeſtraft iſt.

Ein ſchwerer Einbruch
wurde wahrſechinlich in der Nacht zum en in

igerdie Lagerräume der Einkaufsvereinigung ehema
Kolonialwarenhändler in der Naumburger Straße
verübt. Von einer angrenzenden Scheune her haben
die Täter ein 35)40 Zentimeter großes Loch in die
Mauer geſtemmt und ſind durch die Offnung in den
Lagerraum eingedrungen. Was von den dort lagern
den Tabakwaren geſtohlen worden iſt, konnte bisheroch n n werden. Von den Dieben
fehlt jede Spur. ährſcheinlich ſind ſie bei ihrer
Tätigkeit geſtört worden, ſie verſchiedene
Werkzeuge liegenge laſſen haben, die vonDer Kriminalpolizei ehe eſtelltwurden. Es iſt auch
möglich, daß der ine bereits in der Nacht zum

o Mitteilungen, dieur Ergreifung der Diebe führen könnten, erbittet
ie Kriminalpolizei.

Notlandung eines Flugzeuge
bei Kriegsdorf.

Die Sffentlichkeit in Merſeburg wurde am Sonn
abend durch eine Nachricht beunruhigt, nach der in der
Gegend von Kriegsdorf ein Flugzeug abgeſtürzt
ſein ſoll. Wir erfahren auf telephoniſche Anfragen
zu dieſem Gerücht folgendes:

Es iſt tatſächlich Sonnabend mittag, kurz nach
42 Uhr, ein Flugzeug auf dem Gelände des Gutes
Creypau niedergegangen. Es handelte ſich um
ein zweimotoriges Armeeflugzeug, das während
des Krieges als Bombenflieger verwendet worden war
und ſich zur Zeit in Privatbeſitz befindet. Der
Pilot, der zugleich auch Beſitzer des Flugzeuges iſt,
kam von Berlin, hatte in Schkeuditz eine Zwiſchen
landung vorgenommen, mußte dann aber wegen
Brennſtoffmangels in der Gegend von
KriegsdorfCEreypau niedergehen. Die Notlandung
ging glatt vonſtatten, ebenſo konnten auch die
Bezinvorräte ergänzt werden. Schon nach einer
Stunde befand ſich das Flugzeug wieder in der Luft
und konnte ſeine Fahrt nach München fortſetzen.

r

Seltſamer Tod eines Kindes.
Die Todesurſache durch Obduktion einwandfrei

geklärt.

Am 29. Dezember meldeten wir unter obigem
Titel den Tod eines Kindes, der den Begleit
umſtänden nach einige Beunruhigung hervorgerufen
hat. Dem ſcheinbar an einer ſchweren Erkältung
Und mit hohem Fieber n ehe e 1 jährigen
Knaben Mayer war von ſeiner Mütter zur Linde
rung des en das als unſchädlich bekannte
homöopathiſche Mittel Acvnit verabreicht worden.
Bald danach verfiel das Kind in einen krampfartigen
Zuſtand, wurde auf Betreiben des ſchnell gerufenen
Arztes ins er eng gebracht und verſtarb dort
am nächſten VormittagUm e Todesurſache zu klären und Gerüchten
die Spitze abzubrechen, beantragte der Vater des
Kindes die Beſchlagnahme und amtsärztliche Ob
duktion der Leiche. Von der Juſtizpreſſeſtelle Hallegeht uns jetzt ſolgendes aufklärende Schreiben zu

dem Fall zu
Auf Jhre Anfrage vom 30. Januar 1929

wegen der n hinſichtlich des Todes des
minderjährigen Knaben Mahyer teile ich Jhnen
ergebenſt folgendes mit: Nach dem Gutachten derObdukuonsaärzte fanden ſich bei dem Kinde

Zeichen einer beginnenden Lungenent-
Fündung, die zur Klärung des Todes aus

reichend erſchienen. Zeichen einer-Vergiftung
wurden bei der Leichensffnung nicht den
ſtellt. Der Gerichtschemiker hat, außerdem den
Inhalt der Flaſche „Aconit D. 45, aus der die
Mutter dem Kinde 3 Tropfen auf einen Eßlöffel
Waſſer gegeben hatte unterſucht. Er hat feſtge

ſtellt, daß in dem Mittel nur homöopathiſche ge
ringe Mengen des an ſich giftigen „Aconikin

enthalten geweſen ſind, die un ter keinen Um
tänden nachteilig, geſchweige denn tödi wirken können, ſelbſt wenn dem Kinde nicht
nur 3 Tropfen zugeführt worden wären, ſondernder Jnhalt e ganzen 12 cem faſſenden Flaſche.

gez. Hartmann, Amtsgerichtsrat.
Die Staatsanwaltſchaft in Halle hat auf dieſen

Befund hin ſchon vor einiger Zeit des Ermittelungs
verfahren eingeſtellt.

Am 5. Februar blickt die Firma Otto
Dobkowitz auf ein 4b0jähriges Beſtehen
zurück.

40 Jahre Otto Dobkowitz! Jn dieſen
Worten liegt eine Summe des Mühens und Stre
bens, harter, aber auch erfolgreicher Arbeit! Blickt
man in die Geſchichte des Hauſes Dobkowitz, ſo trifft
man auf eine vertraute Melodie; man wird erinnert
an Guſtav Freytags Roman „Soll und Haben“, dem
Hohenlied echten Kaufmannsgeiſtes. Und nur ſolch
h Kaufmannsgeiſt, Dienſt am Kunden,ienſt an der Allgemeinheit geſtellt über
perſönliche Vorteile, über eigenes Wohlergehen,
konnte die tragfähige Grundlage geben, wie ſie das
Haus Dobkowitz heute beſitzt. Der gute Ruf der
Firma iſt in vier Jahrzehnten feſt gegründet worden.

Schritt um Schritt hat ſich vor nunmehr vierzig
Jahren der damals 24jährige Otto Dobkowitz vor
wärtskämpfen müſſen. Rückſchläge blieben in den
erſten Jahren nicht aus, es waren bitter ernſte
Zeiten, als in den ſogenannten Gründerjahren, die
auf den Krieg 1870/71 folgten, der Zuſammenbruch
ſo mancher Firma erfolgte Aber der junge n
mann war n et durch eine harte Lebensſchule
rn Mit 10 Jahren hatte er den Vater ver
oren, mußte er der verwaiſten Familie ein Halt
ſein, und dadurch entwickelte ſich in ihm das Ver
antwortungsbewußtſein, das ihn auch in
den Jahren des Ringens und Kämpfens durchhalten
und ihn der Schwierigkeiten Herr werden ließ, die ſein
Vorwärtsſtreben bedrohten. Zuſtatten kam ihm das
Ergebnis ſtrenger Lehrjahre, die er in der Oderſtadt
Frankfurt zu einer vielſeitigen und überaus gründ-
lichen Ausbildung benutzt hatte. Er hatte gelernt,
von früh bis ſpät dienſtbereit zu ſein und nie zu
ermüden, früh erkannte er, daß die Solidität allen
noch ſo lockenden Verdienſtmöglichkeiten vorzuziehen
iſt. Dieſen Grundſätzen iſt Otto Dobkowitz treu ge
blieben. Die „Wanderjahre“ waren ihm Fortſetzung
der Lehrjahre. Nie ruhte er, in größeren Geſchäfts
häuſern und Engrosgeſchäften füllte er die Lücken des
kaufmänniſchen Wiſſens So gründlich vorbereitet
auf den königlichen Beruf eines guten Kauſfmanns
tat er am 5. Februar 1889 den entſcheidenden
Schritt, er eröffnete auf dem Neumarkt in Merſe
burg ein Manufaktur- und Modewarengeſchäft. Seine
Ankündigung im „Merſeburger Korreſpondent“ vom
6. Februar 1889 hatte folgenden Wortklaut:

Geſchäfts-Eröffnung.
Hiermit beehre ich mich, dem geehrten Publi

kum von Merſeburg und Umgebung ergebenſt
anzuzeigen, daß ich heute am hieſigen Platze unter
der Firma

Otto Dobkowitz
ein Geſchäft in:

uch, Manufactur, Modewaren, Leinen,
Wäſche, Baumwollwaren, Teppichen, Gar

dinen, Confection uſw.
im Hauſe des Herrn

E. König, Neumarkt Nr. I1,
eröffnete welches ich, geſtützt auf meine lang
jährige Erfahrung in der Branche und durch die
Verbindung mit den erſten Fabrikanten, auf das
beſte und reichhaltigſte ausgeſtattet habe.

Jndem ich bitte, mein junges Unternehmen
ütigſt unterſtützen zu wollen, werde ich beſtrebten durch ſtrengſte Reellität billigſt feſte Preiſe

und aufmerkſame Bedienung mir jederzeit das
volle Vertrauen zu erwerben.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Otto Dobkowitz.
Von Natur aus mit offenem Blick für die Ent

wicklung der Zeit ausgeſtattet, wußte Otto Dobkowitz
ſtets im rechten Moment das Rechte zu tun. Sein
Kaufmannsgeiſt trieb ihn raſtlos borwärts. Bereits
1890 errichtete er in dem käuflich erworbenen Grund
ſtück Entenplan s (jetzt Ehlert Nachf.) erweiterte
Verkaufsräume ein und faßte ſo Fuß in der inneren
Stadt. Filialen in Weißenfels, Mücheln,Eilenburg und Schafſtädt machten ſeinen
Namen in der weiteren Umgebung bekannt. Sie

Der Gemeindeausſchuß des Preußiſchen Landtages
beſchäftigte ſich abermals mit dem Antrag auf Anderung
des Geſetzes über die Feſtſetzung der Gemeindewahlen,
der zur nochmaligen Prüfung an den Ausſchuß zurück
verwieſen worden war. Die Verlängerung der
Amtszeit der beſoldeten Magiſtrats
mitglieder wird nun an die Zuſtimmung
des Stelleninhabers geknüpft. Ferner
wird die Verlängerung von einem Beſchluß
der Gemeindevertretung abhängig ge
macht, und die vorher beſchloſſene Muß Vorſchrift
wird in eine Kann Vorſchrift verwandelt. Dadurch
wird erreicht, daß da, wo bei dem Ablauf einer Wahl
periode für die Neubeſetzung keine Zweidrittelmehrheit
aufgebracht wird (wie z. B. in Merſeburg), der
bisherige Jnhaber durch einfache Mehr
heit mit der Weiterführung betraut
werden kann, wenn er einverſtanden iſt.
Wenn ein Einverſtändnis nicht vorliegt, ſo müßte ein
Kommiſſar beſtellt werden.

Der neue Beſchluß wird vorausſichtlich Anfang
nächſter Woche vor Beginn der zweiten Beratung des
Etats des Miniſteriums des Jnnern das Plenum des
Landtages beſchäftigen.

Mit dieſem Beſchluß des Gemeindeausſchuſſes des
Preußiſchen Landtages iſt den größten Bedenken Rech
nung getragen worden, die ſich gegen die Faſſung des
erſten Ausſchußbeſchluſſes richteten. Die zu dieſem
Thema erſchienenen beiden Aufſätze in unſerer Zeitung
ſtimmten darin überein, daß nach der Städteordnung
niemand gezwungen werden kann, gegen ſeinen Willen
Kommunalbeamter zu bleiben. Zu gleicher Auffaſſung
hat ſich auch der Gemeindeausſchuß durchgerungen, er
hat daher die Verlängerung der Amtszeit an die Zu
ſtimmung des Stelleninhabers geknüpft.

Zum weiteren iſt der Vorſchlag zur Durchführung
gekommen, der in dem erſten von uns veröffentlichten
Artikel empfohlen war, nämlich durch Geſetz die Mög
lichkeit zu geben, im Einvernehmen mit dem betroffenen
Magiſtratsmitglied eine Wiederwahl, dann aber für alle
Fälle, auch die vor Erlaß des Geſetzes praktiſch ge
wordenen, mit einfacher Mehrheit bis zum

Soll und Haben
40 Jahre Kaufhaus Htto Doblowitz

wurden ſpäter von Angeſtellten ſeiner Firma über
nommen. Außerdem wurde ein Zweiggeſchäft für
Herren und Knabengarderobe am Markt jetzt
Commerz- und Privatbank) eröffnet. Jahr um Jahr
ging es vorwärts, nach und nach wurde das ganze
Grundſtück Entenplan 3 für Geſchäftszwecke benötigt.

Aber Otto Dobkowitz trug nun nicht mehr allein
die Laſt der Geſchäfte. Er hatte im Jahre 18983 in
ſeiner Lebensgefährtin, Selma geb, Grimm, einem
Merſeburger Kinde, eine Helferin gefunden, die, von
ſeinem Geiſte en neben ihm arbeitete in gleicher
Pflichttreue, Umſichtigkeit und Tüchtigkeit.

Am 31. März 1912 wurde das Stecknerſche
Geſchäft (jetzt Haus der Adca) übernommen. Jn
den Jahren 1911 bis 1912 entſtand das große Ge
ſchäftshaus Entenplan 8, das, mit renund Zentralheizung verſehen, über 3000 Quadrat-
meter Geſchäftsräume enthält.

Der Krieg und ſeine Folgen, die ſchweren Jahreder Jnflation, ſtellten die höchſten nforderungen.
Aber, was auch Schweres kam, nie gab es kleinliches
Zagen, nie verließ den Kaufmann der Geiſt, der
allein der deutſchen Wirtſchaft den Weg wieder in
die Höhe gebahnt hat. Daß die den dieſe Jahre
ohne ſchwere Erſchütterungen überſtand, iſt nicht
zuletzt auch der Mithilfe der geſamten Familie Dob-
kowit zu danken geweſen. Vier Töchter ſind demPaare beſchert worden, alle vier haben frühzeitig mit

Hand anlegen müſſen. Sie ſind in dieſen Jahren
von früh bis ſpät tätig geweſen und haben durch ihr
n auf die übrigen Mitarbeiter anfeuernd ge
wirkt.

Jm Jahre 1925/26 wurden die Räume des
Kalſer- Cafés zu Verkaufsräumen e
Jm Herbſt 1927 wurde am Jnduſtrietor in Leun a
ein Zweiggeſchäft eröffnet, um der er
des Hauſes aus dem Zweckberband Leung den Weg
zu kürzen. Und ſchließlich wurde mit Eröffnung der
Frühjahrsſaiſon 1928 die Abteilung für Herren und
Knabenmoden in bedeutend vergrößertem Maßſtabe
in das angrenzende Grundſtück Gotthardt
ſraße 5 verlegt.

Das Haus Dobkowitz beſchäftigt heute über 100
Angeſtellte und gewerbliche Arbeiter und Arbeite-
rinnen. Für das gute Vrrhältnis zwiſchen der Ge
ſchäftsleitung und den Mitarbeitern ſpricht die Tat
ſache, daß viele Angeſtellte lange Jahre in dem
Hauſe tätig ſind.

Am 60. Geburtstag des Geſchäftsinhabers im
November 1924 wurde die Firma in eine Kom
manditgeſellſchaft umgewandelt, die vier Töchter des
Hauſes wurden Kommandiſten. Zwei erprobte Mit
ärbeiter, Frl. Warnecke und Herr Zillmann,
erhielten Prokura.

Kaufmann Dobkowitz hat die vorzüglichen Gaben
und Kenntniſſe, die ihm Natur und Schulung be-
ſcherten, nie für ſich allein verwertet. Trotz der
großen Arbeitslaſt hat er ſich im öffentlichen Leben
zum Wohle ſeiner Mitbürger betätigt. Als ehren
amtlicher Stadtrat hat er aktiven Anteil an
der Entwicklung unſerer Stadt genommen, auch wenn
er, wie es ſeiner vornehmen beſcheidenen Denkungs
art entſpricht, ſich nie in den Vordergrund gedrängt
hat. Als Mitglied der Jnduſtrie- undHandels kammer Halle, Vorſitzender des
Kaufmänniſchen Vereins und des Wirtſchafts verbandes für Handel und Jnduſtrie,
ſowie als Vorſtandsmitglied des Verkehrsver
eins wirkt er heute noch für die Jntereſſen unſerer

Heimatſtadt.
„Stillſtand iſt Rückgang“ iſt der Spruch, den Otto

Dobkowitz ſtets hat. Jhm verdanken wir
heute zum großen Teil, daß die Merſeburger Ge

gegenüber der der benachbarten Groß
tädte konkurrenzfähig geblieben iſt. Um Merſeburgs
wirtſchaftliche Bedeutung brauchen wir nicht zu
fürchten, ſolange Männer von echtem Kaufmanns
geiſt wie Otto Dobkowitz im öffentlichen Leben ſtehen.

Dem Hauſe Otto Dobkowitz zum Jubiläumstage
der Kaufmannsgruß:

Mit Gott! Gm.

Die Amtszeit der Bürgermeiſter
31. März 1930 zuzulaſſen, wodurch die Abſicht des Ge
ſetzes voll erfüllt würde, ohne daß Verletzungen der
Verfaſſungen vorlägen oder Rechtsunſicherheit oder gar
große Schadenhaftungen eintreten.

t

In einer längeren Zuſchrift zu dieſem Thema,
auf deren Veröffentlichung wir angeſichts der ver
änderten Sachlage verzichten, wird noch beſonders
betont, daß eine zwangsweiſe Weiterführung
der Amtsgeſchäfte eine Verletzung eines
wohlerworbenen Rechtes mit ſich gebracht

gaben würde, wie folgendes Beiſpiel zeigt: Ein
Magiſtratsmitglied, daß entweder im Vertrauen auf
die Gültigkeit der bisherigen Geſetze und auf den
Schutz ſeiner wohlerworbenen Rechte des Artikel 129
der Reichsverfaſſung deswegen, weil in Kürze ſeineordnungsmäßige Amtszejit abläuft und eine Wieder

wahl für ihn weder mit Zweidrittelmehrheit, viel
leicht aber auch nicht nach der Neuwahl der Ge
meindevertretungen mit einfacher e zu er
reichen iſt, hat bereits im privaten Dienſt zum
I. April 1929 eine anderweitige Stellung ange
nommen, die ihn vielleicht geldlich günſtiger ſtellt,
als wenn er aktives Magiſtratsmitglied geblieben
wäre, ihn jedenfalls aber für länger wirtſchaftlich
ſichert, als eine Amtsführung nur bis zum 31. März
1930, mit der ſicheren Ausſicht, dann nicht wieder
gewählt zu werden.

Bedenklich erſcheint dem Einſender der Schritt
der Verlängerung der Wahlzeit der beſoldeten
Magiſtratsmitglieder, weil hier ein Schulfall ge
ſchaffen werden würde für en ſpätere Maß
nahmen, die geeignet ſeien, je nach der Stimmung
der politiſchen Parteien das Recht der freien Selbſt
verwaltung erheblich zu beeinträchtigen

Weitere
Veränderungen im Provinziallandtag.

Für die bevorſtehende Tagung des Provinzial
landtages ſind noch einige Mandatsveränderungen zu
verzeichnen. Es ſcheiden aus: die Abgeordneten
Vehring (Du.), Landwirt zu Lindſtedt, und
Matern (Komm.), Stadtrat und Gerber zu Burg.
Für den Abgeordneten Vehring wird Graf von
Wartensleben, Landwirt zu Karow, für den
Abgeordneten Matern Bergarbeiter Len z zu Tax
thun in den Provinziallandtag eintreten.

Deutſcher Grundbeſiß in fremde
Händen

Jm Zuſammenhang mit dem außerordentlich
ernſten Problem der Abtragung der A n er
tungshypotheken, das wir am Sonnabend in
einem Artikel „1932 Deutſchlands Schick
ſalsjahr“ eingehend behandelt haben, iſt es wich
tig, feſtzuſtellen, in welchem Umfang ſich ſchon heute
deutſcher Grundbeſiß in Händen von Ausländern
befindet. Wir geben daher nachſtehend das neueſte
ſtatiſtiſche Ergebnis bekannt:

Durch die Ergebniſſe der Reichswohnungs-
zählung iſt feſtgeſtellt worden, daß in den
30 preußiſchen Großſtädten etwa 3 vom
Hundert ſämtlicher bebauter Grunde
ſt ücke ſich im Eigentum von Ausländern befinden.
Der Erwerb der Grundſtücke durch die Ausländer iſt
meiſtens während der Jnflationszeit erfolgt. Weit
über dieſen Durchſchniktsſatz von 3 v. H. gehen
Flensburg mit 10 v. H. und Wiesbaden mit92 v. H. Unker den ausländiſchen Eigentümern ſind
Polen, Ruſſen, Tſchechoſlowaken und Oſterreicher
tark vertreten. Beſonders die Polen haben in
Berlin, Breslau, Magdeburg, Stettin
und Hindenbuürg jeweils mehr als 20 vom
Hundert des ausländiſchen Grundbeſitzes in ihren
Händen.

Dieſes Ergebnis der Wohnungszählung iſt gerade
u erſchütternd, zeigt es doch, in welchem Zuſtand der
erſchuldung und des Verfalles ſich unſer Volks

vermögen befindet. Wenn dieſer Zuſtand ſich im
Laufe der nächſten wenigen Jahre nicht zu einer

e Enteignung zugunſtenvon Auslkländern entwickeln ſoll, e Ab
hilfemaßnahmen bald getroffen, vor allem Wege zur
Behebung der Hypothekenſchuldenfrage
gefunden werden. e

Organiſation tut not?
Zentralverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter

und Kriegerhinterbliebener.
Die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes

Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterblie
bener E. V. hielt am Sonntag ihre gutbeſuchte
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende
Büchner begrüßte die Anweſenden und ging ſodann
zu ſeinem Vortrage betr. Werbetätigkeit über.
Er betonte, daß eine Werbung neuer Mitglieder zur
Stärkung des Verbandes noch niemals notwendiger
geweſen ſei, wie gerade jetzt, und bemerkte ungefähr
folgendes: Der jeßige Kampf geht kurz geſagt um die
6. Novelle zum Reichsverſorgungs-

eſetz, um die dringend notwendige Reſorm des
chwerbeſchädigtengeſetzes, um die Beſeitigung der

Härten im Verfahrensgeſetz und ſchließlich um die
Rückführung der Fürſorge gandas Reich.
Dieſer Kampf muß durchgeführt werden, da ſich der
Reichsarbeitsminiſter, der e ererdes Reichsarbeits miniſteriums und der verſtorbene
Leiter der Verſorgungsabteilung mit e Ent
ſchiedenheit gegen die Mehrzahl der als berechtigt be
e Forderungen der Kriegsopfer ausgeſprochen
aben.

Jm Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen- Fürſorge haben weiter die
Vertreter der Hauptfürſorgeſtellen einmütig erklärt,
daß die vom Zentralverband als dringend notwendig
bezeichnete Reſorm des Schwerbeſchädigtengeſetzes
weder zweckmäßig, noch wünſchenswert
ſei. Darum, ſo ſagte der Vorſitzende, ſei der Kampf
unſerer Ziele gerade jetzt ſo dringend notwendigAm hHluſſe ſeines Vortrages forderte er

Mitglieder nochmals auf, für die Weitexentwicklung
des e durch Werbung nach beſten Kräften mitzu
wirken

Nachdem der Schriftführer Göbel noch einiges
über den notwendigen Beſitz eines ZV. Jahrbuches
1929 zur Belehrung ausgeführt hatte, wurde die gut
verlaufene Verſammlung nach einer darauffolgenden
Ausſprache geſchloſſen.

Kulturkartell Merſeburg.
Delegiertenſitzung.

Nach längerer Pauſe verſammelten ſich am Sonn
abend die Delegierten des Kulturkartells zu einer
den e e Jn Vertretung des verhinderten
I. Vorſitzenden wurde die Sitzung vom 2. Vorſitzen
den O. Manigk geleitet. Jn einem kurzen Rück
blick ſtreifte er kurz die bisherigen Veranſtaltungen,
die trotz aller Hemmniſſe mehr oder weniger erfölg
reich waren. Der Kaſſenbeſtand iſt mäßig zu nennen;
man muß aber dabei berückſichtigen, daß keine Bei
träge erhoben werden. Wegen beruflicher Über
laſtung tritt der 1. Vorſitzende von ſeinem Poſten
zurück. Als erſter Vorſihßender wurde Landesrat
Alb. Undeutſch, langjähriger Vorſitzender des
Provinzial-Bildungsausſchuſſes, gewählt. O. Manigk
wird als 2. Vorſitzender weiter fungieren.

Als nächſte Veranſtaltung wurde die Jugend
weihe feſtgelegt. Des weiteren wird ein Film
abend vorbereitet. Mit Rückſicht auf das Konzert
des Volkschors wurden für Monat März keine wei
teren Veranſtaltungen feſtgelegt. Um eine finan-
zielle Grundlage zu ſchaffen, wird als Jahres
beitrag pro Mitglied 5 Pf. ins Auge gefaßt. Es ſoll
verſucht werden, durch das Gewerkſchaftskartell dieſe
Beihilfe zu erhalten, andernfalls ſoll an die einzelnen
angeſchloſſenen Korporationen herangetreten werden
Eine engere Zuſammenarbeit aller Delegierten ſoll
in Zukunft früchtbringende Arbeit verbürgen. Vor
ausſichtlich im März wird nach Erledigung der
nötigen Vorarbeiten über weitere Veranſtaltungen
beſchloſſen werden.

Es iſt zu hoffen, daß im neuen Jahre auf der bis
herigen Grundlage ein weiterer Aufbau der Kultur
arbeit für die Arbeiterſchaft gewährleiſtet iſt.

r

23. Stiftungsfeſt
der Merſeburger Rudergeſellſchaft.
Jn ſämtlichen Räumen des „Caſino“ feierte die

Merſeburger Ruder geſellſchaft am
Sonnabend ihren 23. Geburtstaäg, zu dem ſich Merſe
burgs Geſellſchaft neben den zahlreichen MRG. Mit
liedern eingefunden hatte. Einfach und vornehm-ge-ſchmagvon waren der „grüngoldene Saal“ und der

„ſchwarzgelbe Trocadero“ geſchmückt, und überall
entwickelte ſich das geſellige Leben, wie man es von
unſeren Ruderern gewöhnt iſt. Mehrere Muſik
kapellen ſorgten dafür, daß die Stimmung auch nicht
minutenlang abflauen konnte. Tanz- und Geſangs
vorführungen, die mit einer Begrüßungsanſprache
von Direktor Heyer eingeleitet wurden, erhöhten
ſie. Beſonders Frl. Podolſkis Tanzkunſt kann
den Ruhm für ſich in Anſprüch nehmen, der Clou
des Abends geweſen zu ſein. Jhre mit Damenmit
gliedern der MRG. gebotenen Tänze („Alt-Wien“
und amerikaniſche Tanzgirls) erzielten Sturmbeifall
und Wiederholungen. Frl. Krauſes glockenreiner
Sopran kam in mehreren Liedervorträgen wirkungs-
voll zur Geltung. Nach einer humorvollen Papier-
ſchlangenpolonäſe gab es unter Podolſti- Leitung den
Schluß -Kotillon, der überleitete in die Frühſtunden
des Sonntags Die Tanzbeine fanden ſich auch auf
der papierüberſchwemmten Tanzfläche zurecht
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Nr. 29.Repolutionierung des gewerblichen Mittelſtandes
Abwehr der Zermürbung Kampf für Erhal

vormittag folgten viele hundert An
Ruf zu einer

Der große Saal
ein Zeichen, wie

Am Sonntag
des deutſchen Milleſſtandes dem

oteſtherſemmlung im Caſino
war bis auf den letzten Platz gefüllt

der Wahlſpruch dieſer Verſammlung Für Er
ältung und Freiheit des Miltel ſtandes eige

iſt. Einberufer der Verſammlung waren der Mitteldeutſche Handwerkerbund, der Gaſtwirtsverein Merſe
Hurg und Umg, der Haus und Grundbeſitzerverein, der
Dexein der Saglbefitzer Merſeburg und Umg, der
Eine und Verkaufsverein Edeta Und der Kreis land
hünd, die in ſeltener Einmütigkeit hre Bexuſsgenoſſen
u einen ſtarken Ausdruck ihrer Not mit den Vertretern

Der anderen miittelſtandigen Bexufe vereinigt hatten
Der Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Be

meiſter Alwin Freiberger, begrüßte freudig die
große Anzahl der Erſchienenen und ſtellte mit Genug
küung insbeſondere die Anweſenheit einer Vertretung
der Landwirtſchaftskammer Halle feſt.
der Stadt Mexſeburg war aus grundſätzlichen Er
wögungen der überparte lichkeit nicht vertreten, ebenſo
die Merſeburger Regierung.
Referent dex Verſammlung war Dr. Teutloff,

Halle, dex alsbald das Wort zu längeren Ausführungen
über die Lage des Mittelſtandes und ſeine Forderungen
ergriff Nicht allein um ſeiner ſelbſt willen exſtrebe der
Mittelſtand eine Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe ſondern um des ganzen deutſchen Volkes
willen denn

ſterbe der Mittelſtand, ſo ſterbe das ganze Volk.
Zahlreiche Verſammlungen im ganzen Reich

würden in dieſen Tagen dafür ſorgen, daß der Noſſchrei
vielſtimmig ünd ſtark überall dahin dringe, wo er bis
her überhört worden ſei. Die Notwendigkeit des
engſten Zuſammenſchluſſes zu gemeinſamer Aktion
werde jetzt endlich in allen züm Mittelſtand zählenden
Berufen erkannt jetzt erſt, da größte Not dazu zwinge.
Denn der Mittelſtand werde ſeit nunmehr 10 Jahren
ſhſtematiſch zermahlen und zermürbt zwiſchen zwei
Mühlſteinen: dem Großkapitalismus und dem
Sozialismus Das Großkapital halte den kleinen
Gewerbebetrieb für ünwirtſchäftlich, überlebt und des
halb überflüſſig. Es diktiere durch Syndikate und
Kartelle unſere Produktion näch Menge und Preis
Der Sozialismus ä der anderen Seite baue im
Kampfe gegen das roßkapital ſeine eigenen Wirt
ſchaftsmittel immer mehr zu wirtſchaftlichen Groß
mächten aus, um nur zu erwähnen die Gewerk
ſchaften und die Konſumvereine Vonbeiden Seiten aber werde die Mitte, der Mittel
an als Hindernis bekämpft Warenhäuſer hier

onſumvereine dort in der vernichtenden Wirkung auf
den Mittelſtand blieben ſie ſich gleich. Beide jedoch
ſeien in ihren Weſen und Wirken unvereinbar mit dem
ethiſchen Standpunkt, den der Mittelſtand vertrete:

Selbſtrerantwortung in Beſitz und Arbeit
Noch ſeien 10 Millionen Deutſcher die Vertreter

dieſes reinen, miltelſtändigen Privateigentums, ſicherten
ſich ihre Exiſtenz durch eigene, freie Arbeit nicht ge
hunden an internationale Geldinterefſen,
Die Hbherentwicklung der Induſtrie ſolle keineswegs
behindert werden auch ſei zuzugeben, daß vom
ſozialiſtiſchen Standpunkt des e aus die
erſte Führung der Wirtſchaft durch den Staat das
Richtige ſei aber daneben ſei ein geſunder, frei

durchaus denkbar, lebens
ähig und notwendig Hilfe

Mitkelſtand nur durch den gleichen el a men
hluß kommen der den Gegnern hre Kraft ver
leihe: er müſſe ſich Kredit und Waren
genoſſenſchaäften ſchaffen, in der Perteilung
der Rohſtoffe geſchloſſen auftreten. Eine Wirte
fchafts macht müſſe erkämpft werden!

Heute, im Zeitalter der Demokratie, des
Parlamentarisinus entſcheide in erſter Linie
die Zahl, die Maſſe, dann erſt die Qualität.

Ein e guftretender Mittelſtand von rund
10 Millionen Deutſchen ſei eine Ma ht, die niemand
überſehen könne. Man ſolle zurück denken an die
Zeiten des blühenden, mächtigen Handwerks im aus
gehenden Mittelalter, wo die geſchloſſenen Zünfte die

und Freihe eigenſte Angelegenheit jedes einzelnen ſchaffenden Mittelſtandlers

Bäcker

Der Magiſtrat

könne dem hart bedrängten

Dieſe Aufgabe ſei nur ſo zu
ſtand revolutiongr in
gerechten GeſeReichsverfaſſung hberückſichtige,

eines ſelbſtänd gen Mittelſtandesſpreche. Darum habe man ſich bisher nicht gekümmert
Der Achſſtundentag dürfe

e mit

en,,

an den höchſtſozialiſterten Wixtſchaftsbetrieb der Welt
die frühere Preußiſch heſſiſche Staatseiſenbahn

pätere Reichsbahn in
haft des internation

Umgewandelt habe.

lichen Mittelſtand eingebaut werden
der Axbeitnehmer geſchützt worden, nie der
hedürſtige kleine Arbell ge ber
xeſorm Und im Finanzausgleich ſei die finanzielleSelbſtverwaltung der Gemeinden und
Länder wiederherzuſtellen insbeſondere
aber e alle Minderüberweiſungen, wie verſprochen,
r Senkung der Erwerbeſteuer verwandt werden Das
ei bisher micht geſchehen man habe alſo ſeine eigenen

Geſetze nicht geachtet. Die Wohlfahrtsetats der
Stadte ſeien viel zu hoch bemeſſen, nämlich auf das
Sieben bis Achtfache der orkriegszeit.

Jn der Reparationsfrage müſſe der Mittel
n einmütig hinter einer Regierung ſtehen,
ie weitere Zahlungen in der bisherigen Höhe

ablehne.
Den Mittelſtand müſſe bei allen dieſen Fragen vor

allem vollkommenſte Einigkeit beherrſchen; nur fo ſei
ein Erfolg möglich.

An den mit greßem Beifall aufgenommenen Vortrag
knüpfte der Verſammmlungsleiter Freiberger
Worte des Dankes und ſchloß ſich namens des Hand
werks ſeinen Ausführungen an, Insbeſondere wandte
er ſich gegen die Konkurrenz durch die öffentliche Hand
Er exwähnte, daß der Wirtſchaftsverband für
Handel und Jnduſtrie in letzter Stunde ſeine
Teilnahme an der Kundgebung wieder g b geſagt
habe, und ſprach ſein Bedauern über dieſen Entſchluß
aus. Sodann unterbreitete er der Verſammlung
folgende Enlſchließung, die, wie vorausgenonmen
werden ſoll, einſtimmige Annahme ſand:

Entſchließung.
Schwer iſt der Exiſtenzkampf für Volk undWirtſchaft. Warnend erheben in e Zeit die

am Februar 1929 im TCaſino ju Merſeburverſammelten Handwerker, Handels n
Hewerbetreibenden, Landwirte und
Hausbeſiter ihre Stimme.

Sie fordern
Schutz des Mittelſtandes gegen die groß

Kapitaliſtiſchen Konzerne und Trüſts, gegen die
Je ghetriete des Reiches der Länder und Ge-
melnden, gegen den Nißbrau gemeinvütziger
Anternehiningsformen, gegen Varenhäuſer und
Konſumvereine

Sie wenden ſich gegen en c der Proſetariſſerung der deutſchen
Miltelſchichfen. e e dSie fordern

Reviſion der für das deutſche Volk unkrasbaren
Reparationslaſten, beſchleunigſe Veriminderun der
öffentlichen Ansgahen durch Begrenzung derſticen

und dürch Anpaſſung der e an dieeeſhneeblgrett der deutſchen Wirtſchaft.
Heckung aller Haushaltsdeſigite des Belchs, der

Länder und Gemeinden durch rückſichtslos durch
geſührke Sparmaß nahmen.

Vereinfgchung des Skeuerſyſtems und Verbilli-
gung der ſich ſtändig leurer geſtalkenden Finanz-
verwaltung.

Verminderung der Reglſteuerlaſten, Senkung
der Gewerbeſteuern durch Aberſchüſſe des Vorſahres
und Gewährung eines Zuſchigastechtes der Ge-Großen Reichsſtädte beherrſchten,

Aus Anlaß ſeines 20jährigen Beſtehens hatte der
Mieterverein ſeine Mitglieder, deren An ehörige
und Gäſte zur Gründungsfeler am Sonnabend im
Tivoli eingeladen. Bis auf den lehten Plah warder Saal gefüllt, wo ein gbwechſlungsreiches Pro

gramin keine Langeweile aufkommen ließ. Ein flott
eſpielter Marſch ansgeſührt von dem Beg men
rcheſterr Merſeburg leitete den Abend ein,dem ſih eine Begrüßungsanſprache und Prolog an

Weg Der Neichsbund DeutſcherMieter,
erlin, und der Bezirk Merſeburg über

brachten durch Delegationen die herzlichſten Glück
püeſ Dem folgte die Feſtänſprache des
1. Vorſitzenden Dannenberg und die Ehrung
von 8 Jübilgren,

Jn der Anſprache wurde
die 1. Gründungsfeier im Jahre 1909,

die im Reſtaurant „Reichskrone“ ſtattfand, den An
weſenden geſchildert. Schon zu dieſer Zeit machte
es ſich nokwendig, eine derartige Organſſation ins
Leben zu rufen ünd 17 Herren gründeten den ſetzigen
Mielerberein, welcher heute eine h Anzahl von
Mietern in ſich vereinigt. Es wurde emängelt, daß
bei der jetzigen unhaltharen Lage im Wohnungs

gſfen noch eine große Anzahl der Organiſagkion abes ſtänden und mit dem Schickſal zufrieden ſeſen,

gnſtatt. mitzuhelfen, daß hinter fortgeſehten, un
berechtigten Forderungen auf weitere Erhöhung der
Mieten einmal ein Punkt gemacht wird. Ferner

edachte der Vorſitzende Dannenberg des früheren
ängjährigen. Vorſitzenden, Neglerungshauptfaſſen

büuchhalters Fröbe der von der Gründung bis zu
einer Verſehung im Jahre 1922 die Zügel feſt in
er Hand hätte dann aber bald das Heitli he ge

an habe. Sein Name iſt eng mit der Merſe
Urger Mieterbewegung verbunden,

Anſchliehend fand
die Ehrung von acht Jubilaren,

welche Mitbegründer des Vereins ſind, in ſtim
mingsvoller Weiſe ſtgtt. Den Mitgliedern Zoll
inſpektor g. Mädel, Rechnungsrat a. D.
Buſſch, Lehrer Ernſt Scherf, Lhrerx Alb.
Müller Lehrer Albin Hänſel, Oberſekretär
E. Kaſſel Landesgmimgnn Robert Schumann
und Landesoberinſpekkor P. Weper wurden vom

e

meinden zur Reichseinkommenſteuer.

Bezirlomlelerlag in Merſeburg

20 Jahre Reichsbund Deutſcher Mieter E. V., Ortsverein Merſeburg.
Gründungsſeier.

Vorſitzenden Diplome und vom Ortsverein Weißen
fels geſtiftete, gut ausgeſtattete Bücher „Der Kampf
gegen die Wohnungsnot“ überreicht. Mit dem
Wuünſche, daß ſich die Mieterſchaſt en üm dieſes
Banner r ſollte. um dadurch die Poſitionen
unſerer bewährten Führer zu ſtärken, damit der
Kampf um das ſoziale Miet und Wohnrecht als
Sieg an unſere Fahnen geflochten werden kann, war
der eigentliche Feſtakt beendet.

Nun folgte der theatraliſche Teil. Ein
Theaterſtück „Die Zwangsmieter bei Pammels“
das von Mitgliedern des Vereins flott geſpiell
wurde gab heikere Epiſoden aus der heutigen Woh
nungs wirtſchaft. Mit reichem Beifall würden die
Darſteller helohnt. Ein ſich anſchließender Feſt
e bildete den Abſchluß des gut gelungenen

eſtes.
Am Sonntag vormittag verſammelten ſich dann

die Mieter des Regierungsbezirkes Merſeburg zu
einem Bezirksmietertag im „Tipoli“. Der Begirks-
porſitende Hopf, Halle, exöffnete die Kundgebung
indem er die Delegierten der Bezirksvereine ſoppie
den Vertreter des Bundesvorſtandes, des Kreiſes
Leipzig, des Ortspereins Leipzig und des Bezirks
Anhalt begrüßte. Vorſitender Dannen berg be
grüßte im Namen des gaſtgebenden Vereins die
Vexrſammelten und wünſchte der Verſammlung einen
vollen Erfolg.

Es folgte nun der Geſchäftsbericht des
Vorſitzenden dem wir folgendes entnehmen Der
Bezirk Merſeburg zählt 50 Vereine mit einer ſtatt
lichen Anzahl Mitglicder, welche 8 bis 4 d H. der
Einwohnerzahl der einzelnen Städte ausmachen; es
ſind aber auch Städte mit 8 Prozent organiſierten
Mietern zu verzeichnen. Trotzdem müßte die Zahl
gröber ſein, wenn nicht eine ſo große Gleichgüllig-
keit Platz gegriffen hätte.

Die Miekerbewegung dürfte nicht den politiſchen
Parteien zugeſlelt werden,

da in den Mietervereinen verſchiedene Richtungen
vertreten ſind, wodurch dann eine Zerſplitterung her
vorgerufen würde zum Schaden der Bewegung Der
Reichsbund Deutſcher Mieter hat durch die Stärkung
der mieterfreundlichen Partelen bei den leßten

Truſts uſw. ſtatt deſſenhabe man einen gewaltigen Rückſchritt gemacht, indem

und
eine Pripatgeſell-
alen Großkapitals

Du das Arbeitsſchutzgeſetz, die Handwerksnovelle
müßten ausreichende Schutmitte! für den gewerbe

Bisher ſei nur
ebenſo ſchutz

Bei der Verwaltungs

tung und Freiheit
löſen, daß der Mittel

dem Ziel einer
gebung, die den Art 164 der

der die Erhaltung
ver

Verwendung der Skeuerüberſchüſſe yr Senkung
der Realſteuern im darguffolgenden Sieuerſahr.

Aufhebung der ſteuerlichen Bevorzugung der
öffentlichen Hand und der Fönſamvereine

Ausſchließliche Verwendung der Hauszinsſteuer
für die Belebung des Baumarktes

keineswegs auf den frei Planmäßzigen Abbau der Wohnungsſwangswirtſchaftenden Mittelſtand zwangsweiſe angewandt wirtſchaft unter Berückſichtigung eines angemeſſenen
werden. Die Sozialiſierung ſolle da anfangen, wo die Mieterſchuhes.
tie reif ſie ſeien bei den großen Syndie Abbau der ſoziglen Laſten guf ein für die Wirt
gten, Kartell ſchaſt erträgliches Maß

Beſeitigung der Belaſtung gewerhlicher Bekriebe
durch die ſehzige Sozialverſicherung, die weit über
das vernünftige Maß eines Schuhes des Arbeit
nehmers hingusgeht.

Unterbindung der immer mehr zunehmenden
Schwarzarheit durch Auſhahme enfſprechender Be
ſtimmungen in das Arbeitsſchutzgeſeh.

Weilgehendſte Anerkennung der berufsſtändiſchen
Selbſtherwaltung in einer

wirklich freien Wirtſchaft!
Rach der Annahme der Entſchließung wies der Vor

ſitzende noch auf die am Donnerst äſg im „Tivoli“
ſtattfindende Generalverſanmlung der
Hausbeſitzer hin und forderte dann die Vertreter
der einzelnen Berufe zur Stellungnahme guf.

Der Vertreter des Einzelhandels,
Becker, führte aus, der Einzelhandel leide nicht nur

unter der ſog Beamten p
„Schwarzarbeitern“ Verlangt werden miſſe
ein Befähigungsnachwels zum Handel,wie beim Handwerk, damit nicht jeder Stellungsloſe
einfach Handel treiben könne. Der Nachweis ſei nach
Alter, Eignung, Ehrlichkeit, Ausbildung und Betriebs
mitteln zu erbringen. Seit Jahren aber ſpeiſe man
den Handel mit leeren Verſprechungen ab.

Die Rakionaliſierung in der Induſtrie habe ihre
ſchlimme Schatlenſeike: die Skeigerung der
Arbeitsloſigkeit mit der Einführung vollkommenerer
Maſchinen
Die Arbeitsloſen aber fielen durchweg auf den

Mittelſtand, insbeſondere den Handel zurück,
während nur die Großinduſtrie von der Rationali-
ſierung profitiere.

Der Vertreter der Landwirtſchaft,Teichmann, betonte das Intereſſe des geſamten
Mittelſtandes an der Hebung der ländlichen Kaufkraft.
Die Landwirtſchaft leide unter dem kraſſen Mißver
hältnis zwiſchen ihren Ausgaben und den ergzielten

erſorgung“ und den

Preiſen. Trotz guter Ernte im letzten Jahr ſei wieder
ausländiſcher Weizen in großen Mengen eingeführt
worden. Der Landbund habe die UÜberzeugung, daß
Selbſthilfe nicht möglich ſei, ſondern jetzt der Stgat
helfen müſſe. Die Staatshilfe aber könne nur
mit Unterſtützung aller VPerbraucher er
langt werden Das ſo der Landwirtſchaft Zugewendete
werde durch Erhöhung ihrer Kauftraft an alle anderen
Berufe wieder zurückſallen,

Der Vertreter der Gaſtwirte, Hotzler,
bezeichnete das Gaſtwirtsgewerbe als das Baro
meter der Wirtſchaft. Gehe es dieſer gut ſo
habe der Gaſtwirt gute Einkünfte, und umgekehrt
Deshalb ſet es auf v mit dem Wohl und Mehe
des Mittelſtandes verbunden. Im Malen ſchließe
er ſich ganz den Ausführungen des Reſerenten an

s Schlußwort ſprach Dr. Teutkoff
Parteten, noch einige Worte an die Verſainntiung
richten zu dürfen dem nicht ſtattgegeben worden war
betonte Dr. Teutloff, daß ſelbſtverſtändlich der durch
den Friedensvertrag begrürdete Raummangel,
unter dem das große deutſche Volk leide, und der
Raub der Kolonien einen großen Teil Schuld
an dem heutigen Notſtand trügen, Ehe man aber
derartige Fragen aufrollen könne. müſſe erſt die
innere Einigung, die Feſtigung des wirtſchaft
lichen Zuſtandes erreicht ſein mm Schluſſe könne er
nur noch einmal betonen daß der Mittelſtand heute
noch ausſchließlich mit geſetzlichen Mitteln
kämpfe. Wenn man aber kein Einſehen haben wolle
ſo weiſe er nur darauf hin, was es in der deutſchen
Geſchichte bedeutet habe. wenn Bauerntum und ge
werblicher Mittelſtand gemeinſam repolutionär
vorgegangen ſeien. Dr. B.

Wahlen verſucht, eine Gewähr für eine Mieter
politik in Zukunſt zu haben, Kleine n e
ja borhanden, aber dabei wird es wohl guch Pleiben,
Es liegt eben an der n ſelbſt, indem ſie
ſich feſter zuſammenſchließt. Wenn wir unſere Lage
richtig erkannt hätten, ſo würde es in den kommenden
Zeiten auch mit der Wohnungsfrage vorwärtsgehen,
Unſer nächſtes Jahr wird zweifellos ein Kampf
jahrerſter Ordnung Es ſoll eine Proteſt
aktion gegen den Entwurf eines Gebäude Ent
ſchüldungsſteuergeſehes durchgeführt werden. Mit
dem Wunſche die regſts Mitarbeit jedes einzelnen
zu ermöglichen und die Bewegung mit allen Kräf en
zu unterſtüßen, ſchloß der Geſchäftsbericht des Be
zirksporſitzenden. Jn der nächfölgenden ſachlichen
Kritik würde hervorgehoben, für die Propaganda
den Rundfunk heranzuziehen, um die noch Fern
ſtehenden für die Micterſache zu gewinnen.

Es folgte nun der Vortrag:
Neue Milliardengeſchenke an den entſchuldeten

Hauüsbeſitz“,

gehalten vom Bundes-Vorſtandsmitglied Grot
haus, Berlin. Er ſchilderte wie verſucht wird,
den Mietern das ſo verpönte Hauszin ſt e u e r
geſe tz in einer anderen Aufmachung, nämlich im
Gebäude-Endſchuldungsſteuergeſetz, wieder ſchmack
haft zu machen. Er ſtellte feſt, daß nach der Anen dieſes Geſetzes der Mielerſchaft der Brotkerb

noch bedeutend höher gehängt wird. Eine gewal-
tige Erhöhung der Mieten in den Alt-
wohnungen würde folgen, anſtatt die Mieten
der Neubauwohnungen den Altwohnungen
an zugleiſchen. Man habe es fertiggebrächt, die
Entwürfe, welche der Vorgängerin in unſerer heutigen
Regierung vorgelegen hatken, in Bauſch und Bogen
der jetzigen zuzuleiten, obwohl dieſe eine „mieter
freundliche ſein ſolle. Redner ſchilderte, daß in
Berlin für eine Neubguwohnung von 8 Zimmern
im Monat 240 RM. als Miete verlangt würden.
Jm Gegenſaß wurde die Höhe der Mieten in
Sſterreich, und zwar in Wien, angeführt.
Dort zahlt man für die oben angeführte WohnungJ n gewaltiger Unterſchied. Jn Wien ſind
im Verhältnis zur Vöorkriegszeit, die Mielen im
ganzen um 300 Millionen Göoldkronen
durch das Wohnbaugeſetz herabgemin-
dert worden. In Deuſſchland ſind die Sparer und
Rentner um 80 Prozent ihrer Erſparniſſe gekommen,
während man dem Haus- und Grundbeſißh Mil
ligrdengeſchenke macht, obwohl die Grundſtücke in der

Unter Truſts und Konſumvereinen, ſondern vor allein quch

An echließend an den Wunſch einiger Vertreter hotitiſcher

machte darguf aufmerkſam daß man be ſeder Ge
legenheit die mieterfrenndlihen Partelen auf das
in Bearbeitung befindliche Gebäude Entſchuldungs-
ſteuergeſetz aufmerkſam macht. um es u verhindern
da die Gelder nicht zum Wohnungsbau e zum
Zuſtopfen der Löcher in Reichshaushalt verwendet
werden. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen
Eine Diskuſſton fand nicht ſtatt, da ſich ſämtliche
Anweſenden mit den Ausführungen einverſtanden
erklärten.

Es würde nun vom Bezirksborſttenden Hopf
folgende Reſolution verleſen welche re
anſenommen wurde und dem Reichstag zugeleitet
werde Ile Reſolution

„Die am 3 Februar 1929 im Tivoli zu Merfebur
zahlreich verſammelken Deſggierfen des Be rks verbandes
Merſeburg im Reichsbund Deutſcher Miefer proteſfieren
mit aller Entſchiedenheit gegen den neuen Regierungs

geſetzes und fordern vom Reichsrat und Kei glagAblehnung des Geſe gen ee in ſeiner
jetzigen Faſſung

Wir fordern beſonders:
l. Die dauernde Erfaſſung des Geldenkwerkungsge-

winnes des Hausbeſihes
2. Die Verwendung des vollen HauszinsſteuerAuf

kommens für Jwege des Wohnungsbques
3. Die Aufrechterhalijng der Beſtimmungen für die

Stundung ünd den Exlaß der Hauszinsſteuer und
deren reſchsgeſetzliche Ausdehnung auf alle Länder

Die Verſammeſken erwarten von allen politiſchen

Einkreten für dieſe Forderungen um zu verhindern
daß die den Hypothekengläubigern enteigneſen Kapika
lienn letzten Endes dem Hausbeſitz in Geſtalt
Milligrdengewinnen zu Laſten der deutſchen Mieterſchaf
und der deutſchen Wirtſchaft in die Hände geſpiel
werden.

Durch eine gemeinſchaftliche Mittagse
tafel wurde der Begzirksmietertag um 1 Uhr für ging
Stunde unterbrochen. Um 2 Uhr wurde die Ver
faämmlung weitergeführt. Es folgten nun Bergtungen
geſtellter Anträge und Abänderung der Satzungen.
Der Punkt Vorſtandswah erledigte ſich durch
die Wiederwahl des vorjährigen Vorſtandes glatt.
Bezirksangelegenheiten interner Art gaben dem an
regend verlaufenen Begzirlsmietertag in Merſeburg den
Abſchluß

ePoransſichtliche Witterung

bis Dienstag abend. eWährend im Oſten Deutſchlands mehr als s
Grad Froſt auftraten, gingen im Dienſtbezirke die
Temperaturen nur ſtellen weiſe unter 20 Grad
hinunter Die Kälte hat ſich jetzt auch weſtwärts
nach Holland und Frankreich ausgebreitet, während
es in Rußland weiferhin milder geworden iſt. Das
Hochdruckgehiet weiſt in ſeinem ganzen Bereich Baro
meterfgll guf, beſonders gher auf ſeiner Oſtſeite. Es
wird ſich daher unſerem Gebiet noch nähern. Ab
Zufuhr friſcher Kallluft ſteh damit vor ihrem Ab
ſchluſ. Der Froſt hält aber in unperminderſer

trahlung zugeführte Wärme
trahlung wieder derlorengeht. Jn u
unächſt in den freien Berglagen, wen eintreten.

Ausſichten Ruhiges, heiteres Wetter
unverminbert ſtrengem Froſt, in den Ge
oben einſ. zende Erwärmung.

Wetterdienſtſtelle

um Abfluß gelangen und die agsſüber duun dür h nächtliche
ebirgen,

Magdehura.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 4. Februgr.

(Gig, Drahthericht des „Merſ burger HKorreſpondent“
Das ſonnige und etwas mildere Winterwetter hält
in allen deutſchen Gebirgen an. Nur Ha nenktee
(Hars) hat bewölkten Himmel. Die Schneeverhältniſfe

ind die gleichen da dein Neuſchnee gefallen
iſt und auf dem Pulverſchnee e die Sport
verhältniſſe für Skti und KRodel ausge
zeichnet. Nur Torfhgus (Harg) meldet Schnee
gekörnt. was jedoch auch die ſehr guten Sportper-
holtniſſe nicht beeinträchtigt.

Temveratur 12 Grad
Braunlage (600 Meter); 65 Zentimeter, 10 Grad
Hahnenklee (600 Meter); 90 Zentimeter, 16 Gr.
Forſhaus (800 Meter): 85 Zentimeter, 4 Grad
Alkenaun (490 Meter) 50 Zentimeter, 15 Grad
S Andreasberg (650 Meter): 70 Zentimeter,

rad. g

Tanne (480 Meter): 50 Zentimeter, 16 Grad.
Wexnigerode (300 Meter) 20 Fentimeter, 10 Gr.
Goslar (265 Meter): 35 Zentimeter, 10 Glad.

Thäüringen.
Oberhof (510 Meter 90 Zentimeter, 5 Grad
Jnſelsberg (9010 Meter); 190 Zentimeter, 8 Gr.
Friedrichroda (700 Meter): 98 Zentimeter, 8 Gr.

4Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
Pinmmt die Redgklion qur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch idenlifiziert ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen
Mehr Rückſicht guf die Reifenden!

In der Nacht zum Montag hatte der Schnellzug D. 49
gus München wiederum unter den Einwirkungen des
ſtarken Froſtes zu leiden Er kam mit einer Ver
ſpätung von 40 Minuten in Merſeburan. Die Reſchshahn ſollte in ſolchen Fällen die an
dem Bahnſteige frierenden Reiſenden dürch den D. 37
gus Stuttgart der mit ziemlicher Verſpätung den Bahn
veß, Merſeburg paſſierke bis Halle und Berlin mit
Pehmen läſſen, damit dort die Anſchlüſſe erreicht werden
können.

Awveckverband Leung,

Ausſchuß ſür Bildungsweſen.
Neu Röſſen. Der Bunte Abend am

Dienstag, 5. Februar, bringt eine Reihe Lieder aus
älteren und neuen Operetten, dargeboten von den
Schweſtern Margarete und Gertrud Röß
er. Die heliebken Sängerinnen ſind dem Rö ſener
Publikum ebenſo bekannt wie auch Pohert Meher,
der neben ſeinen pro rammäßigen Vorträgen nochHeiteres gus dem hen grzählen will. Der
Hauptanzlehungspunkt des Abends iſt das Sing
ſpiel „Brüderlein fein Die Muſikbeglei
tung wird von 12 Mitgliedern der Shröderſ hen
Kapelle ausgeführt Am Flügel wirkt Frau Eliſa-
beth Philipp Helnede, die uns gleichfalls
Keine Fremde iſt, mit. Samſliche Künſtler ſind aus
Leipzig. Karten ſind noch in der Volkebüherel und

Jnflationszeit ſchuldenfrei geworden ſind. Redner gegebenenfalls auch an der Abendkaſſe vorrätig

enkwurf des Gebäudeentſchuldungsſteuner

Parteien, die auf ſoziglem Boden ſfehen, enſſchiede es

Stärke weiter an, da die kalten Luftm z
us

d allerdings

in

Harz.
Schlerke (620 Meter) 50 Zentimeter Schneehöhe,

a t

n e

e
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Schwerer Waſſ errohrbruch in Halle.
Jn der Nacht zum Montag ereignete ſich ein

ſchwerer Waſſerrohrbruch der Hauptlei-
tüng vor der Waiſenhausapotheke in der Francke
ſtraße. Jn wenigen Minuten war das umliegende

Gelände reſtlos un ter Waſſer geſetzt, durch
e deſſen Gewalt das Straßenpflaſter in der

Franckeſtraße aufgeriſſen, und die
Pflaſterſteine die dort befindliche Böſchung hinab
geſchleudert wurden.

Die Verkehrsſtörungen waren in den
heutigen Vormittagsſtunden bereits be hoben.
Hauptleidtragende ſind die in der Nähe wohnenden
Hausfrauen, die am Montag vormittag ſich ohne
Waſſer behelfen mußten. Die Reparatur
arbeiten ſind noch in vollem Gange.

Die Feuerwehr wurde übrigens am Sonntag vier
mal in Halle alarmiert, um Waſſerſchäden zu be

heben 8Dienſtjubiläum.
S Fährendorf. 45 Jahre werden es am Mon

kag, dem 4. Februar, daß der Arbeiter Hermann
Großmann aus Fährendorf bei der Firma
Franz Mareus, Dürrenberg, in Arbeit ſteht. Es iſt
dies ein Beweis des guten Einvernehmens zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Wir gratulieren.

Leichtfertiges Schießen.
S Teuditz. Mit einem Luftgewehr durch die

Backe n wurde das 3 jährige Söhne
hen des Arbeiters K. Voigt hierſelbſt von der 18
jährigen Tochter des Arbeiters St. die im ſelben

gufe wohnt. Der zufällig anweſende Kreisarzt,
edizinalrat Dr. Döpuner, nahm den Kleinen ſo

gleich in ärztliche Behandlung.
in den Zeitungen ſolche Spielereien mit Waffen ge
brandmarkt werden, hört dieſer Leichtſinn nicht auf.

Zwei Selbſtmorde um ein Schwein.
S. Dieskau. Der Arbeiter Kawelick in

Dieskau hatte heimlich ſein Schwein verkauft, um
Zechſchulden zu bezahlen. Aus Kummer darüber
hatte ſich ſeine Fran erhängt. Der Mann
fühlte ſich ſchuldig am Tode ſeiner Frau und
u jetzt ebenfalls ſeinem Leben ein

n de.
Gefunden.

8 Delitz a. B. 50 RM. wurden hier vom Sohn
des Amtsborſtehers Lange gefunden. Der Ver
lierer möge ſich beim Amtsvo teher melden und
nähere Angaben machen.

Eine neue Hebamme.
S Schadendorf. Unter obigem Titel wurde kürz

lich gemeldet, daß ſich in Schadendorf ein „Fräulein
Koltz“ als Hebamme niedergelaſſen habe. ie wir
jetzt hören, handelt es ſich aber um Frau E. Ferch,
geb. Lolz, die Tochter der Hebamme Frau Kolz
gus Schafſtädt, und zwar wohnt Frau Ferch in
Burgſtaden.

Straßenbahnerſtreik.
S Schkeuditz. Die am heutigen Montag durch

Streik hervorgerufene Stillegung der Sleghenbahn
beeinträchtigt das hieſige Verkehrs und Wirtſchafts
leben weſentlich Alle, die täglich zur Ausübung
ihres Berufes und zu geſchäftlichen Zwecken mit der
Großſtadt Leipzig die Straßenbahn benutzten, müſſen
un die Eiſenbahn benuhen, die bei weitem nicht die
ünſtige Verbindung bietet. Es iſt im el der
ieſigen Einwohnerſchaft und des Wirtſchaftslebens

ünſerer Stadt zu hoffen, daß der Streik bald be
gelegt werden kann.

Srtadtverordnetenſitzung.
S Lützen. Die Wahlen ergaben einſtimmigeWiederwahl der Vorſteher, Schriſtführer, Denn

tionen und Kommiſſionen. Der Vorſteher gab einen
kurzen Bericht über die Arbeiten des letzten Jahres
und betonte die Einmütigkeit des Stadtparlaments
in allen ſchwerwiegenden Fragen, die auch fernerrichtunggebend ſein möge. Nach Kenntnisnahme von

einer außerordentlichen und einer ordentlichen Kaſſen
Prüfung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt. Die
Stadt verpflichtet ſich zu einem Betrieb 8 zuſchuß
für den Kraftomnibusverkehr Leipzig
Lützen der am 1. Februar ſeine Fahrten aufnimmt.
Dieſer Zuſchuß ſoll 2588 M. jährlich nicht über
ſchreiten, wenn die vorgeſehene Zahl von 52 560 Fahr
kilometer im Jahre durchgehalken wird. Zweifellos
iſt dieſe Verbindung ſehr zu begrüßen. Hoffentlich

wird e der allgemeine Wunſch erfüllt, daß Ar
beiterwo enkarten zu ermäßigtem Preiſe ausgegeben
werden. Da die Zahl der Schulkinder ſteigt, wird
für den 1. April 1929 eine neue ſtändige
Lehrerſtelle beſchloſſen. Für Kinder mit Rück
gratverkrümmungen und ähnlichen Körperfehlern
werden vom 1. April 1929 an vier Wochenſtunden
je zwei für Knaben und Mädchen, in den vorbeugen
den und ausgleichenden Leibesübungen erteilt. Dieſe
Fürſorge ſollte ſchon früher eintreten. Der Wechſel
in der betr. Lehrerſtelle brachte jedoch damals keine
geeignete Lehrkraft. Jn der Beſchaffung zeit
emäßer Schulbänke ſoll fortgefahren werden.

Vorgeſehen ſollen werden 4000 RM. Der Antrag

im Feuerwehrdepot ein e fürden Führer und Pfleger der Automob
richten. wurde der Baudeputation überwieſen. Der
vom Magiſtrat angeregte Vergleich mit der Firma
Paul Gockenbach, Arnſtadt, die die aſſer-
leitung gelegt hat, aber noch für die Überpflaſte
rungen der Rohrleitungen vertragsmäß g haftbar iſt,
wird abgelehnt. Es ſoll der regelmäßige Ablauf der
Vertragsdauer abgewartet werden der Magiſtrat
aber auf Beſeitigung der Mängel der Küberpflaſte-
rungen drängen. Zwei Eingaben des Baumeiſters
Krieſter wurden der Bandeputation überwirſen. Eine
Eingabe des Stadtverordneten Auguſta über Für
ſorge für ausgeſteuerte Erwerbslofewurde dahin erledigt, daß zunächſt die vorhandenen
Mittel in Anſpruch genommen werden ſollen. Für
weitere Bewilligungen ſollen die nötigen Unterlagen
zur nächſten Sitzung beſchafft werden. Darauf folgt
geheime Sitzung.

Aus dem Geiſeltal.
Von der Jugendpflegeſtelle.

S Mücheln. Bei der Vorführung des prächtigen
Natur- und Sportfilms „Die Wunder des Shnee-
ſchuhs der am Mittwoch auf Veranlaſſung der
Jugendpflegeſtelle hier gezeigt wurde, wurde der
net Beſuch durch Erwachſene allgemein be
auert, zumal, da es ſich um eine Unterſtützung der

Jugendpflege handelte. Um ſo herzlicher begrüßte
Sberſchullehrer Koch die Jugendlichen, die Eltern
und Freunde der Jugend, die der Einladung gefolgt
waren. Die Jugendpflegeſtelle hat zur rechten Zeit
und in rechter Weiſe die Jugend und die Offentlich
keit zu gewinnen verſucht für einen Zweig der
Jugendarbeit und für ein Gebiet der Volksgeſund
eit, dem jetzt unſere Aufmerkſamkeit gelten muß:

dem Winterſport. Erfreulich iſt die Tatſache, daß
u auch hier eine ſtattliche Anzahl von begeiſterten

nhängern des Schneelaufs zuſammengefunden hat,

Obgleich faſt täglich

lſpritze zu er

Spergan, das Dorf der Lichtmeßfeier
Das Heimatfeſt der ſteigenden

Erſtaunlich, wie aus der Verſunkenheit, dank
der Anregung des bekannten halliſchen Profeſſors
Hahne, im benachbarten Spergau das alte Volks
feſt, der alte Volksbrauch, zur Lichtmeß einen Umzug
zu veranſtalten und den Tag des 2. Februar wieder
als einen Feſttag zu feiern, ſo ſchnell feſten Fuß
gefaßt hat. e war es eine Selbſtverſtändlich-
keit, daß Burſchen und Mädchen zu Anfang Februar
heimlich ſich vorbereiteten t dieſen Tag. Dann
kam eine lange Zeit des Stilleſeins Und nun konnte
auch in dieſem Jahr wieder der Volksbrauch leben
dig werden, konnten ſchon zu Ende der Nacht die
„Wecker“ ihre Tätigkeit beginnen und mit Trommeln
und Pfeifen, mit Trompeten und ſonſtigen Jnſtru-
menten die Bewohner ihres Dorfes wecken Wie
ſchnell gehen dann die Stunden hin bis zum eigent

Beginn des Feſtes. Jn der Dorſſchenfe finden
ſich langſam vermummte Gäſte ein. Jm Lichtſchein
der Lampe in der Gaſtſtube entpuppen ſich wunder
liche Geſtalten Zuſchauer ſind nicht viel vorhanden,
darum geht es ungebunden an

die letzten Vorbereitungen.

Die „Giraffe“, eine neues Tier des dies
jährigen Umzuges, der um 7 Uhr beginnen T
ſteht mit ihrem langen Hals etwas abſeits r
„Erbsbär“ raſchelt mit dem Stroh, das ſeine Ver
mummung umgibt, die „Vögel“ ſcharren ungedul-
dig mit den langen Füßen, ob es nicht bald losgeht.
Mit lebhafter Begrüßung wird der „Lä ufer in
ſeinem herrlichen Gewand und der ſchönen Krone
empfangen. Alles iſt in der Erwartung, ſich dem
Dorf zu zeigen und Kunde zu bringen, daß der
Landmann nun bald trotz Schnee und Eis den Pflug
wieder zu Land bringen kann.

Die Kapelle ſtellt ſich mittlerweile draußen
ein, und viel Volks bewundert ſchon den Wagen,
den eine luſtige Schar Burſchen fertiggeſtellt hat,
ein Wohnhaus mit einem Schilfdach“.
Ein Mieter wird ſich hierfür wohl kaum finden,
denn es iſt doch zu windig und zu kalt. Beim
Heraustreten aus der warmen Stube, da merkt man
erſt, daß in dieſem Jahr der Eisgott eine beſondere
Kälte beſchert hat. Aber man merkt es keinem
der Dorfbewohner und der Zuſchauer an, daß es
ſo bitter kalt iſt. Das Lichtmeßfeſt der Überlieferung
zeigt ja an, daß die Sonne ſtärker wird und
nun auch bald durch die wärmenden Strahlen den
Froſt vertreibt.

Kurz nach 7 Uhr,
recht pünktlich, reitet ſtolz zu Pferd eine „amtliche
Perſönlichkeit“ heran. Aus dem Gaſthaus kommen
nun all die vielen Geſtalten heraus und die Ver
leſung der Anweſenden geht unter großer Heiterkeit
vor ſich. Dann ſpielt die Muſik einen flotten
Marſch, und unter Vorantritt des „Läufers“ »geht
der bunte Zug durchs Dorf.

Es iſt ein herrlicher Morgen. Am Horizont
meldet ſich durch blaue Färbung der neue Tag an.
Noch kann man die Farben der Gewänder nicht ganz
unterſcheiden; aber mit jeder Minute, während man

Sonne in grimmigem Froſt.
neben dem Jeſtzug hergeht, gewinnt das Tageslicht
und die Farbenpracht. Man hört kein lautes Wort
und auch kein Kommando. Alles regelt Be von ganz
allein. Die Burſchen gehen mit ihren Lädchen, die
„Schwarzmacher“ und die „Pritſchenſchläger“
chließen ſich an, die „Ortspolizei“ hat eine große
anone aus e auf ihrem Wagen, der „Erbsbär“errt an ſeiner Kette, die „Villa“ auf dem Wagenwart hin und her, und zum Schluß iſt der Land

mann mit ſeinem „Pflug“ zu ſehen.
An der Kirche geht es vorbei, dem Ende des

Dorfes zu. Vermuket man nun, daß der lange Zug
etwa wendet, ſo iſt man

plötzlich von den „Schwarzmachern“ umringt.
Alles Flehen hilft nichts ein ſchwarzes Kreuz
auf der Backe gibt Kunde, daß man ein müßiger
h eines Volksbrauches iſt. Eigentlich ge
ührt dieſe Auszeichnung nur den jungen Mädchen,

aber wenn ſolch fremde Leute ſchon zum Zuſchauen
kommen, dann müſſen ſie mit einem ſolchen Denk
den vorlieb nehmen und den Scherz mitmachen, den

ie wilde Schar nun treibt. Alles iſt in Bewegung
u lautes Gekreiſch, dort verſucht ein Mädchen zu

üchten. Es hilft e die weißen Pritſchen
chläger ſind flink, und die Schwarzmacher tauchen

ihren Finger in den Pantoffel, um ihr Zeichen anzu
bringen.

Mittlerweile iſt es ganz hell geworden, und nun
kann man erſt die liebevolle Arbeit bewundern, die
das Dorf aufbringt, um zu dieſem Tag alles recht
ſchmuck zu machen. Während in den ſolgenden
Stunden der Haupttrupp mit der Muſik von Haus
zu Haus geht, um Würſte und Eier einzuſammeln,
um Geldſpenden für das Feſt einzuholen, da tummelt
ſich der Erbsbär herum, und die bunten Schwarz
macher walten ihres Amtes. Aus jeder Ecke des
Dorfes ertönt plötzlich Muſik, und immer wiederkann man den henen Läufer ſehen, wie er dem

Trupp voraneilt, um das Kommen anzuzeigen.
x

Neben dieſem Treiben hat der Jungland
bund Sperganu ſich ein Verdienſt beſonderer Art
erworben. Jn der Turnhalle hatten ſie eine kleine
aber ſehr intereſſante

Ausſtellung alter heimatlicher Dinge
vorbereitet. Die Beſucherzahl beſtand zwar größten
teils aus Schülern auswärtiger Schulen, die zur
Beſichtigung des Heimatfeſtes gekommen waren.
Aber vergeblich war der Beſuch für keinen. Auf
langen Tiſchen waren herrliche alte Bibeln, alte
Urkunden mit prunkenden Siegeln, Bilder
und ſonſtige Bücher ausgelegt. An der Wand hingen
Stiche und Landkarten, auch vom Merſe-
burger Schloß. Jn der Ecke ſtanden alte
ſer el, Truhen und ſonſtige Gebrauchsgegen-

ände.
Nun iſt der Tag ſchon längſt wieder herum.

Alles geht wieder ſeinen gewohnten Gang. Und
wenn im nächſten Jahr der Lichtmeßtag wo der
Meere dann iſt es ein Sonntag, und viele

erſeburger werden dieſen Tag dann benutzen, das
Heimatfeſt kennenzulernen, das in ihrer unmittel

baren Nähe ſtattfindet. B. S.

die unter Anleitung des Sportlehrers Koch in die
Kunſt eingeführt werden.

Anmeldung der Schulzöglinge.

Mücheln. Die am 1. April e wer
denden Kinder müſſen am Mittwoch dem 6. Februar,
von nachmittags 8 Uhr an, angemeldet werden. Die
Anmeldüngen werden in der 1 Schüulklaſſe entgegen
genommen. Schulpſlichtig ſind alle Kinder, die bis
zum 30. Juni d. J. das 6. Lebensjahr vollenden. Von
allen Kindern iſt der Jmpfſchein, von den nicht in
hieſiger Stadt geborenen auch der Taufſchein mit
zubringen.

Brennholzauktion
S St. Ulrich. Am Donnerstag 7. Februar, vor

mittags 108 Uhr, ſollen im Forſt Gröſt öffent
lich meiſtbietend zu den im Termin bekanntzugeben
den Bedingungen gegen Barzahlung verkauft werden:
45 Raummeter Eichen-Scheitholg 5 Raummeter
WeißbuchenScheitholz, 35 Raum meter Eichen-Knüp-
pelholz, 22 Stück Eichen- und Weißbuchen-Abraum
hen aauf,3u0Rmit ev ntrrdgenumrdumenumrdumm
haufen, 30 Raummeter Kiefern Scheitholz, 15 Raum.
meter KiefernKnüppelholz, 5 Stück Kiefern-Abraum-
haufen; außerdem 4 Raummeter eiechnes Böttcher
Scheithols 2 Stück eichene Walzenglieder und diverſe
kieferne Kleereuter. Der Sammelplah iſt an der
Mühle in St. Ulrich.

Rund um Querfurt
Querfurter Stadtverordnetenſitzung.

O. Querfurt. Jn der öffentlichen Stadtverord
netenſitzung am Freitag wurden Vorſtand, Kom
miſſionen und Deputationen wiedergewählt. Der
Löhneſche Garten am Döcklißer Tor wurde an
den Kaufmann Loth gegen einen Pachtpreis von
35 M. bis 1935 weikerverpachtet. Der Dann
hauerſche Ackerplan wurde dem Tiſchlermeiſter
Oskar Lieberoth für einen Pachtzins von 50 M.
den den Morgen (und Abgaben) überlaſſen. Für
en Gau „Mittelelbe“ der deutſchen Jugendher-

bergen wurde auf Antrag ein einmaliger Beitrag
von 50 M. bewilligt. Dem Ankauf von 87 600
Schlackenſteinen Zum Preiſe von 23652 M. zum
Ausbau der Geiſtpromenade wird nachträglich
zugeſtimmt. Der erbetene Huſchuß von 2000 M.
für die Höhere Privatſchule zur Anſchaffung
von Schulbänken und Lehrmitteln wurde abgelehnt.
Dagegen ſollen in den Etat 1929 für dieſe Zwecke
2000 M. eingeſetzt werden. Dem Ausbau eines
Stallgebäudes im Rötſcher ſchen Gute zur
Unterbringung von Obdachloſen wird zuge
ſtimmt. Die dazu notwendigen Mittel (15 000 M.
werden bewilligt. Der von der Landwirtſchafts
kammer vorgelegte letzte Plan zum Neubau einer
Land wirtſchaftlichen Schule ſieht einen
Hoſtengufwand von 144600 M. vor. Jn der letzten
Berſammlung der Stadtverordneten waren 120 000
Mark als äußerſte Leiſtungsgrenze beſchloſſen. Die
Magiſtratsvorlage betont die Not wendigkeit
des Baues und biktet um Zuſtimmung zum vor
liegenden Bauplan der Landwirtſchaftskammer. Da
der Magiſtrat verſichert daß die Mehrkoſten von
16000 M. gedeckt ſind, wird der Vorlage mit
einer Mehrheit von 5 Stimmen zugeſtimmt. Die
Aufnahme einer mit 8 Prozent verzinslichen An
le ih e von 125 000 M. bei der Kreisſparkaſſe
wird genehmigt. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Querfurter Wochen und Ferkelmarkt,
Querfurt. Auf dem Wochenmarkt am Sonn

abend wurden für Gemüſe dieſelben Preiſe wie in
der Vorwoche bezahlt. Der Ferkelmarkt war
Zwar mit 4 Körben beſchickt, doch wurden keine
Preiſe angegeben und auch nichts verkauft.

Kunſtgeſchichtlicher Vortrag
O Ouerfurt. Über die Bildwerke des Naum

burger Domes, die zu den koſtbarſten deutſchen
Kunſtwerken überhaupt gehören und uns bekanntlich
einerzeit während der Friedensverhandlungen ent

riſſen werden ſollten, ſpricht am kommenden Mitte
w oſch im Altertums und Verkehrsverein an Hand
von Lichtbildern des Malers WalterHege deſſen Freund Wilhelm Reeg. Es dürfte
für jeden Kunſtfreund ein außerordentlich inter
eſſanter Abend werden, ſo daß der Beſuch nicht erſt
beſonders empfohlen werden müßte, namentlich da
ein Eintrittsgeld nicht erhoben wird.

50jähriges Dienſtjubiläum.

O Obhauſen. Der ne Franz Tennertkonnke am Freitag ſein 50jähriges Dienſtjubiläum
auf dem Rittergut Johanni des Rittergutsbeſitzers

Lücke feiern. Von ſeiner Herrſchaft und von den
Arbeitern des Gutes wurden dem treuen Arbeiter
allerlei Ehrungen und Geſchenke zuteil.

Kirchliches.
O Schraplau. Die Kirchenälteſten und kirch

lichen Gemeindeverordneten wurden am Sonntag im
Anſchluß an den Gottesdienſt durch Paſtor
Schmidt aus Stedten in ihr neues Amt eingeführt

Rodelunfall.
O Schraplau. Beim Rodeln auf Reußners Berg

fuhr die jährige Schülerin Erna Richter,
Tochter des Stadtverordneten Richter, Waidaſtraße,
gegen einen Baum und brach den Unterarm.

Silberhochzeit.
O Schraplau. Die Silberhochzeit feierte dieſerTage das er R. Penn dorf

Aus dem Unſtruttal.
Ferkelmarkt.

S Bad Bibra. Der Markt war mit 59 Saug
ſchweinen in 11 Körben e Der Preis be
wegte ſich zwiſchen 40-45 M. für ein Paar. Der
Geſchäftsgang war gut und der Markt konnte ge
räumt werden.

Von der Einwohnerſchaft.

S Braunsroda. Geboren 1928: 8 Kinder
(5 Knaben, 3 Mädchen), (1927: 3 Knaben, 3 Mäd
chen); ver heiratet 1928. 2 Paare (1927: zwei
Paare); geſtorben 1928: 4 männliche Perſonen
(1927: 3 männliche 2 weibliche).

Autounſall.
S Zeuchfeld. Am Freitag nachmittag fuhr auf

der Heerſtraße Freyburg-- Merſeburg ein Naum
burger Lieferwagen gegen einen Baum und
dann in den Graben. Auf der durch die ſtarken
Schneeverwehungen ſehr uneben gewordenen Straße
wurde dem Fahrer durch einen ſcharfen Ruck das
Steuer aus den Händen geriſſen, und ſchon war das
Unglück geſchehen. Fünf Perſonen bemühten ſich, den
Wagen aus dem Graben herauszuſchaffen. Soweit
erkennbar, war derſelbe nur an der Vorderachſe und
inem Kokflügel beſchädigt; außerdem war eine Tür

ausgeriſſen.

Weiſtenfels und Umgebung.
Vom Autobus geſtürzt.

A Weißenfels. Einen ſchweren Unfall erlitt am
Sonntag morgen ein bekannter Bürger unſerer
Stadt in Berlin. An der Ecke des Kurfürſtendammes
und der Joachimstaler Straße ſtürzte dort der

62 Jahre alte Oberſt a. D. Karl Heinrich v. Krogh
von einem Autobus der Linie 1. Der Verunglückte,
der eine ſchwere Gehirnerſchütterung
davontrug, wurde ins Weſtend-Sanatorium gebracht.

Schwierige Straßenverhältniſſe.
K Zorbau. Die Übelſtände, die durch die letzten

großen Schneeverwehungen geſchaffen waren, ſind
inſofern beſeitigt, als eine Fahrtrinne ausgeworfen
iſt, in der ein Auto n kann. An ein Ausweichen iſt an den ſchwierigen Stellen vor Selau
und bei Gerſtewitz nicht zu denken. Der Neu
ſchnee d die Lage nicht im geringſten en
Immerhin ſollten die Autler nicht nur in ihrem
eigenen ine ſondern im Jntereſſe der Paſſanten
und Radfahrer die Stellen mit verringerte m
Tempo paſſieren; denn es kommen Fälle vor, wo
ſich die letzteren nur mit größter e e e und
unter Aufgebot aller Kraft auf den oft über einen
Meter hoch Schnee retten können.Beſonders iſt dieſe Rückſichtnahme in der Kurve
zwiſchen Granſchütz und Gut Aupitz zu empfehlen.

K Röſſuln. Während die Riebeckſtraße von hier
aus auch ſeitens der Gemeinde Röſſuln in guten
Verkehrszuſtand geſetzt iſt, ſind auf dem Teile zwi
chen Aupitz und der Kreisſtraße Weißenfels eitz
ie alten Schneehinderniſſe noch vorhanden. Jn der

vergangenen Woche wurde noch das Auto der Oettler
brauerei, auf einen halben Tag mit ſeiner Laſt „kühl
gelagert“, weil es im Schnee ſteckenblieb. Für
Autos und andere Wagen, auch für Fußgänger, iſt
die Benutzung der Straße nicht zu raten

A Borgau. Geboren 1928: 1 Knabe (1927: 0);
verheiratet 1928: 2 Paare (1927: 1 Paar), ge
torben 1928:. 3 männliche, 1 weibliche Perſon
1927: 1 männliche, 2 weibliche).

Gerichtsverhandlungen

Vor dem Schwurgericht Halle
kommen in dieſer Woche unter Vorſitz des Land
erichtsdirektors Paulh folgende Sachen zur Verhandinng

am Dienstag dem 5. Februar, 9 Uhr, gegen
Anna Martha P. geb. W. geſch. D., zur Zeit in Haft
in Halle a. d. S. und Tapezierer K. P. wegen A
treibung bzw. Beihilfe;

am Mittwoch, dem 6. Februar, 9 Uhr, gegen
den Kaufmann Kurt L. in Halle a. d. S. wegen
Meineids;

am Donnerstag, dem 7. Februar, 9 Uhr,
gegen die Ehefrau Ankonie K. in Halle a.
wegen Meineids;

am Freitag, dem 8. Februar, 9 Uhr, gegen dieledige ally B. aus Großen Nenrerſ wegen
Meineids;

am Sonnabend, dem 9. Februar, 9 Uhr, gegen
die Zimmerleute Hermann F. und Fritz H., beide
aus Könnern, zur Zeit in Haft, wegen verſuchten
Totſchlages.

r

Der Gaskrieg Bruckdorf Halle.
Die Bezirksdirektion unter Anklage der fahrläſſigen

Körperverletzung.
Die Staatsanwaltſchaft in Halle a. d. S hat gegen

vier Bergwerksdirektören der Gewerkſchaft des Brück
dorfNietlebener Bergbauvereins und den Betriebs
führer der Grube „Alwine“ Anklage erhoben. Den
Angeſchuldigten wird zur Laſt gelegt, die Gaſe der
Schwelereianlage beim regelmäßigen Betriebe in die
freie Luft abgeführt und nicht durch geeignete Mittel
unſchädlich gemacht zu haben. Ferner ſo durch Fahr
läſſigkeit die Körperverletzung vieler Perſonen in Halle
und Umgebung verurſacht zu haben indem ſie zu der
Aufmerkſamkeit die ſie aus den Augen ſetzen, durch
ihren Beruf beſonders verpflichtet waren.

Vom Stadtbankprozeß.
Jn der Strafſache gegen Berger und Genoſſen(Stastbantprerh hat die Staatsanwaltſchaft nach

Eingang des 1010 Schreibmaſchinenſeiten umfaſſenden
Urteils die gegen die freigeſprochenen Angeklagten
Förſter, Stenzel, Max Wagenberg, Eva Wagenberg
und Kothmann, ſowie gegen die Verurteilten Sielaff,
Karl Neumann, Paul Elsner und Schmidt, die ihrer
ſeits keine Berufung eingelegt hatten, eingelegte Be
rufung zurückge nommen.

Der Eiſenbahnüberfall bei Zſchortau.
Am 6. Februar 1929 ſteht vor der Strafkammer

in Halle die Berufungsverhandlung gegen den Ar
beiter Alfred Kosmella an, der am 3. Oktober
1928 im Zuge Hamburg- Leipzig bei der Station
Zſchortau den Direktor Serra aus Leipzig
überfiel und beraubte. Das Urteil erſter Jnſtans
lautet auf 236 Jahre Gefängnis.

Amtsgericht Schkeuditz.
Wegen Widerſtands und Beamtenbeleidigung hatte

ſich der Schachtmeiſter Hermann W. in Wehlitz zu
verantworten, der bei der Kirmes in Röglitz ſich in
angetrunkenem Zuſtand Se ſeine Abführung durch
den Oberlandjäger gewehrt hatte. Das Gericht betonte,
daß Trünkenheit kein Freibrief für die in dieſem Zu
ſtand begangenen Handlungen ſein dürfe und verur
teilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 60. RM.
oder 6 Tagen Gefängnis.

Wegen Unterſchlagung ſtand der Bauarbeiter
Otto B. aus Papitz vor Gericht. Die Anklage warf
ihm vor. als Kaſſierer der Baugewerkſchaft Leipzig
Verbandsgelder rechtswidrig entwendet zu haben. Es
handelt ſich um den Betrag von 50 RM. den der An
geklagte inzwiſchen gezahlt hat. Das Gericht hielt den
Fall der Unterſchlagung für erwieſen und kam zu einer
Verurteilung des B. Er erhielt eine Geldſtrafe von
50 RM. oder 5 Tagen Gefängnis zudiktiert.

Dem Heizer Karl G. aus Papitz warf die An
klage vor, Zement aus der Malzfabrik. wo er früher
beſchäftigt war, geſtohlen zu haben. G. beſtritt dies,
wurde jedoch von einem ehemaligen Arbeitskollegen
ſchwer belaſtet, ſo daß der Anklagevertreter auf Grund
der Beweisaufnahme den Diebſtahl für erwieſen er
achtete und eine Gefängnisſtrafe von 14 Tagen bean
tragte. G. wurde zu fünf Tagen Gefängnis und
Tragung der Koſten des Verfahrens verurteilt

Großes Schöffengericht Weißenfels.
Roher Patron.

Der Arbeiter E. H. in Großcorbetha war
am 18. November v. J. in einem Gaſthof zum Tanz
vergnügen. Auf dem Nachhauſeweg traf er mit dem
Arbeiter A. K. aus Schkortleben zuſammen,
den er in ſeinem angeheiterten Zuſtand „anpflaumte
K. verbat ſich dieſes in höflicher Weiſe, was aber den
Angeklagten H. in Wut brachte. Beide gerieten in
einen erregten Wortwechſel, in deſſen Verlauf H.
einen großen Stein ergriff und ſeinen Gegner vor
den Mund ſchlug wodurch dieſem vier Schne dezähne
herausgeſchlagen wurden und er außerdem noch
andere Wunden im Geſicht erhielt. Der Angeklagte
war geſtändig, gab aber an, daß er in betrunkenem
Zuſtande gehandelt habe. Das Gericht verurteilte
ihn wegen Körperverletzung zu einem Monat Ge
fängnis,
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Her Handel mit Rauſchgiſten
Von Max Roſe.

(Nachdruck verboten.)
Vor einem Berliner Schöffengericht hat ein mehr

tügiger Prozeß gegen eine ganze ande inter
nativnaler Rauſchgifthändler begonnen, der wieder
einmal die Aufmerkſamkeit auf ein Laſter lenkt, das
auch bei uns in Deutſchland, beſonders in den Groß
ſtädten, immer weitere Verbreitung findet. Der
Kampf der Polizei gegen dieſes Laſter, das man als
eine Art Nachkriegserſcheinung bezeichnen darf, wird
in Berlin mit den größten Anſtrengungen fortgeſetzt
ünd von den Gerichten unterſtützt. Jmmer mit dem
gleichen, faſt negativen Erfolg. Einer Anzahl von
gewiſſenloſen Händlern wird das Handwerk für
einige Zeit gelegt. An ihre Stelle treten andere,
denn das Geſchäft iſt zu einträglich. An einem Kilo
Kokain werden rund 5000 Mark verdient. Kokain
iſt das beliebteſte der Rauſchgifte und wird am meiſten
gehandelt. Es iſt auch nicht durch eine neuere Rauſch
giftart, das Heroin, verdrängt worden

Die ſeuchenartige Verbreitung der Rauſchgifte be
deutet eine überaus ernſte Gefahr für die Volks
geſundheit. Ter Kreiſe der Bevölkerung in
Großſtädten, beſonders ſolche der Lebewelt, ſind von
der Rauſchſucht ergriffen Die Wirkung des Giftes
iſt für Körper und Geiſt verheerend. Es lahmt die
Arbeitskraft und Leiſtungsfähigkelt des ihm Ver
fallenen, der unrettbar der Verwahrloſung anheim
fällt. Unter der unmittelbaren Einwirkung von
ver iſt werden häufig Straftaten begangen
Abkömmlinge von Rauſchſüchtigen entarten. Die ge
ſundheitliche Schädigung wird durch Streckungs-
mittel, wie z. B. Natron und Bprax, geſteigert. Die
Zahl der dem entſetzlichen Laſter verfallenen Men
ſchen wird immer größer. Nach einer von Arzten
aufgeſtellten r hat ſich der Prozentſatz der
Kokainiſten und Morphiniſten im aufe weniger
Jahre um das Dreifache dermehrt. Bei Frauen noch
ſtärker als bei Männern. Die Zahl der in Berliner
Sanatorien Heilung, und zwar meiſt vergeblich Hei
lung ſuchenden Giftopfer iſt rieſengroßS erlin wie in allen Großſtädten gibt es ein
ganzes Heer von Rauſchgifthändlern, die ſich aus
allen l d net xekrutieren. Sie ſind
bandenmäßig und international organiſtert. Jn
ihren Reihen findet man überaus Zahlreich ehemals
ruſſiſche Staatsangehörige. Sie verkehren in Caſes
und Reſtaurants, deren Gäſte ein Prischen Kols“
zu den unentbehrlichſten Lebensnotwendigkeiten
zählen. Jn dieſen Lokalen werden die Geſchäfte
abgeſchloſſen, auch die mit den kleinen Händlern. Die
letzteren vertreiben Päckchen mit einer Füllung von
einem Zehntel Gramm, an dem ſie etwa je 2 Mark
verdienen. Die Kotſer“ wiſſen ihre Veferanten,
die einen beſtimmten Standort als Zigaretten oder
Wurſthändler haben, ſchon zu finden. Die Spitz
namen der kleinen Händler wie z. B. HuſarenKarl,
KlappenOtto, langer Exnſt, Juden-Emil u. g. ſind
in den intereſſierten Kreiſen, aber auch bei der
Polizei bekannt.

Jn das Treiben und Leben der eund ihrer Opfer wird in den immer häuſigeren Ge
richtsverhandlungen hineingeleuchtet. Die Haupt
akteure beim Großhandel meiſtens Leute mit
Beziehungen zu chemiſchen Fabriken, wie Apotheker,
Arzte und Drogiſten. So war der Hauptlieferant
einer e e Bande ein bekannter Berliner
Apotheker, der zugleich gerichtlicher e
war. Als ſolchem wurden ihm von der Polizei undden Gerichten ſehr viel Rauſchgifte zur UNnlerſacheng

überwieſen. Er gab ſein Gutachten ab und lieferte
die beſchlagnahmten, ihm zur Unterſuchung über
gebenen und Zur Vernichtung beſtimmten Gifte
zurück, aber erſt nachdem er die Driginalgifte gegen
Streckungsmittel e n hatte Jn einem
anderen Falle war ein Arzt der Hauptakteur einer
größeren Bande. Er hatte es verſtanden, ſich Aus
fuhrgenehmigungen für größere Mengen zu be
ſchaffen. Als der Arzt verhaftet werden ſollte traf
ein Telegramm ein, das eine Beſtellung St 120 Kilo
Kokain nach Amerika enthielt. Ein Schulbeiſpiel
für die r er Gefahren, die der Kokainismus
Haft bot die Verhandlung gegen einen jungen Art.
Dieſer ein leidenſchaftlicher Kokſer“, gab in einem
e zweifelhafter Art, in dem er ſtän
dig verkehrke, an die Gäſte Kokainrezepte ab. Als
eines Tages bei ihm ein junges Mädchen, das er
zur Operation für eine beſtimmte Stunde beſtellt
hatte, erſchien lag der Arzt noch im Bett, vollkommen in Bann des Kotainrauſches. Trobdem
nahm er die Operation vor, aber ſo ſelten daß
die Operierte an den Folgen einer Bauchſellentzün
dung ſtarb. Der kokainſüchtige Arzt wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahren
Gefängnis und 8 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Das Vogelneſt im Krokodilrachen
Merkwürdige Tierfreundſchaften.

Von Günther Herkt.
„Wunderliche en e“ gibt es ja überall, nicht

nur unter den enſchen, ſondern auch unker den
Dieren. Da e auf der ganzen Welt die
grundverſchiedenſten Geſchöpfe, die fette überhaupt gar nicht zueinander zu „paſſen cheinen

Lebensgemeinſchaften, ohne daß man ſagen könnte
beiden Teilen wäre damit gedient. Die merkwür
digſten Freundſchaften, bei denen der eine für den
anderen bon größkeim Nutzen iſt, während der „Freund“ſich allerhoöcſtens herbeiläßt, von ſeinem Uberfluß

ein wenig abzugeben oder ſeine Gegenliebe durch
rein gar nichts zu beweiſen. e

Nicht von den nicht allzu ſeltenen „unngtürlichen“
Freundſchaften unſerer Haustiere, wie Katze und
Hund z. B. ſei hier die Rede, zu deren Zuſtande
kommen der Zwang der Gefangenſchaft und die aus
gleichende Gewohnheit ja viel beitragen mag; wilde
und vom Menſchen kaum zähmbare Tiere erweiſen
ſich da viel mehr als wahre Meiſter der Freundſchaft
So haben ſich zwei „Afrikaner“ zuſammengefunden,
wie man ſie ſich ungleicher kanm vorſtellen kann
das maſſige, phlegmätiſche, gefräßige und nieder
trächtige Krokodil und ein kleines überaus behendes,
anſpruchloſes und ſogar liebenswürdiges Vögelchen,
der Trochitus Hat es ſich der widerliche Geſelle
nach ſeiner Mahlzeit ſo recht behaglich im Ufer-
ſchlamm bequem gemacht fliegt der muntere Vogel
e herbei, ſtolziert ihm gravitätiſch auf
Kopf und Rücken entlang, pickt hier ein Würmchen,
da ein Käferchen zwiſchen den Panzerſchuppen weg
und wartet, bis ſich der Rieſenrachen zum
Gähnen öffnet. Huſch, ſchlüpft er hinein, um ſofort
auch dort an ſein Reinigungswerk zu gehen.

Da ſitzen die furchtbaren Reihen der Stachel
zähne noch voller Speiſereſte und halten nun von ſich
aus allerſchönſtes Feſtmahl für den gefiederten Den
tiſten bereit. Welter und weiter öffnet ſich der
Schlund; raſtlos pickt der Vogel Zahnlücke um Zahn
lücke bis zur reinlichſten Sauberkeit aus Zahn
hygiene im Tierreich bei dem zwar der Trochikus
zu einem gedegten Tiſch kommt, dem nicht ganz
freiwilligen Gaſtgeber aber am meiſten gedient wird.
So ſcheint ihm auch die Behandlung wohl zu tun, daß
er ſich rot aller Faulheit ſogar dazu verſteht, das
Rieſenmaul zum Schluß ganz weit auseinander zu

Alfred Brehm
„„der geniale Tiermaler mik Worken“

Der Tierliebhaber ſoll Architekt werden. Hyänen als Haustiere. Er ent
deckt die Tierſeele. Ein Leben voller Abenteuer.

Von Paul Diner-Deéenes.
Am 2 Februar 1829 wurde im ſtillen Pfarrhauſe

zu Renthendorf in Thüringen Alfred Edmund Brehm
geboren. Heute iſt ſein Name zu einem r
worden. Sein illuſtriertes Tierleben, kurgweg „Ver
Brehm“ genannt, machte ihn zu einem weltbekannten
Zoologen. Sein unvergängliches Verdienſt iſt es
un daß er es war der durch ſeine Werke das Ver
ſtändnis für die Tiere und ihr Leben in die breite
ſten Volksſchichten getragen hatte. Vor Brehms
Auftreten gab es eigentlich keine en un Tierkunde.
Dem wiſſensdurſtigen Leſer wurden damals allerlei
Schauerſchmarren vorgetiſcht und die Beſchreibung
der einzelnen Tiere ähnelte in ihrer unverdaulichenDrockenheit eher einen t Steckbriefe als
einem Lebensbilde. Brehm war der erſte, der, dieſeMängel klar erkennend, en eine Wandlung ſchuf
Er war ein Zgenialer Tiermaler in Worten“, der
es verſtand, ſeinen er rer Leben zu ver
leihen. Ex verſuchte das Tier in all ſelnen Lebens
lagen zu beobachten Sein Handeln, ſeine geiſtigen
n waren es, die n eſſelten. Seine Tier
ücher ſind, kroß aller Sachlichkeit, voller Bewegungund Spannung Sein „Tierleben“ und auch ſeine

anderen Werke wurden und werden von Millionen
und aber Millibnen Menſchen geleſen, und ſo gebührt
ihm der Ruhm, die Tierkünde allgeinein beliebt und
volkstümlich gemacht zu haben.
Hrehms Vater war Pfarrer und zugleich auch

ein hervorragender Ornithologe, der ſchon frühzeitt
ren Sohn in die Geheimniſſe der Tier un

flangenwelt einzuweihen ſuchte. Und dennoch iſt
es nur einem re ufäll W verdanken, da
der junge Alfred der Sohn des Ornithologen, das
wurde, was er eben geworden iſt

Schon dem Kinde war die Tierliebe zur
zweiten Natur geworden. Als aber derKnabe die Schule verließ, war es der Wunſch des
Vaters, daß Alfred einen praktiſchen Beruf wählen
ſolle. Und ſo hatte der junge Brehm die Laufbahn
eines Architekten ergriffen. Doch im Baufach fand
er keine Befriedigung Er wäre aber wahrſchein
lich doch Architekt geblieben wenn nicht der Zufall
ſein Leben in die richtige Bahn gelenkt hätte. Ein
e r Bäron, Wilhelm von Müllerlante eine Reiſe nach dem dunklen Erdteil, nach
lfrika um die Vogelwelt der Tropen zu erforſchen.

Ex ſuchte zu dieſem Zwecke einen Jungen anſpruchs
loſen Begleiter, der aber ſowohl ein guter Jäger
ein, wie auch gewiſſe Fertigkeiten im Sammeln und
räparieren von Vögeln vbeſihen mußte. Seine
Jahl n auf den Architekten Brehm. Der noch

nicht 20Mährige war glücklich, überglücklich. Der be
ſorgte Vater wollte aber ſeinen Sohn ni t all dene ausſetzen, die ihn in den unwirklichen und
teilweiſe noch unerforſchten Gegenden von Afrika er
warteten. Der energiſche Alfred ſehte jedoch ſeinen
Willen durch, wurde mit dem Baryn Handelseinig
und die für ein Jahr angeſeßte Reiſe konnte ange
treten werden. Alfred Brehm hatte wiederum Glück.
Die Reiſe dauerte nicht ein Jahr, ſondern n fünf
Jahre, und als er heimkehrte, war ſein zukünftigesLeben entſchieden. Er wurde zum Forſcher, zum
Tierforſcher, und konnte ſein „Tierleben ſchreiben

Jm Jahre 1847 begann dieſe erſte Reiſe Sie
war anſtrengend, der anſtrengend. Sie führte von
Kairo aus durch die Wuſte nach Sudan. Schwere
Entbehrungen brachte ſie dem Baron und dem
jungen Brehm. Nicht weniger als 100 Tage waren
ſie unterwegs bis ſie, von Kairo kommend, die

e des Sudans, Chartum, erreichten. Jn
hartum ſchlugen ſie dann ihr Standquartier auf.

Es wurde ein kleines Häuschen gemietet und en
ging gleich daran, im Hofe eine Art Menagerie ein
gzurichken. Er kaufte ſich für wenig Geld ein Paar
junge Hyänen, einige drollige Marabus, zwei Ga
zellen, zwei Strauße, einige Affen und der „Tier
park“ war fertig. Dieſer Tierpark a er ihm dann
üngeheures Vergnügen. Er befaßte ſich derart inten
ſiy mit dem Studium der Tierſeele, daß es ihm
init der Zeit gelang, aus den anfänglich biſſigen
Hyänen zahme Haustiere zu machen, die frei im

öfe herumlaufen durften. Wurden dann die
yänen ſeiner anſichtig, ſo ſprangen ſie wie Hunde

an ihm hoch. Und dies war chargkteriſtiſch für
Brehms Tierverſtändnis, d ſeine Tierliebe.

Wir ſchreiben 1849, 2. Februar Es iſt Brehms
20. Geburtstag Ein verhängnisvoller Tag für den
jungen Forſcher d erſten Male wird er von
dem heimtückiſchen Tropenfieber gepackt
Ohne Arznei, ohne ärztliche Hilfe liegt er von
heftigem Fieber geſchüttelt, krank danieder. Esv gen qualvolle Tage und noch qualvöllere Nächte

Brehms ſtarke e ſeine e Energieüherwinden die Krankheit Er rafft all ſeine Kräfte
zuſammen und geht wiederum ſeiner Arbeit nach.
Dieſe unbeugſame Energie, dieſer Sehr Wille
leiſteten ihm auch ſpäter wertvolle Hilfe. Ein ein
Zziges Ziel ſchwebte ihm vor die Tierkunde populär
zu machen, das Verſtändnis für die Tiere in die
breiteſten Volksmaſſen zu tragen. Dieſes ſein Ziel
zu erreichen, betrachtet er als ſeine Lebensaufgabe,
ünd n alles daran, um es Wirklichkeit werden
u laſſen. Jn ſeinem Weſen war er beſcheiden. Er
iebte nicht große Worte, große Geſten. Er konnte

es nicht verkragen, wenn man von ihm viel Auf
hebens machte. Wenn es aber um ſein Werk n
o konnte er auch e wexrden, auf den Tiſch
chlagen und ſeinen Willen durchſetzen

Er führte ein unſtetes, wildbewegtes Leben.
Mußte ſtetig mit der Unbill der Verhältniſſe

Dem Andenken des großen deutſchen Tierforſchers.

kämpfen. Seine vielen Forſchungsreiſen, die ihn
faſt durch die ganze Welt führten verſchlangen
Geld, ſehr viel Geld. Und dieſes Geld war nicht
immer vorhanden Ja, einmal geſchah es ſogar, daß
Baron von Müller ihn inmitten Afrikas ohne Geld
ſihen ließ. Brehm war aber nicht aus dem Holz
et daß ein Mißgeſchick ihn von dem einmal
gefaßten Plan abbringen könnte. Er verſchaffte ſich
die notwendigen Mittel und die Reiſe ging weiter

irgends konnte er Ruhe finden. Der innige
Verkehr mit der Tierwelt würde ihm zu einer Not
wendigkeit. Und er ging immer wieder auf neue
Entdeckungsreiſen. Agypten, Nubien, der öſtliche
Sudan, Spanien, die Bogosländer, Weſt-Sibirien,
Nordweſt-Turkeſtan lernte er im Laufe der Jahre

Alfred Brehm,
der weltberühmte deutſche Tierforſcher, wurde vor
hundert Jahren, am 2 Februar 1889, in Renthen
dorf geboren. Nach Zahlreichen ausgedehnten
hurgert sreiſen wurde er 1863 Direktor des Ham

urger Zoolvygiſchen Gartens, überſiedelte 1867 nach
Berlin und gründete dort das Aquarium der Reichs
hauptſtadt. Sein Tierleben“ Zahlt zu den meiſt

geleſenen großen Werken der Zoologie.

kennen. Eine Zeitlang war er auch der Reiſebe
leiter des Hersoge Ernſt von Koburg- Gotha und
es öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolf Jm Jahre

1863 wurde er nach Hamburg zum Leiter des dor
tigen Zoblogiſchen Gartens berufen. Vier Jahre
ſpäter errichtete er dann in Berlin das erſte Aqua-
rium nach Londoner Muſter

Nachdem er dies vollendet, zog er wieder aus,
Neuland zu ſtudieren. Er wußle zwar nur zu ge
nau, daß das Fieber immer und immer Herr über
ihn wird, wen ließ er ſich nicht abhalten.

Und inzwiſchen arbeitete er unaufhörlich Seine
Reiſebveſchreibungen, ſeine Tierſkizzen,
un r über das Leben der Vögel hatten ſeinen

gmen allgemein bekanntgemacht, als er im Jahre1869 mit Felpen Lebenswerk, mit
leben“ vor die Offentlichkeit trat
tierkundlichen Werken ſchreibt Brehm in einemſeiner reren wird ſonderbaxerweiſe das
Leben der Tiere kaum berückſichtigt Man begnügt
ſich mit genauen Beſchreihungen des Aibes, und
richtet weitans die größte Aufmerkſamkeit auf deſſen
Zevgliederung Während über die Lebensweiſe,
über Sitten, Gewohnheiten Nahrung, das aller
tiefſte rn herrſcht.“ Mit dieſer Art hatte nun
Brehm gründlich aufgeräumt. Er ſchrieb ein Volks
buch, eine populäre Naturgeſchichte, das Tierbuch
ſchlechthin. Er ging zwar oft in ſeinen Folgerungen
u weit. mr em war er es geweſen, der inn „DTierleben“ das Tier dem Menſchen, dem
eutſchen, nähergebracht hatte. Jm Jahre 1879

ſtarb ſeine heißgeliebte Frau Mathilde. Er erfuhr
die Todesnachricht auf der Reiſe nach Amerika. Er
ühlte ſich ſchwer getroffen. Seine Lebensluſt
chwand dahin. Er ſehte aber ſeine Reiſe fort, kam

in das Tal des Miſſiſſippi und erkrankte dort an
ſchwerer Malaria. Er erholte ſich nur langſam, und
kehrte als „gebrochener Greis mit grauen Haarenund trüben Rhgen heim Eine Nierenerkrankung

erſchütterte ſeine Geſundheit völlig, und am 11 No
vpember 1884 folgte er ſeiner Gattin Sein Lebens
werk, ſein „Tierleben“ überdauerte aber ſeinen
Tod, es übt auch noch heute ſeine mächtige Wirkung
aus, noch immer ebenſo beliebt wie damals.

ſeinem Tier
„Jn neueren

e

reißen, damit ſich ſein liebenswürdiger Freund ja
nicht zu drücken braucht, wenn er nach getaner Arbeit
wieder heraus will.

Und jetzt wandelt ſich der Freund und Dentiſt
zum unbezahlbaren und wirklich (wiederum) koſten
loſen Wächter, den du die ankiken Völker, wie die
glten Agypter, Babylonier uſw. z. B. recht gut
kannten und ihren Spaß und Arger an ihm hatten.
Unanſehnlich, nicht größer als eine Droſſel und
daher auch kaum bemerkbar ſieht er nämlich ſelbſt
alles um ſeinen Freund unberzüglich bei drohender
Gefahr zu warnen Jmmer in Freundesnähe, ent
h ſeinem ewig ſpähenden, ungeheuer ſcharfen
Auge auch nicht die kleinſte Veränderung in weiteſtem
Umkreis Jedes Schiff, jedes ſich nähernde Weſen,
ja ſei es auch nur ein größerer Vogel, der der
Panzerechſe doch gewiß nicht viel Schaden Zufügen
könnte erregt ſeine Aufmerkſamkeit, verſtärkt ſeinen
Argwohn, und wie der Bliß gleitet er dann zu dem
Freund herab, um ihn duxch Picken auf die Schnauze
aus ſeinem Verdauungsſchläfchen zu wecken, falls ihn
nicht ſchon ſein Warnüngsſchrei in die ſicheren Fluten
geſcheucht haben ſollte. Genau ſo, wie ein anderer
größerer Vogel, der Madenhacker als treuer Freund
dem Nashorn vder dem Büffel dient, den er neben
der regelmäßigen Fellreinigung vor jeder Gefahr
zu warnen pflegt, ohne auch nür annähernd gleiche

Magenvorteile zu haben. Alles für den einzigen
Freund Während unſere Schwalben gleich einer
e Schar von Freunden gefällig ſind. Alle ihre
Mitgeſchöpfe können ſich nämlich beim Einfallen von
Raubvögeln uſw. voll ünd ganz auf ihren Warnruf
verlaſſen, wie auch der Rothirſch „ſeinen“ Eichelhäher
als befreundeten, nie verſagenden Aufpaſſer überaus
ſchätzt, und der recht phlegmatiſche Elch nur auf das
erregte Warnungsgeſchrei der Freundin Uraleule
aufzümerken pflegt, um ſich faſt ausnahmslos recht
zeitig vor Raubkier- oder Jägerangriff in Sicherheit zu bringen. J SDer uns allen bekannte, heimiſche Kiebitz aber
chlägt fürwahr jeden Freundſchaftsrekord er warntn ſeine uotodiſchen Feinde, wie Marder, Wild

katze uſw. Fabelhaft klug, weiß das freundliche
Vögelchen mit ködlicher Gewißheit auf den erſten
Blick zwiſchen den „Ungefährlichen“, wie VBauern,
Hirten, Wanderern uſw. und den „Gefährlichen,
nämlich den Jägern, zu unterſcheiden. Mögen ſie
noch ſo vorſichtig durchs Holz pirſchen noch ſo kunſt
voll die Flinte verſteckt halten augenblicklich alarmiert
der Kiebitß den ganzen Wald, während er mit den
„Ungefährlichen“ faſt ein gewiſſes Vertrauensver
hältnis einzugehen ſcheint.

Dazu iſt er noch ein Kurzſchläfer erſter Klaſſe
und in „Treuer Allerweltsfreundſchaft“ immer auf

dem „Qui viye“, um dem Jägersmann das Leben
oft bis zur Unerträglichkeit zu erſchweren. Hat ſichder an noch ſo erfahrene Grünrock nur allzuoft

auch noch ſo vorkeilhaft an ſein Wild“ herangepirſ
nd iſt er ſeiner Kugel auch ſchon ganß h v
kommt er im allerlehten Augenblick dennoch nicht
zum Schuß hell ſchmettert der Kiebitz die Warnung
durch den Tann und alles rennet, rettet, flüchtet
Die Kiebitz- Freundſchaft i wieder einmal gerettet.
Der Jägersmann aber muß wieder mit leerem Ruck
ſack abziehen und mit der noch unangenehmeren Ge
wißheit im Herzen, daß der durch die Warnung un
erhört aufgeregte Waldbezirk für den ganzen Tag
als Jagdrevier verloren ſein dürfte. Kein großes
Wunder alſo, daß alle Grünröcke dieſe Art Freund
ſchaft und ganz beſonders dieſen Warner ohne Auf
trag und Berechtigung, dieſen „Kiebitz“ der ſich ſtets
und ſtändig um ſeiner Freunde Sachen kümmert, die
ihm doch eigentlich gar nichts gern überaus gramſind und faſt vexrgeſen, wieviel Nutzen ihrem Wald-
gehege andererſeits Tag dieſe „Kiebitz Freundſchaft
zu allen“ bringt. Denn nicht nur klüg, ſtets war
nungsbereit und von der Freundſchaft fürwahr be
eſſen iſt dieſer kleine Schreihals ſondern für ſeine

Freunde auch bewundernswert aufopfernd und über
aus tapfer.

Einen Raben, der doch um das Viel n größer
und ſtärker iſt als er ſelbſt, ja, einen Buſſard oder
gar einen Adler fällt er einfach in eorpore der
ganzen Kiebitzſchaft bei deſſen Suche nach den Eiern
der „Freunde ohne jedes Beſinnen Unker unge
heurem Schreien, Lärinen und Kreiſchen an. Gerade
g meiſterhaft ünterſtühte da der eine der kleinen

nirpſe den, anderen und in immer dichterem
Schwarm beläſtigt er den hundertfach ſtärkeren ge
meinſamen Feind dergrt, daß dieſer ſchließlich ver
ärgert, reſigniert die Beute aufgibt, die er eigentlich
ſchön im Schnabel hatte.

Liegt es da nicht wirklich durchaus nahe, den
„Jreund, der nur immer ſeine Freunde warnt“, den

UÜnbeauftragten, den Neunmalklugen, den ewigen
Ratſchlagerkeiler beim Kartenſpiel, z. B. beim Skat,
wutentbrannt „Kiebitz“ zu nennen

Und dabei geht er doch nur in ſeiner Freund
e auf, tut alles für die anderen, vhne jeden

ußen für ſich ſelbſt!
Merkwürdige Tierfreundſchaften!

Das Bollwert Chinas

Rings um die chineſiſche Mauer.
Von N. Galkin.

e a ekincetge on die lheſhe Meirs Alma bz.
riſſen werden

Jn ihrem Beſtreben, China zu T r erde ſcheut
die chineſiſche Regierung m zürück, eine Tradition zu
zerſtören, die auf einer Jahrtauſende alten Kultur
baſtert. Gibt es ein charakteriſtiſcheres Wahrzeichen des
urälten Reiches der Mitte, als die gewaltige große
Mauer, ein Unikum in der Kulturgeſchichte der ganzen
Welt! Welch ein grandioſer Gedanke, ein ganzes Reich
mit einer Mauer zu umgeben.

Dieſen über die ganze Nordgrenze Chinas ſich hin
erdte Schutzwall muß man als das rieſenhäfteſte

erteidigungswerk der gänzen Welt gen Die
e auer heißt auf mongoliſch. „Weiße

and auf S „Mauer von 10000 Li“, obwohl ſie nur 5000 Li lang iſt, was aber der unge
heuren Länge von 205 000 Kilometer entſpricht. Manan ſich eine Mauer vor, die die Enlſerntn von
Leningräd nach Paris hat. Der Urſprung der Mauer

fällt in die e Urzeit Man ſührt ſie zwar auf
den großen chineſiſchen Kaiſer n zurück.
Doch waren einzelne Mauerteile bereits von deſſenSo ſahren zum Schutz gegen Angriffe nomadiſierender

mongoliſcher Stämme errichtet. Auf den Bergen iſt
die Mauer mit kleinen Wachttürmen verſehen, von
denen man beobachten kann wie dieſe einzigartige
Feſtung gleich einer Berg und Talbahn, bald über
Höhen, bald über Niederungen läuft, oft gänzlich ver
ſchwindet und ſich dann in herrlich blauer Ferne wie
eine Schlange weiterwindet. Ich ging mönatelan
der Mauer entlang, ohne ein Ziel zu erreichen. J
hatte dabei ein gang eigenartiges Gefühl der Unend
lichkeit einer Linie. Ein Begriff wurde mir klar, der
mir, als ich noch Schuljunge war, in der Geometrie
tunde viel n bereitete. Jn der Nähe vonrn iſt die Mauer dreifach. An anderen Stellen
beppelt. Jn der inneren Mauer befindet ſich das be

rühmte Tor Kujungquan mit Jnſchriften in Sanskrit,
ſowie in chineſiſcher. mongoliſcher, kibetaniſcher,
uiguriſcher und kunguſiſcher Sprache Uiguren und
Tunguſen bewahren noch die Reſte ihrer geheimnis
vollen Kultur in der Einöde ſibiriſcher Tundra. Sie
ſind dem Ausſterben geweiht und werden das Ge
heimnis ihrer Geſchichte mit ins Grab nehmen.

Man muß die Solidität der Arbeit heute noch
bewundern. Die äußere Mauer e manchmal aus
Erdwällen mit Futtermauern, läuft aber als ſolider
Bau an ſteilſten Gebirgswänden und über ſchwindelnde
Abgründe hinweg. Die zweite innere Mauer iſt höher
als die äußere. Sie iſt aus Granitplatten zuſammen
eſetzt und mit Zinnen aus Ziegelſteinen gekrönt. Die

auer hat ſicher eine geheimnisvolle rituelle Be
deutung Denn nicht umſonſt ſollte ſie das Reich gegen
Norden ſchützen. Den Chineſen iſt eine unerklärliche
Scheu vor dem Norden eigentümlich. Das äußert ſichſchön darin, daß alle Heſſen Häuſer gegen Norden

abgeſperrt ſind. Auch die Städte liegen gewöhnlich
vor Hügeln oder Vergen, die ſie gegen Norden
ſchützen. Gibt es keinen Berg wie es in Peking der
Fall war, ſo wird eine künſtliche Anhöhe geſchaffen,
auch nur für den Zweck, die Stadt gegen den böſen
Einfluß des Nordens zu verkeidigen. Die Befeſtigung
einer Bergkette, wie ſie durch die ungeheure Mauer
geſchaffen iſt, muß unbedingt beſondere myſtiſche
Gründe haben denn um die engen und unwegſamen
Bergpäſſe vor dem Eindringen eines feindlichen Heeres
wirkſam zu ſchützen, würden einige Abteilungen gut
Daler ſagt Grenztruppen vollauf genügen ie
Mauer hat ihren myſtiſchen Zweck erfüllt. Die Kultur
Chinas, dieſe uralte von Tradition gefeſſelte Kultur,
hat ſich in unberührter Reinheit bis heute erhalten,
da während der aſiatiſchen Völkerwanderung kein
einziges Volk ſich in China niederlaſſen konnte.

Die Mauer iſt bereits ſeit langem dem Verfall ge
weiht. An einer Stelle traf ich Arbeiter, die einen
viereckigen Grenzturm, der einer Abteilung ZJollwache
als Wohnraum diente, befeſtigten. Sie arbeiteten nach
meinem Begriff unglaublich langſam Wenn ein
europäiſcher Arbeiter in dieſem Tempo ſeine Arbeit
verrichten würde, könnte er ſchwerlich ſein tägliches
Brot verdienen. Ein Chineſe erklärte mir. Würde in
China ein Maurer ſo ſchnell arbeiten wie bei euch in
Europa, ſo könnten die anderen ehe Maurer
gar nicht exiſtieren. Es ſieht beinahe ſo aus als ob
die Chineſen mit Abſicht bisher die rückſtändigſten
Arbeitsmethoden angewandt haben, um ſo viele Leute
wie möglich mit einer Arbeit beſchäftigen zu können.
So werden z. B. Mauerſteine nicht in Wagen zur
Arbeitsſtelle gebracht, ſondern von Kulis zuſammen
geſchleppt. Und auch deshalb haben die Chineſen
vorgezogen, lieber in Rikſchas als in Autos zu fahren.
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Nr. 29.
Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 4. Februar.

Aus Mitteldeutſchland

Großfeuer in einer Maſchinenfabrik.
Die Hydranten eingefroren.
In der Nacht zum Sonntag wurde der

i Sladt wieder von einem Großfeuerger Kurz nach 1 Uhr war auf dem Grund
ſtück arbavraſtraße 2 (ehemaliges Artilleriedepot)
ein an der Straße liegendes, 75 Meter langes indu
er Gebäude in Brand gergten. In dem Ge
äide war die Waſchinenfabrik Jäger Kaps unter

a Das Feuer breitete ſich außerorden t
h. ſchnell aus. Die Löoſcharbeiten wurden zu

nächſt dadurch erſchwert, daß inſolge der ungewöhn-
lich ſtarken Kälte (22. Grad) die s ans

hdran ten eingefroren waren. Es beſtand
ferner die ſtändige Gefahr des Einfrierens
der Shlaunchleikungen. Jmmerhin konnten
neun Schlauchleitungen eingeſethzt werden. Die un
eſchütken Holzdecken förderten die Brandentwicke
üng. Nach ſchwerer Arbeit gelang es, einen Wohn
bzw. Büroabſchnitt des Gebäudes vor der Vernich
tung zu ſchühen. Das Obergeſchoß des Ge
bäudes wurde n vernichtet, die Jnnen-
räume, wo die aſchinen ſtanden, wurden zerſtört.
Außerdem n verbrannt Trotznicht unerheblicher en konnten neun in
den Erdge choßhallen ſtehende Kraftwagen geborgen
werden. ie Feuerwehr hatte ſehr unter der Kälte
zu leiden. Ein n n er mußte wegenRauchvergiftun in das Krankenhaus gebracht wer
den. Die Ent tehungsurſache des Brandes und die
Höhe des Schadens ſt noch nicht bekannt

Tagung für Sprachheilpädagogik.
Halle. Vom 28. bis 25. Mai veranſtaltet die

„Arbeitsgemeinſchaft für Sprachheilpädagogik“ und
die Schulberwaltung Halle eine Tagung in Halle,
die durch wiſſenſchaftliche Vorträge die ſpra pſycho
ich Probleme in ihrer Beziehung zur Sprach-
heilkunde ſowie in Reſeraten aus der Schularbeit
ein Bild geben ſoll
Möglichkeiten einer ſachgemäßen Bekranker Kinder in der Volkeſchule

Schneller Tod eines Autofahrers.
Alsleben. Auf der Straße von Alsleben nach

Bernburg ſtießen ein großer Laſtkraftwagen und
ein Perſonengauto in dem Augenblick, als beide in
ziemlich ſchneller Fahrt eine Kurve nehmen wollten,
zuſammen. Der Perſonen wagen wurde gegen einen
Baum gedr
Der Führer, Jngenieur von Sehgerd aus
Schönebeck, war ſofort tot ſeine neben ihm
ſitzende Frau wurde ſchwer verkeht.

Friedhofsſchänder.
30 Grabdenkmäler ſchwer beſchädigt.

Wansleben Auf dem hieſigen Friedhofe wurde
ein Streich von unglaublicher Roheit ausgeübt. Un
gefähr dreißig Grabdenkmäler wurden von
unbekannten Täkern d rn Wertvolle und
ſchwere Grabſteine ſind durch Umſtuürz zer
trümmert. Es wird angenommen, daß die Tat be
reits vor einigen Tagen geſchehen iſt. Die Bewohner
des Ortes ſind über den rohen Streich ſehr aufgebräacht.
Für die Ermittlung der Täter iſt von der Gemeinde
behörde eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Schweres
Vergehen eines Homöopathen.

Wegen ſikklicher Verfehlungen verhaftet
Delitzſch. Der Homöopath Emil W. wurde aus
ſeiner Wohnung heraus verhaftet, da gegen ihn von
einem jungen Mädchen ſchwere Beſchuldi
Man n gen erhoben worden waren. Das I6 Jahre alte

ädchen gab an, er hätte es in der Sprechſtunde be
läſtigt und ſich ſchließlich an ihr ver angen. Die Unter
ſuchungen der zuſtändigen Stellen ſind im Gange und
führten zunächſt zur Verhaftun g des Mannes Ob
ein Sittlichkeitsverbrechen vorliegt, müſſen die gericht
lichen Ermittlungen ergeben.

Der irdiſchen Juſtiz entzogen.
Torgau. Der Ein und Ausbrecher

aus Bayern, der in der Nähe des Bahnhofs
Muckrehna mit einem Schädelbruch zwiſchen
den Eiſenbahngleiſen aufgefünden worden war, iſt
er Verletzungen im Krankenhaus
erlegen.

Unter dem Dampfpflug.
Bernburg. Vom Dampfpflug erfaßt wurde

ein Arbeiter aus Eisleben, der in der Plötzkauer
Flur pflügte. Beim Beſteigen der Maſchine wurde
er vom Pflug umgeriſſen, zu Boden ge
ſchleudert, und die Vorderräder gingen ihm über
den Bruſtkorb. Mit ſchweren Quetſchungen

I Halle.
Süden der

haändlung ſprach

Steglig

von der Notwendigkeit und den

ückt und vollſtändig zermalmt.

„Moraliſch minderwertig“
Eine Hyſteriſche auf der Anklage bank. Diebſtähle und Betrug.

9 Monate Gefängnis.
Hyſteriſche Weiber ſind der Aber bald ſtellte ſich etwas höchſt Unerfreuliches her

Männer wenngleich die meiſten Frauen, aus Die „holde Braut ſtahl wie ein Rabel
ieſem zärtlichen Namen titullert werden Einer Nichte des Bräutigams verſchwanden ſo 10 RM.

Halle.
Schrecken aller
die ſchon mit d
icher nicht ſo ſchlimm ſind wie die Frau G. die dieſer aus der Handtaſche, der Verlobte ſelbſt mußte ſein
aäge hier auf der Anklagebant ſaß e darangeben, und von ſeinem WochenFrau G. iſt ſchwer hyſteri ch. Zwar hat ſie lohne ſah er auch meiſtens nicht viel. Dafür kaufteeine normale Jugend verlebt, hat s aber ſehr früh,

vielleicht z u früh verheiratet und in der Ehe ſtellte ſich
ſehr bald das krankhafte Weſen bei ihr ein. Nach
acht Jahren wurde ſie geſchieden, wie es ſcheint nicht
ohne Schuld und nun verlor ſie jeden Halt. Sie wurde
jetzt

zur ausgeſprochenen Komödiantkin

eine typiſche e nen bei Hyſteriſchen! Bald
ſetzte ſie eine große Zahl von Arten ſtändig in Be
wegung, ſo daß in dieſen Kreiſen eine beinahe
öffentliche Warnung vor ihr umlief. „Stark ver
logen, moraliſch minderwertig“ nannte der
Nervenarzt ſie.

Trotzdem dieſe hyſteriſche Perſon nicht das geringſte
beſitzt, womit ſie einen Mann feſſeln könnte, gelang es
ihr doch mehrmals, das ſtarke Geſchlecht in ihren
Bann zu ziehen. Unter anderen

lernke ſie auch einen Oberwachkmeiſter kennen.
Als dieſer ſi geh dem Krankenlager von ihr

pflegen ließ, troßdem ſie früher eines Giftmord
verſuches an ihm beſchuldigt geweſen war,
glaubte ſie vornehmer als bisher auftreten zu müſſen:
Sie machte nun große Einkäufe in allen möglichen Ge
ſchäften, um zum großen Teil die unbezahlten Waren
ſofort zu Geld zu machen. Jhren Pflegling überſchüttete
ſie mit Torten, feinſtem Kuchen und anderen Leckereien,
z St Bezahlung ſie ſelbſtverſtändlich auch nie

achte.

Als der Wachtmeiſter ihr dann doch aus dem Garn
gegangen war, ſuchte ſie ſich einen anderen und feierte
bald regelrechte

Verlobung mit einem Leung Arbeiter

e, und dafürie aber auch die Verlobungsrin
ch mit einer

chenkte ſie ihn fürſtlich, einmal giel
vollſtändigen Schlafſtubeneinrichtung, natürlich nichtbezahlt, wie üblich! Bei ſuchen Schwindel
beſtellungen arbeitete ſie prinzipiell

mit falſchem Namen,

entweder dem ihrer Eltern oder dem von Nachbarn,
oder auch dem des „derzeitigen“ Verehrers. Jhre
moraliſche Verkommenheit charakteriſiert ſich vor allem
dadurch, daß ſie einmal, als ſie Geld unterſchlagen
hatte. ein gänzlich unſchuldiges Schul
mädchen des Diebſtahls bezichtigte

Im Dezember des verfloſſenen Jahres nahm man
die er gemeingefährlich gewordene Frau end
lich in Unterſuchungshaft. Dies paßte ihr nun
gar nicht und um den Gefängnisarzt zu zwingen, ſie
ſar „haftünfähig“ zu erklären, trat ſie kurz entſchloſſen
n den

Hungerſtreik.

Die natürliche Folge war ein erheblicher Gewichts
r der Dame und ſo ſaß ſie nun, körper lich
tark reduziert, auf der Anklagebank. Für
geiſteskrank im Sinne des Geſetzes konnte ſie der ſach
all. e Mediziner nicht erklären; das Gericht
hatte alſo ein Urteil zu fällen. Und man beſtrafte die
Frau wegen ſchwerer Urkundenfälſchung

gefälſchke Unterſchriften! in fünf Fällen, wegenvollendet Betrugs in zehn Fällen und wegen

verſuchten Betrugs in drei Fällen mit neun
Monaten Gefängnis, wenn auch mildernde
Umſtände angenommen waren.

e

wurde der Verletzte in ein Krankenhaus nach Halle Gefährliche Arbeit.
gebracht. Milzbrandinfektion.Zwei Fahrkartenfälſcher feſtgenommen. Arte (Saale) Der Fabrikarbeiter Georg

HKnörnſchild aus Sparnberg lud vor einigent Deſſau. Den der Reichs Tagen in einer Lederfabrit etrocknete chineſiſchebahn gelang die Feſtnahme zweier Fälf er von Häute aus. Am anderen Mereen bemerkte er eine
Arbeiterwochenkarten. Es handelt ſich um Entzündung am Halſe. Der ihn behandelndedie Deſſauer Arbeiter Otto Se und Otto Arzt hielt die Erkrankung fur eine Wundroſe,
Schubert. Sie hatten ihre „Börſe“ im e K. ſtarb aber kurze Zeit a Der KreisarztHauptbahnhof, Sager, der ein vorbeſtraſter a n ſtellte einwandfrei Milzkrankheit als Todes-
kartenfälſcher iſt, ferkigte mit großem Geſchick die ürſache feſt. Der Verſtorbene hinterläßt Frau und
Fälſchungen an. Schubert beſorgte den Vertrieb

Kölleda ſteht ſtill.
t Kölleda. Jm Monat Januar ereignete ſich

hier weder eine Geburt noch ein Todesfall
noch eine Eheſchließung, ein Fall, wie er in
der Geſchichte der Stadt wohl einzig daſteht.

zwölf Kinder. Dies iſt innerhalb eines Jahres
der zweite Todesfall an Milzkrantheit.

freibei der Leipziger Straßenbahn
Alle Linien ſtillgelegt. Unbeſtimmte

Dauer.
F Leipzig. Nachdem lang andauernde Verhandlungen

wiſchen der Direktion der Großen Leipziger Straßen
ahn und ihrem techniſchen Perſonal um Lohnerhöhung

ergebnislos geblieben ſind, wurde nach vorhergegangener
Urabſtimmung des techniſchen Perſonals beſchloſſen am
Sonnabend in den Streik zu treten. 1200 Werkſtätten
arbeiter ſind am Sonnabend nicht zur Arbeit erſchienen

Nachdem am Sonntag der Verkehr noch teilweiſe
aufrechterhalten werden konnte, wurde er am Montag

auf allen Linien eingeſtellt. Am Montag
früh um 10 Uhr trat das Schiedesgericht zuſammen, um
über die Lohnförderungen der Wertſtättenarbeiter zu be
raten Erſt im Laufe des Montags werden dann die
Arbeitnehmer zu dem Schiedsſpruch Stellung nehmen
können. Der Arbeitgeberverband hat für m h früh
eine Sitzung angeſetzt. Ob der Schiedsſpruch von beiden
Parteien angenommen wird, iſt noch völlig ungewiß.
Auch bei einem günſtigen Ausgang der Verhandlungen
zwiſchen den Verbänden der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer iſt jedoch nicht vor Dienstag abend
oder Mittwoch mit einer Wiederaufnahme des Verkehrs auf den Leipziger
Straßenbahnlinien zu rechnen. Sollten die Ver
handlungen am Dienstag und Mittwoch zu keinem
poſitiven Ergebnis führen, ſo werden die Differenzen

Störungen im Eiſenbahnverkehr.
Jm Tunnel ſteckengeblieben. Ein Zug zerriſſen

Sangerhauſen er blieb des Nachts in
dem langen Blankenheimer Tunnel ein ſſchwe
rer Güterzugſſtecken. Der Betrieb erlitt da
durch auf den Strecken Sangerhauſen -Halle ünd

e e erhebliche Verſpätungen, von denen beſonders der Nächtſchnellzug und
der Nachtperſonenzug nach Berlin, ferner ein Per
ſonenzug nach Halle betroffen wurden. Zur Hilfe
n für den ſteckengebliebenen ug wurde eine
Lokomotive beordert. Es gang ſchließlich, den Zug
aus dem Tunnel herauszu ringen. Auf der Strecke
Sangerhauſen Nordhauſen ereignete ſich zwiſchen
Bennungen und Roßla eine weitere Störung Ein

üterzug, war dort in drei Teile erriſſen, die einzeln nach Bahnhof Roßla ab
eſchleppt werden mußten. Hier erlitt die W
e ein Perſonenzug nach Nordhauſen Kaſſel

mit 75 Minuten. Der zerriſſene Zug mußte auf
Bahnhof Roßla umgeſtellt werden

Ein Knabe durch Gas vergiftet
Gotha. Durch Kohlenoxydgas iſt der einzige

Sohn eines hieſigen Amtsgerichtsrats im Alter von
13 Jahren plötzlich ums Leben gekommen. Er vorausſichtlich in Berlin zur Weiterverhandlung.
ſuchte die durch einen kleinen Ofen erwärmte Toilette kommen Für dieſen Fall läßt ſich augenblicklich noch
auf und fiel ausſtrömenden Gaſen zum Opfer, ehe keinerlei Anhaltspunkt dafür geben, wann die endgültige
er aufgeſunden wurde. Entſcheidung über den Konflikt zu erwarten iſt.

un
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Jahr Zuchthaus für Handtaſchchen
raub.

Leipzig. Vor dem Schöffengericht ſtanden dieWilbrige Arbeiter Engelhardt und Johl
mann beide ſchyn mehrmals wegen Eigentumsver
ehens vorbeſtraft. Am 5. März v. J hatte einee die vor einem Bäckerladen in der Grimmaiſchen

raße ſtand, die beiden Burſchen an ſich in verdäch
tiger Weiſe vorüberſtreifen n Sekunden danach
bemerkte ſie daß ihr auf raffinierte Weiſe die
Handtaſche geraubt worden war, in der ſich
45 M. in bar und zwei Ringe im Werte von 270 M.
befanden. Engelhardt und Johlmann konnten erſt
nach einiger Zeit feſtgenommen werden. Einer von
ihnen hatte den wertvollſten Ring noch im Beſitz,
doch behauptete er ihn von einem Unbekannten auf
dem er erſtanden zu haben. Da die Be
raubte die Angeklagten wiedererkannte, glaubte das
Gericht aber nicht das allbekannte Märchen von dem
oben Unbekannten“ und verurteilte beide Ange

i g der empfindlichen Strafe von je I Jah
ren Zuchthaus.

Salmiakgeiſt ſtatt Selterwaſſer.
Verhängnisvolle Verwechſlung.
Leipzig. Jm benachbarten Rötha ver

wechſelte ein Gaſtwirtsſohn die Flaſchen und
trank ſtatt Selterwaſſer Salmiakgeiſt. Mit
en inneren Verbrennungen wurdeer Bedauernswerte ins Krankenhaus gebracht, wo
er geſtorben iſt.

Tragödie eines Nervenkranken.
F Kreiſcha. Der ſeit dem Kriege nervenleidende
e Käppler in Lungkwitz, der bis Ende

ezember im Pirnaer Krankenhaus gelegen hatte,
wurde mit ſeinem im April vorigen Jahres geborenen
Knaben im Dorfbach gefunden. Beide waren ſchon
bewußtlos, konnten aber noch lebend geborgen werden.
Der Mann wurde nach ſeiner Wohnung, das Kind
ins Krankenhaus gebracht. Ob Käppler in einem
nervöſen Anfalle die Tat begangen hat oder ob ein
Unfall vorliegt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

348 Schlüpfer entführt.
Georgswalde. Einen frechen Diebſtahl beging

der 45 Jahre alte Franz Guktmann aus Kraſſa. Jn
Neugersdorf ſtahl er eine Kiſte mit 348
Schlüpfern von großem Werte. Er wurde ver
haftet. Die Diebesbeute konnte größtenteils wieder
herbeigeſchafft werden.

Beim Brunnenbau tödlich verunglückt.
F Oelsnitz (z. V.) Aus einem etwa 15 Meter

tiefen Brunnen, der in Lauterbach nen angelegt
wird, wurden mit Erde geſüllte Eimer hochgezogen.
Dabei riß an einer neuen Kette ein Glied r
gefüllte Eimer ſtürzte in die Tieſe und
kraf einen Brunnenbauer ſo unglücklich, daß der
Kopf geſpalten wurde. Der Schwerverleßte
verſchied bald darauf.

Aus der Elbe gefiſcht.
Rätſelhafte Angaben des angeblich überfallenen.

Dresden. Auf die Hilferufe eines Mannes
aus dem Waſſer gelang Spaziergängern an der Elbe
einen Unbekannten an das Land zu ziehen, der e
nach der polizeilichen Feſtſtellung als der 22 Jahre
alte Kunſtmaler Feli s aus Dresden erwies Nach den
Angaben ſeiner Angehörigen e ein Selbſtmordehe aus. Obendrein ſehlten ihm ſämtliche
Werkſachen und das Bargeld, Jelis war
erſt am andern Tage vernehmungsfähig. Auf der
Brühlſchen Terraſſe hätten ihn zwei angebliche
Maler angeſprochen, von denen er ſich abends auf
der Wartburgſtraße verabſchiedet habe. Auf dem
Wege nach ſeiner Wohnung ſind ihm angeblich auf
der Albertbrücke zwei Unbekannte entgegengetreten
Er habe plötzlich ein Brennen in der Naſe verſpürt
und ſei bewußtlos geworden. Auf die weiteren
Vorgänge könne er ſich nicht mehr beſinnen. Die
Kriminalpoligei zweifelt die Schilderung des Vor
ganges an.
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„Hands geroß the Seal!“ Hände übers Meer
eine Anſpielung auf die „Vetterſchaft“ zwiſchen
Engländern und Amerikanern, die öffentlich ſo laut
betont wird, wenn auch zu Zeiten dieſe Hände an
des anderen Gurgel greifen möchten

Darauf bewegte ſich der Trupp wieder ſcherzend
und lachend zurück nach der Apia- Hall.

Dann verſtummten alle Geräuſche, die auf die
Nähe von Menſchen ſchließen ließen, und nur die
ewaltige Naturſhmphonie der Südſee-Jnſeln, dasKollen der Brandung, das wie der Donner eines

fernen Gewitters ſich anhörte und das Zirpen und
Geigen von Myriaden Zikaden ſchlug ohne Unterlaß
an das Ohr des wachen Träumer

Das weite Waſſer erglänzte ſilbern im Lichte des
Vollmondes und am Firmament flammte das Stern
kreuz des Südens.Der echte Tropennachtzauber der Südſee“, ſagte

ſich Hermann.
„Wie wenige Europäer lernen ihn kennen, und

wie wenige unter dieſen ſind ſeeliſch befähigt, ſich
ganz ſeiner geheimnisbollen Macht hinzugeben.
Wie viele Europäer und Amerikaner die in dieſen
paradieſiſchen Gefilden lebten, hatten das Verſtänd
nis für das tropiſche Leben in Whisky und Soda
ertränkt für immer; wie viele glaubten ihre weſtliche
proſaiſche Art hierher unter die Palmen der Urwälder verpflanzen zu können um endlich an Lange
weile, Tropenkoller und Leberleiden dahinzuſtechen,
ohne die Seele des Südenzaubers geahnt zu haben.

Allmählich ſenkte ſich die Hand des Schlafes auf
eine Lider. Hin und wieder ſchallten leiſe ein paarDre der e e fernen „Hall“ an
ein Ohr dann ſchlummerte er ein.e e er über eine Stunde geſchlafen haben,
als ein leiſes Geräuſch von ſchlürfenden Schritten
ünter ſeinem Fenſter ihn aufweckte. Jnſtinktiv
mechaniſch griff ſeine Hand unter das Kiſſen nach
dem Colt Revolver

Langſam hoven ſich die Silhouetten von zwei

Sie haben recht damit nahm ſie wieder ſeine
Hand preßte ſie an ihre Wange und ſchlüpfte zur
Tür hinaus

Draußen verſammelte ſich bald allerlei Geſindel,
das in der kropiſchen Atmoſphäre den Luxus von

Dann zeigte ſich eine revolverbewaffnete Hand,
die ſich nach der Richtung bewegte, wo vor kurzem
ſein Bett geſtanden, ehe Anderſon es ans Fenſter
gerückt hatte.

Ein jähes Bellen der Waffe in Hermanns Hand

„Das wird das Ende dieſer Geſchichte ſein
man wird Sie nicht mehr beläſtigen, Herr Doktor“,
agte Anderſon, und ging wieder zurück zu ſeiner
Kemenate.

Herman ſelbſt wußte, daß dieſes nicht „das EndeNachtkleidern nicht benötigte, daher ſchnell auf die
Straße gelangen konnte

Jns Zimmer trat Anderſon:
„Herr Doktor haben Sie geſchoſſen2“
Hermann lachte:

und dann das Geheul des getroffenen Mongolen,
der mit ſeinem Komplicen dabonrannte, als ſei der
Leibhaftige hinter ihnen her.

Da geſchah etwas Unerwartetes. Ein anderer
Schuß ertönte draußen und der eine der fliehenden
Schurken ſtürzte kopfüber, laut aufheulend, in den

Sand. ichS e e a Feſchoſſen habe die er auf mich anlegte ſie wirdon haſtete Jda von Sandow ins Zimmer hier m Zimmer oder draußen vor dem Fenſter
„Hermann Hermann! Um Gotteswillen ant

wortel Biſt du verleht?“
Damit ſtürzte ſie auf das Lager zu und ſank vor

ihm in die Knie
Hermann richtete ſich auf:
„Seien Sie ohne Sorge, Jda,

ſchehen alſo Sie Tapfere
Halunken den Reſt gabe

„Verzeihen Sie, Herr Doktor meine Sorge um
Sie mir ahnte etwas Schreckliches und ich verab
ſchiedete mich ſchnell von den Offizieren ſie
zögerte verwirrt:

Er atmete ſchwer und ſeine Hand ſuchte die ihre:
„Jch hörte die beiden kommen auch hatte ich

kürz vorher mein Lager un laſſen.
„Jch fürchtete, daß die Mordbuben ihren Zweck

n n n Pen ſchoß ich„Wie ſoll i Lorte finden, nen für JhreSorge zu danken, Jda s W e r
„Das war doch ſelbſtverſtändlich aber der
iscount oben darf nicht wiſſen, daß ich es war
Ich hoffe er wird es nicht erfahren hier wird

nicht viel Aufhebens gemacht über eine ſolche Affäre,

„Verd Bei ſolchen Halunken
nicht lange fackeln es kommt immer dar
erſten Schuß zu haben.

„Bitte ſehen Sie doch darauf, Herr Anderſon,
daß die Waffe in ihren Beſih gelangt, ehe andere
ſie finden und vielleicht die Jdentiſizierung des
Burſchen unmöglich gemacht wird.

„Da haben Sie recht, ich werde ſuchen.
Er fand den blutbeſudelten Revolver auf dem

Zimerboden liegen.
Mittlerweile hate man den toten Japaner, ein

kleines Kerlchen mit ſtark mongoliſchen Raſſemerk-
malen, vors Haus gebracht.

n erklärte dem herbeigekommenen amerika
niſchen Konſtabler (Poliziſten) die Umſtände der
Schießerei.

Dieſer verhörte darauf Doktor Bräker der ihm,
bis auf die Urheberſchaft des zweiten Schuſſes, die
Begebenheit der Nacht wahrheitsgemäß ſchildertewohe Anderſon ſekundierte und die gefundene Waffe

vorzeigte, die eine engliſche Marke trug
Der Poliziſt nahm die Waffe einſtweilen in Be

darf man
auf an, den

mir iſt nichts ge
waren es, die dem

V

„Sie wußten, daß die beiden Japaner waren
„Jch konnte es an ihrer Kopfbildung und Haar

tracht erſehen e zunächſt wird es beſſer ſein,
daß man Sie hier nicht findet es werden ſich wohl

er fatale Schuß war ihm mitten durch den
Schädel gegangen

Jn der Hafenſtadt Apig mit ſeiner bunten Be
völkerung waren ſolche Szenen nicht ganz neu obkurzborſtigen Mongolenſchädeln von unten herauf

gegen die Mondhelle der Nacht.

paar Wochen wieder völli

der Geſchichte ſein würde, denn des Viscounts
Waffe war bei dem Mordgeſellen gefunden worden

Der zweite Japaner, der der Komplice des
Toten, ein Händler in Kopra, Kakao und Kautſchuk,
deſſen Hauptgeſchäft aber darin beſtand, die ver
ſchiedenen Hafenſtädte der Südeſee und der Großen
SundaJnſeln mit Opium zu verſorgen, war in
der Nacht. des Uberfalls auf Dr. Bräker in ſeinem
kleinen, ſchnellen Motorſchiffe abgefahren und ſpur
los verſchwunden. Die amerikaniſche juriſtiſche
„Obrigkeit“ in Apiag, ein in den Staaten abgeſägter
Friedensrichter, dem der Geiſt des „Whisky und
Soda“ geläufiger war als jener des Geſetzes hatte
noch ein paar Verhöre vorgenommen, wobei ihn
Doktor Bräker auf die engliſche Fabrikmarke des
Revolvers aufmerkſam machte den der Japaner
n laſſen. Er war ſehr verbindlichſt auf

s Thema eingegangen, um zu dem Beſchluß zu
kömmen, daß darin durchaus keine Handhabe betreffe
des Verbrechens zu finden ſei, und daß „Schießeiſen“
engliſcher Fabrikation hier nichts Seltenes bedeuteten.

Beim a trug er noch Anderſon auf, dem
Lord Fitzgerald ſeine ehrerbietigſte Hochachtung zu
übermitteln.
Sogar der Gouverneur war von Pago-Pago her
e vmmen, um nach einer längeren Unterhaltung
mit dem edlen Lord in deſſen Zimmer, bei der vie

und noch a getrunken wurde, ohne Doktor
räker begrüßt zu haben, wieder abzufahren, und ſo

wuchs e dem Plahe außerhalb des Ortes wo der
Japs verſcharrt war, das ſprichwörtliche Gras über
die Angelegenheit.und hören Sie ich habe ſelbſt den Menſchen ſt fluchte über die „gelben Banditen“ und ließ den

erſchoſſen als er mich berauben wollte ich glaube war e ne et ol t ape 23. Kapitel.ſogar, ſeine Waffe wird hier ins Zimmer fallen a eſer war als ein kleiner Händler mit japaſein als ich ſie dem Jap aus der Hand ſche niſchen Kurioſitäten, der aber daneben einen Hermanns körperliche Verfaſſung beſſerte ſich von
S ſchwunghaften Opiumhandel betrieb, erkannt worden. Tag zu Tag.

Er konnte ſchon an zwei Stöck en durchs Zimmergehen und Doktor s ZiHale erwartete daß er in ein
hergeſtellt ſei jedochſeeliſch war ihm dieſes Leben der Ungeduld einebald Menſchen hier anſammeln, die dure die Schüſſe

e eren u gleich das eingeborene Jnſelvolt ſelbſt die friedlichſten Menſchen der Erde genannt werden konnten

C

ual, in dem Bewußtſein daß die koſtbaren, langen
Stunden eine nach der anderen verrannen, jede piel
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Aus aller Welt
Todesopfer eines Feuers.

Jn Hamburg entſtand in einem alten einſtöckigen
Hauſe der Bartholomäusſtraße ein Brand, der
ſchnell größeren Umfang annahm. Ein auf dem Dach-
boden ſchlafender Schlafſtellenmieter, der 30 Jahre alte
Maurer Wülſch, kam in den Flammen um.
Die 80 Jahre alte Wohnungsinhaberin konnte recht
zeitig ins Freie gebracht werden, während die im erſten
Stock untergebrachten Schlafſtellenmieter ſich nur durch
den Sprung vom erſten Stock auf die Straße retten
konnten. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, iſt der
Maurer Wülſch erſt morgens nach Hauſe gekommen und
muß durch einen fortgeworfenen Zigarren oder
Zigarettenſtummel die Flurgardine in Brand eſetzth Flurg geſetzEiſenbahnzuſammenſtofz.

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit:
Am 3. Februar um 6.15 Uhr überfuhr der Per
ſonenzug 1090 Sigmaringen-Ulm das auf Halt ſte
hende Einfahrsſignal des Bahnhofes Schelklingen
und ſtieß mit der im Auswechſeln begriffenen Loko
motive des Perſonenzuges 1049 zuſammen. Jnfolge
des Zuſammenſtoßes entgleiſte ein Perſonen
wagen des Zuges 1090 mit einer Achſe. Drei
Reiſende wurden leicht verletzt. Die
Lokomotiven ſind beide beſchädigt worden
Der Unfall ſcheint auf einen Jrrtum des Lokomotiv
führers zurückzuführen ſein.

25 deutſche Seeleute ertrunken
Untergang eines deutſchen Dampfers.
Der in Bremen beheimatete Dampfer „Deiſter“

(1760 Tonnen) fuhr, während er verſuchte, in den
Hafen von Oporko einzulaufen, heute in einem
heftigen Sturm auf einen Felfen und begann zu ſinken.

Die Mannſchaft, die zu dieſer Zeit an Deck verſammelt
war, wurde von den rieſigen Wellen in die
See gefpült, wobei 21 Mann erkrankenVier weitere Mann klammerken ſich an die Takelage.
Relkkungsbooke fuhren unverzüglich zu ihrer Rekkung,
krotz der wütenden See; aber a le Anſtrengungen
waren vergeblich, und das Schiff verſchwand
raſch in den Wellen, indem es die unglücklichen Männer
mit ſich nahm. Die Mannſchaft beſtand aus Deutund einem Portugieſen. ne e

Selbſtmord
wegen verweigerten Ballbeſuchs.

Jm Hauſe Heinersdorfer Straße 1 zu Weißen
ſee wurde die 15jährige Handelsſchülerin Edith
Gruner, durch Gas vergiftet, tot aufgefunden
Das Mädchen wohnte bei ſeiner Mutter, die als
Verkäuferin tätig war. Edith war vergnügungs
ſüchtig, was ihr von der Mutter gelegentlich vor
gehalten wurde. Die Teilnahme an einem
Ball, den Mitſchülerinnen veranſtalten wollten,
hatte ihr die Mutter unterſagt. Darüber war
Edith ſehr erregt geweſen. Am Mittwoch
morgen gingen Mutter und Tochter wie immer zu
ſammen fort. Edith begab ſich aber nicht zur
Schule, ſondern kehrte in die Wohnung zurück.
Gegen Mittag nahmen Hausbewohner Gasgeruch
wahr, der aus der Grunerſchen Wohnung drang.
Als man gewaltſam öffnete, fand man das Mädchen

tot auf dem Sofa vor. Neben dem Mädchen
lag ein Abſchiedsbrief an eine Freundin.

Ein amtlich für tot erklärter Bigamiſt.
Der Sejährige Jnſtrumentenmacher Engeler
hatte ſich vor einem Berliner Schöffengericht
wegen Bigamie zu verantworten. Es handelt ſich
um einen ungewöhnlichen Fall, da Engeler auf An
trag r erſten Frau ohne ſein Wiſſen amtlich für tot erklärt worden war. Engeler er
klärte bei ſeiner Vernehmung, daß ſeine erſte Ehe
ſehr unglücklich geweſen ſei, daß er es als Er
löſung betrachtet habe, als er bei Ausbruch des
Weltkrieges ins Feld rücken mußte. Tatſächlich
habe er im Kriege den Tod geſucht, um dem Hollen
leben mit ſeiner Frau zu entrinnen. Das Gericht
konnte feſtſtellen, daß Engeler in der Tat als erſter
in ſeiner Kompagnie wegen les vor dem
Feind das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten hatte
Nach dem Kriege war der Angeklagte nicht mehr zu
ſeiner Frau zurückgekehrt und hatte 1919 in Königs
berg zum zweiten Male geheiratet. Er erklärte, daß
ihm damals gar nicht der Gedanke gekommen ſei,
ſich von ſeiner erſten Frau ſcheiden zu laſſen. Erſt
als er 1925 bei ſeiner Rückkehr nach Berlin erfuhr,
daß ſeine erſte Frau ihn für tot hatte erklären laſſen
ſtrengte er die Scheidungsklage an, und die Ehe

leicht ein Schickſal in ſich tragend ohne daß er eine
einzige zurückhalten oder ausnutzen konnte.

war vom Geſchick verurkeilt, warten zu
müſſen, ohne der koſtbaren Zeit in die Speichen
greifen zu können.

Er las die Lektüre, die ihm Anderſon oder Doktor
War beſorgt hatten, ohne ſich für ſie intereſſieren zu
können.

Er ging auf und ab, auf und ab, wie ein ge
fangener Tiger im Käſig, und ſtellte ſich vor, daß
jede Stunde die Eröffnung des großen Krieges be
deuten konnte, ehe das einzige Mittel, dieſen un
möglich zu machen oder doch ihn ſchnell zu beenden,
r geſtohlene Radium, herbeigeſchafft werden
onnte.

Er wußte, daß der deutſche Außenminiſter, die
Profeſſoren Junge und Tahylor, ſehnlichſt darauf
warteten, von ihm Nachricht zu bekommen; und was
konnte er den Herren jetzt mitteilen

Die Profeſſoren arbeiteten jetzt in Berlin zu
ſammen und ihre Erfindung war ſo weit gediehen,
daß nur ein genügendes Quantum des Elementes
genötigt war, um alle bisherigen Neuerfindungen
für die moderne Kriegsführung, die Waffen in der
Luft, unter dem Waſſer, für die Flotten und Heere,
in ein paar Sekunden abzutun, damit der Welt den
Segen des währenden Friedens zwiſchen den Völkern

ebend.9 Er ſandte heiße Gebete empor zu dem einzigen,

der ihm helfen konnte. Er bat ihn, daß er Hans
von Felder auf ſeiner Reſſe beſchützen und ihn her
führen möge, ehe es dem Viscount gelang, zu ent
ſchlüpfen und den Schatz zu heben, vielleicht ihn den
„Gelben“ zu verſchachern.

Die Wiſſenſchaft hatte bei Doktor Bräker nicht
bewerkſtelligen können, ſein tief religiöſes Jnnen
leben zu lockern, ſondern er ſah in ihren Wun-
dern auch jene, die wiſſenſchaftlich bewieſen
werden konnten nur neue Beweiſe der Allmacht
Gottes

Jda von Sandow war ihm mehr und mehr ans
Herz gewachſen; er zählte die Stunden bis zu ihrem
nächſten kurzen Beſuch.

Er hatte früher ſtets daran gezweifelt, daß ein
platoniſches Freundſchaſtsverhältnis zwiſchen Mann
und Weib ernſtlich exiſt eren konnte bis er in das
Seclenleben dieſer aufopfernden, herrlichen Frau
geſchaut hatte

Ein trauriger Senſalionsprozeß
Eine beſtialiſche Mutter

Es iſt eine Tragödie, die in Untiefen der menſch
liſchen Pſyche hineinleuchtet, die gegenwärtig vor
Pa e Geſchworenen verhandelt wird. Es han-
delt ſich um die beſtialiſche Verruchtheit einer Frau,
die es wahrlich nicht verdient, daß ihre Kinder ihr
je den Namen „Mutti“ gegeben haben

Als der Arbeiter Ziegler vor einigen Jahren
ſtarb, hinterließ er eine Frau und ſechs Kinder,
und es war nicht viel da, wovon die ſieben Perſonen
ſich hätten ernähren können. Aber die Kinder waren
ordentlich, ſie arbeiteten, und man brachte ſich ganz
gut durch, zumal die Lebensbedingungen verhältnis-
mäßig günſtig waren.

Der Frieden dauerte aber nur ſo lange, bis der
Arbeiter Charles Pichery auftauchte, ein ünerfreu
licher, grobſchlächtiger Patron der es indes trotzdem
verſtand, ſich die Liebe der geſchwätzigen, oberfläch
lichen Witwe Ziegler zu erringen Es dauerte nicht
lange, und Frau Ziegler ließ ſich überreden, ganz zu
ihren Geliebten zu ziehen, allen Bitten der Kinder
zum Trotz. Allmählich fanden die Kinder ſich mit
alledem ab, bis auf
Elément, die immer wieder verſuchten, die Mutter
dem fluchenden und trinkenden Pichery abſpenſtig zu
machen. Umſonſt. Frau Ziegler wendet ſich zwar
nicht von Pichery ab, wohl aber von ihren Söhnen
ſie verbietet ihnen das Haus

Die jungen Männer wollen nicht nachgeben, ſie
ertragen es nicht, ihre Mutter in dieſer ſcheußlichen
Umgebung zu wiſſen, und ſie kommen noch einmal,
an einem Sommermorgen, zur Mutter, um mit ihr
zu ſprechen.

Frau Ziegler ſieht ihre beiden Söhne auf das
Haus e und ſie verſchließt ihnen die Garten
tür. as verſchlägt den kräftigen Burſchen nichts

die beiden Söhne Henry und

mit einem Stoß haben ſie die kleine Tür eingedrückt,
und ſtehen in dem Vorgarten. Wie eine Raſende
ſtürzt ſich da die Frau auf Elément, halt ihn feſt
und ruft ihren Geliebten um Hilfe. Charles icherh
kömmt, mit wutverzerrtem Geſicht, einen Karabiner
im Anſchlag. Henry Ziegler ſieht die Gefahr, in
der der Bruder ſchwebt, er wirſt ſich dazwiſchen

ein furchtbarer Knall ertönt und Henry ſinkt
tödlich getroffen zu Boden

Clément durch dieſelbe Kugel ſchwer verwundet, muß
auf Geheiß der unnatürlichen Mutter den kleinen
Garten verlaſſen er bricht dann auf der Straße
zuſammen.

Er bleibt vor dem Hauſe ſeiner Mutter liegen,
bis Fremde ſich ſeiner annehmen.

Das iſt das Drama, über das jetzt in Paris ver
handelt wird Jn dem vulgären Geſicht der Frau
Ziegler zeigt ſich auch vor dem Richtertiſch nicht eine
Spur von Reue, ihre Ausſagen ſind bar jeder
WMenſchlichkeit, und das ändert ſich auch nicht, als ihr
Elément gegenüberſteht, mit durchſchoſſenem Arm,
ein trauriger Ankläger

Sie und ihr Freund leugnen nichts; kalter Haß
züngelt aus dem tieriſchen Geſicht des Trinkers
Pichery, mehr noch aus den böſen Augen der Mutter,
als Clément aufgeruſen wird.

„Jch hätte es lieber gehabt, wenn Clément getötet
und Henry verwundet worden wäre Das iſt die
Liebkoſung, die dieſe Mutter ihrem übriggebliebenen
Sohne entgegenſchleudert.

Den Geſchworenen wird es nicht ſchwer fallen,
dieſer Megäre gegenüber auf die Milde zu verzichten,
die man im ritterlichen Frankreich ſonſt weiblichen
Verbrechern gegenüber gern anwendet.

e

Ein altes Flugzeug als Notwohnung in Berlin-Reinickendorf
iſt das Neuartigſte auf dem traurigen Gebiet des Wohn u ngselends Ein Artiſt der ſonſt nirgends
unterkommen konnte, richtete ſich da ein und hat ſeine Miniaturwohnung durch den Anbau einer 2mal2 Meter großen Holzhütte vergrößert, Die eigenartige Wohnung iſt bei der Polizei regelrecht angemeldet.
Das ausgediente Flugzeug ruht auf einem gewöhnlichen Wagengeſtell, ſo daß der

g nehmen kann, wenn er in anderen Städten engagiert iſt.

wurde dann auch ohne weiteres geſchieden. Die ge
ſchiedene Frau hatte aber von der Doppelehe Kennt
nis erhalten und Anzeige erſtattet. Das Schöffen
gericht verurteilte den bisher unbeſcholtenen Mann,
der mit ſeiner Frau in glücklicher Ehe lebt, wegenBigamie zur Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Ge
fängnis mit Bewährungsfriſt.

Brutaler überfall
auf eine wehrloſe Frau.

Nach einer Meldung des „Saarbrücker Abend-
blattes“ aus Völklingen drang der Arbeiter
Kleinmann in die Wohnung einer Familie Sonntag
ein, fiel über Frau Sonntag her und würgte ſie.

Er redete ſich ein, daß das Verhältnis zwiſchen
ihnen nur eine geſchwiſterliche Zunei ung bedeutenkönne, da trotz der reifen Frenenſen it Jdas die
doch jeden anderen Mann reizen mußte, vor ſeinen
Sinnenträumen die Geſtalt ſeiner „Heideroſe“ lebte

Jda von Sandows Beſuche hatten ſich in letzter
Zeit nur auf kurze Minuten beſchränkt.

Er war ſich bewußt, daß ſie jede Minute des
Tages an der ſie allbeherrſchenden Frage arbeitete

Sie hatte nach und nach die Kraft gefunden ſich
dem böſen Einflüß des Viscount zu entziehen.

Sogar vor einiger Zeit, als er ſie in einem hyp
notiſchen Zuſtande zu zwingen verſuchte, einen Dolch
in das Herz ſeines Widerſachers zu ſtoßen, war es
ihr gelungen, ſich freizumachen und er hatte ſie in
a Wut ſelbſt erdolchen wollen, als er ſich beſann,
aß ein ſolcher Akt ihm ſelbſt das Leben koſten

würde.
Noch ahnte er nichts von der innigen Freund

ſchaft zwiſchen ſeinem Opfer und ſeinem Feinde.
Jda hatte Hermann nichts über dieſen Vorgang

verraten ſie wollte ihm nicht noch mehr Sorge
bereiten, aber ſie hatte veranlaßt, daß die beiden
Samoaner, die Verwandten Jlas, abwechſelnd bei
Hermann während der Nacht Wache hielten, um ihn
ſo vor einer neuen Überraſchung zu ſchützen.

Doktor Hale hatte ſeine Beſuche bei Hermann
eingeſtellt, da die Heilung normal voranſchritt und
der Patient ſeiner nicht mehr bedurfte.

Aus Aſien kamen wenig Nachrichten die die Vor
bereitung zum Kriege betrafen, nach Amerika oder
Europa, da alle Werften und Fabrikanlagen, die ſich
mit der Herſtellung von Kriegsmaterial befaßten,
für die Weißen hermetiſch verſchloſſen waren.

Der Diktator- Präſident der Vereinigten Staaten
hatte zu einer Geheimunterredung als eine Art
von Generalprobe des kommenden Kriegsſchau-
ſpiels die Vertreter ſämtlicher all ierter Nationen
(angloſächſiſche und germaniſche Völker) nach Wa-
ſhington gebeten

Unter den Geladenen befanden ſich Diplomaten,
Strategen, Erfinder, Wiſſenſchaftler u. a.

Die Vertreter der Preſſe waren ſorgfältig ge
ſichtet und unter Zenſur geſtellt.

Die Luft war ſchwanger mit Gerüchten über die
Möglichkeiten des bevorſtehenden Krieges zwiſchen
den Kontinenten, obgleich die Aſiaten noch gar nicht
daran dachten, das Feſtland Amerikas zu beläſtigen.

rtiſt es auch mit

Als die wehrloſe Frau, die ihrer Niederkunft ent
gegenſieht, am Boden lag, ſprang Kleinmann in den
Hof, entriß dem 7jährigen Sohn, der dort beim
Holzkleinmachen war, das Beil und ſtürzte ſich von
neuem auf die Frau. Er kniete auf ihr und ver
ſetzte ihr mit der ſtumpfen Seite des Beiles mehrere
Schläge auf den Kopf, Rücken und Arme. Die Frau
mußte mit einem Schädelbruch und ſonſtigen
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden, wo ſie hoffnungslos darniederliegt. Die
Polizei verhaftete den Rohling. Der Grund zu der
Tat ſoll in Streitigkeiten zwiſchen den Familien
Kleinmann und Sonntag liegen.

m h u

12.55 Lhr: Zeit

Furchthares Biutbad aus Rache
Mehrere bewaffnete Männer verſchafſten ſich Ein

gang in die bei Poryba, Woiwodſchaft Wladiſtok,
liegende Wohnung des Gutsverwalters Swice
z nſki und begannen mit Revolvern blindlings auf
ie dort anweſenden Perſonen zu ſchießen, wobei ſie

die Frau des Gutsverwalters, ſein fünf Jahre altes
Töchterchen das Dienſtmädchen und einen Ma
ſchiniſten töte ten und das zweite, vier Jahre alte
Töchterchen des Verwalters verletzten. Nach der Tat
enfernten ſich die Verbrecher, ohne irgend etwas mit
unehmen. Wie ſich herausſtellte, war das Motiv
er furchtbaren Tat die Rache eines ent

laſſenen Holzhauers, der einige ſeiner Kol
legen beſtimmt hatte, ſich ihm anzuſchließen.

Eine ganze Familie
bei einem Brandunglück umgekommen.

Aus Buckhannon (Weſtvirginia) wird gemeldet
Jm Wohnhauſe der Familie Fines brach in der Nacht
ein Brand aus, der mit ſo vernichtender Schnelligkeit
um ſich griff, daß ſämtliche Mitglieder der
Familie, zehn Perſonen, in den Flam
men umkamen. Die einzige Perſon, die ſich retten
konnte, war ein Schwiegerſohn der Familie, der ſchwere
Brandwunden davongetragen hat.

Ein doppeltes Todesurteil vollſtreckt.
Jm Gerichtsgefängnis zu Franklin (Louiſiang)

wurde an der 46 jährigen Frau Ada Leboeuf und
dem 52 jährigen Dr. Thomas Dreher das Todes
urteil durch Erhängen vollſtreckt. Das
Paar hat den Ehemann Leboeuf gemeinſam ermordet.
Die Hinrichtung hat in den Vereinigten Staaten be

ſonderes Aufſehen erregt, weil es das erſtemal ſeit dem
Bürgerkrieg iſt, daß eine Frau in den Südſtaaten hin
gerichtet wurde.

Ungeheure Kälte in ganz Rußland.
Wie aus Moskau gemeldet wird, herrſcht zur

Hrn in der ganzen Sowjetunion eine n
älte. Jn der Kirgiſiſchen Steppe ſind ganze Kara

wanen umgekommen. Jn der Ukraine zeigt das
Thermometer 31 Grad und in Sibirien 1 Grad
Celſius unter Null.

RadioEcke
Dienstag, 5. Februar.
Milteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Bellenlänge 361,9 Meter.

bringt.
11.45 Uhr. Wetter, Schneeberichte und Waſſerſtandsmeldungen.
12.00 Uhr Schallplatten
1250 Uhr Funkerbenachrichten, Zeit, Preſſe und und Börſe.
14.00 Uhr: Aus den RNeuoerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
15.09 Uhr Froſtme dungen15.50 Uhr Naſttaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.

16.36 Uhr. Wien im Spiegel ſeiner Lieder
1445 Uhr Wetter, Zeit, Funkwerbenachrichten.
W Uhr: Frauenfunk. Marie Esberg, Dresden: Neue Frauen

erufe.
18.30—18 55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.19.00 Uhr: Prof. Dr. Hedemann, Jena Der Juriſt und das

Eigentum I.
e Prof. Dr.

eben. V.
20.00 Uhr Konzert.
21.15 Uhr. Mandolinenkonzert. t
22.00 Uhr Arbeitsnachweis, Schneebericht, Wetter, Preſſe, Sport.
Danach Funktanzſt nde.
Anſchließend: Tanzmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeefen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.
10. 15 hen von Berlin. Nachrichten.12. 00—12. 25 Uhr Engliſch für Schüler
12.25--12.50 Uhr Dr. Renſch und Stud. Rat Dr. Leeke: Biolo

giſche und völkerkundliche Beobachtungen auf den
inſeln (IV). z

13.30 Uhr. Abertragung von Berlin Nachrichten S15.00-15. 0 Uhr Schuldirektor Mayer: Jugendbaſtelſtunde. Bau
von e Gleit- und Segelfliegern15.30 15. 10 d Wetter ünd Börſe.

e e Jonny Behm: Frauenſtunde. Der feſtlich geckte Tiſch.
16. 60--16.30 Uhr. Schulrat A. Senner: Naturwiſſenſchaft, Schule

und re Leben.16.30—-12.30 Uhr Übertragung des Konzertes Leipzig.
17.30-18 00 Uhr Geh. Rat Prof. Dr. Eckſtein: Die wichtigſten

H h n und ihre n18.00—18 36 Uhr: Dr. R. H. Stein euere Hausmuſik für
Klavier.

18. 30—-18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
18.55—-13.20 Uhr: E. Meißner: Der Humor Friedrichs des

Großene Uhr: e a. S tet h. c. P. Craemer:
r. Fernſprecher bis eltkriege.ein Die Nacht vor dem Beil.20.00. Uhr UbertragungDrama von Alfred Wolfenſtein

Anſchließend Preſſeumſchau des drahtloſen Dienſtes.
Dan ch h ahe witkiunt
22.45--23. 15 Uhr: Vildſunkverſuche.

a h ft bei Rheuma. Jſchias, Hexenſchuß,
Nerven und Erkältungsſchmerzen.
Karmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken und Drogerien erhältlich.

ä

Jhr Plan war ſich zuerſt der Stützpunkte im StillenDsean zu bemächtigen

Jn Nagaſaki, Tientſin, Kanton und im Innern
Chinas, das von allen Weißen „geſäubert war,
wurden Schiffe und Flugzeuge gebaut. Jn den
Arſenalen wurde fieberhaft gearbeitet.

Eine gewaltige Demonſtration von Flugſchiffen
und Flugzeugen war in dem Eh neſiſchen Meer vor
Manila von den „Gelben ausgeführt, jedoch in der
Offentlichkeit als „Küſtenſchutz hingeſtellt worden.

ſieſe Neuigkeiten wurden Hermann durch die
Funkſtation Pago-Pago bekannt, die von dort nach
Apia dem Viscount übermittelt und durch Jda
von Sandow ihm überbracht wurden.

Daß die Eröffnung dieſes größten nſpiels, das die Welt je geſehen ate ohne vorherige
Kriegserklärung vor ſie gehen würde, lag in der
Natur der modernen Kriegsführung, die erwartete
in der Zeit von wenigen Stunden oder höchſtens
Tagen, durch die ungeheuren Deren der
Giftgaſe und der neußzeitlichen Sprengſtoffe, den
Krieg zu beenden, d. h. den Sieg zu erringen für
den Angreifer, der den Feind am ſchnellſten zu „über
rumpeln“ verſtand.

Die Aſiaten ahnten nicht, daß die Weißen in der
Defenſive zu verharren gedachten, bis der rößte
Teil der gelben Streitkräfte nach der Weſtküſte
Amerikas bewegt war.

Ekwa zwei Wochen nach dem Mordanſchlag aufDoktor Bräker war dieſer ſo weit hergeſtellt, daß er

daran dachte, den amerikaniſchen Gouverneur in
PagoPago aufzuſuchen, um dieſen Herrn über das
Vorleben des Viscount Fitzgerald und deſſen Hoch
ſtaplerlaufbahn aufzuklären; ihn auf die Gefahr auf
merkſam zu machen, die für die ganze weiße Menſch
heit exwuchs, falls dieſer das geſtohlene Radium an
Japan verkaufen ſollte.

Hermann hatte lange Bedenken getragen, ſich
dem Amerikaner anzuvertrauen, doch wuchs die Ge
fahr von Tag zu Tag, daß der Lord ihm entkommen
konnte, da ihn ſein Zuſtand bald inſtand ſetzen
würde, zu entfliehen vielleicht zu ſeinen Freunden,
den Engländern auf den Phönixinſeln, und dann
würde er vorläufig aus dem Bereich der Beobach
tung ſein, da er bei ſeinen Landsleuten als hona fide
Lerd anerkannt war und das Wort des deutſchen
Doktors nicht viel gelten würde.

Zumal der japaniſche Opiumſchmuggler wieder in
e aufgetaucht, wie Jda von Sandow berichtet
atte

„Und es iſt meine Meinung, daß der Viscount
nur auf den Japs wartete, um auf deſſen Jacht nach
Colon zu entkommen. Die Zwiſchenzeit wird dieſer
Japs ſchon benutzt haben, um mit dem Vertreter
ſeiner Regierung auf Java wegen des Ankaufs des
e erne Radiums ſeitens der Aſigten in Ver
hand ung zu treten, da einer der Matroſen der
Jacht, den ich danach fragte d. h. durch die Für
ſprache eines Goldſtückes mir verriet, daß die
„Sikoku“, wie das Schiff heißt, allein nach Batavia
und zurückgefahren fei, und mir iſt bekannt, daß in
Batavia der nächſte und einzige japaniſche Ver
treter als Konſul noch anweſend iſt, da faſt alle
aſiatiſchen Geſandten und Konſulen in Amerika,
Europa und auf der Südſee ſchon nach ihrer Heimat
zurückgekehrt ſind

Hermann ſchaute dem ſchönen Weib in Männer
kleidung feſt in die Augen S

„Und was würden Sie tun, o Jda. im Falle
der Schurke oben die Gelegenheit zur Flucht er
e ſolltehne ſich einen Augenblick zu beſinnen, ſagte ſie:

„Das, was Deutſchland und Sie von mir ver
langen! Zuerſt verſuchen Sie unbemerkt ſchon
dieſe Nach nach PagoPago zu reiſen. Anderſon und
Jla ſind eingeweiht und wiſſen zu ſchweigen. Der
Doktor kommt nicht mehr zu Jhnen, alſo iſt hier
keine Gefahr der Entdeckung vorhanden, und ich
ſelbſt werde Sie ſtützen, um an das Motorboot zu
gelangen, das ich am Ende der Promenade für Sie
bereit halten werde vorher werde ich dem Vis
count eine Schlafdoſis verabreichen wir werden
etwa um Mitternacht, alſo um die Zeit, wenn die
Bevölkerung hier das Lager aufgeſücht hat, auf
brechen und ſchon morgen nacht können Sie wieder
zurück ſein, ohne daß Jhre Abweſenheit bemerktſein wird.“ v„Sie ſind e n Frau, Frau Jda, ich werde
um Mitternacht bereit ſein.“

„Der, eine Vetter der Jla wird Sie als Jhr
Diener begleiten das Boot gehört Anderſon, zwei
Schweden bemannen es, und es wird nicht vermißt

werden. (Fortſetzung folgt.)

Woltereck, Leipzig: Die Lehre vom

Sunda
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S. 100 Oerbyſeger in Merſebmnge d enene

Wagker ſiegte in Halle! Her Erfolg ging mit den Glücklicheren!
Des Saglegaues kälteſter Spieltag! Mit einer Ausnahme knappe Ergebniſſe

gewinnt der Sportverein 99 khapp 4 3! Wacker- Boruſſia 5

Merfeburg, 4. Februar.
Dem geſtrigen Spieltage war die kälteſte Nacht in

teſem Winter vorangegangen, und auch im Laufe des
Zages zeigte das Thernonteter Temperatuxen an, bei
nen man normalerweiſe im Freien eigentlich nicht
al ſpielt. Nun ſind aber die Verhältniſſe in unſerem

Bau in dieſer Saiſon ſo gelagert, daß man ſie als Aus
ſahmezuſtand bezeichnen kann und dann lag ja auch
n lockender Sonnenſchein über den vereiſten
Und verſchneiten Kampffeldern ſo daß man ſich zu
einem Eishockeyturnier nach St.
glaubte und unentwegt ſtand und.
Hicht allzuviel bemerkte

Tauſende waren hihnausgewandert, in Halle wie in
Mexſeburg, um den Ortsrivalenkämpfen beizuwohnen.
Der alte und ewig neue Reiz läßt niemanden, der ihn
e kennenlernte, wieder aus ſeinem Bann Und
dieſe treue Gefolgſchaft, die nun einmal zu jedem Derby
e und ihm erſt den ſtimmungsvollen Rahmen gibt,

iürde nicht enttäuſcht. Schon die knappen Ergebniſſe
beweiſen, daß die Legende vom ſeidenen Faden Auf
erſtehung feierte und Unſicherheit und bis aufs höchſte
eſteigerte Ungewißheit ihr nervenkitzelndes Weſen

krieben, ſo daß ſelbſt die Genießer ſchmungzelten.
Das Merſeburger Ortsderby ſah guch diesmal den

Sportverein 99 als Sieger Nicht ſo überzeugend aller
dings wie in der Herbſtſerie. Sein Gegner ſtand ihm
r der Geſamtleiſtung nicht nach, hätte ebenſogut mit

iefenn Reſultat gewinnen können. Aber das kleine
Portiönchen Glück das einſt dem VfL. wiederholt über
den entſcheidenden Punkt half, hat ſich jetzt mit dem
Sportverein liiert. Gerechter Ausgleich! Es war ein
Kampf, der mitriß und zu den härteſten zählt, die dieſe
beiden Mannſchaften disher gegeneinander ausgetragen

haben. Das Publikum ging begeiſtert, hin und wieder
etwas leidenſchaftlich, mit. Es kann und wird ja nie
anders ſein. Die Atmoſphäre dieſes Kampfes braucht
Ventile. Beide Parteien benutzten ſie in gleichem
Maße, man blieb ſich gegenſeitig nichts ſchuldig Sie
kämpfen wie die Löwen, die 221 Mit allen
erlaubten Mitteln manchmal nicht ſehr zart, aber wie
immer nach dem Kodex des anſtändigen Sportsmannes,
Sogar einen launigen Witz gab es hier und da zwiſchen
den feindlichen Spielern. So blieb die Form alſo in
jeder Phaſe gewahrt. Der glatte Boden veranlaßte
manchen harten Sturz, beeinträchtigte aber relativ
gering.

Der Sieger wird und kann ſich über ſeinen Erfolg
mal ex ihm infolge der Niederlage der Rothoſen auch

en dritten Tabellenpla t einbrachte, freuen,
vird als ritterlicher Gegner aber auch eingeſtehen, da
Der Orisrivale ihm geſtern gleich w ertig war Un
der Unterlegene hat nicht die geringſte Urſache zu Miß
unſt oder Verärgerung, denn man ſchätzte ſeine
eiſtung nicht geringer ein und ſtellte feſt, daß vor

dieſem VfL. noch manches wird die Waffen ſtrecken
müſſen. Unſere beiden Ligavereine werden uns in ihrer

jetzigen Verfaſſung noch viel Freude machen.
Wacker ſchlug die Boruſſen! Der Meiſter iſt damit

ein gewaltiges Stück Weges weiter und ſeinem Ziele
merklich näher gekommen. Die Mehrheit hatte aller
dings mit dem Umgekehrten Ergebnis gerechnet Aber
wie ſchon in den Spielen vorhet, ergab ſich auch dies
mal daß ſich dieſe beiden Mannſchaften zur Zeit kaum
etwas nehmen. Und ſo entſchied Frau Fortunga! Sehr
in Sinne des Gauvorſtandes, für den ſich damit der
Zunkle Horizont, der die Meiſterſchaftsfrage beſchattet,
etwas lichtete. Vorläufig ſollte Wacker Ruhe haben vor
ſeinem läſtigen Betreuer.

Die fünf Ligaſpiele des 3. Februar endeten
Wacker-Poruſſig 5:4,
Ammendorf Halle 274,
VfL.--99 3 4,
Sportfreunde-Favorit 4; 3,
Eintracht 98 17.

Bis auf die Verdrängung der Favoriten durch
unſere 99 er ändert ſich in der Tabelle nichts. Die Lage
Eintrachts wird immer verzweifelter. Wenn nicht ein
Wunder geſchieht, werden ſie um den Abſtieg nicht mehr
herumkonmmen.

Sportverein 99 V. Merſeburg
Die Nevanche des VſL, miſiglückt!

Die aus taktiſchen Gründen der Preſſe nicht mit
geteilte Aufſtellung der 9er m en wies bis a
die Einſtellung Schönigs für Stahl dasſelbe Geſich
alif wie im Spiel gegen Boruſſia Und da ſich Schönig

als ſehr brauchharer Erſatz entpuppte, der ſogar Tore
zu ſchießen verſtand, hatte man beiderſeitig ſein Beſtes
Zur Stelle. Man wußte, daß der Spoörtverein im
Sturm auch diesmal ein Plus haben würde, und tat
ſächlich gab dieſer Mannſchaftsteil letzten Endes auch

geſtern wieder den Ausſchlag Den rechten Weg wies
ihn in der Pauſe der alte Förderer, der ſeinen

flegebefohlenen im kritiſchen Moment beratend zur
eite n Er v als Zuſchauer und geriſſener
raktiker während derſten Halbzeit, die der V. mit 10 gewann,

erkannt von welcher Seite dem rührigen Gegner am
beſten beigukommen ſei. Und es währte denn auch gar
ſicht lange, da ſtellte ſich prompt der Erfolg ein Trößz
den hätte es zum Siege für den Sportverein wohl
kaum gereicht wenn der Vfe die gleiche Taktik ein
n und mehr mit den Flügeln als mit ſeinem

Moritz verſchlagen
von der Kälte

nnenſturm operiert hätte. Glänzend gelang dem
portverein in der zweiten Halbzeit durch weite Vor

lagen an die Flügel, beſonders zum linken die Zer-
mürbung der VfL. Decküng, in der Bartſch nicht auf
ewohnter Höhe war. Nur zu bald zeigte ſich die
aktion guf die höhere Beanſpruchüng bei dieſem

und auch bei Piwon und plötzlich war ſene Lücke
zwiſchen Sturm und Läufern da die erfolgreichen Ein

rüch und Entwicklung vor dem VfL Tor geſtattete
nnerhalb von fünf Minuten hatte der Sportverein

aus dem O ein 211 gemacht. Bis dahin ſah es für den
Sportverein durchaus nicht nach Sieg als war hatte

er in den erſten fünfzehn Minuten dem V die
Handlung vorgeſchrieben, aber Mein icke wußte die

Bombenſchüſſe Roß burgs, der in beſter Schußlaune
war, alle zu entwerten, ſo auch einen Strafftoß der ſo
ſcharf einſchlug, daß er wie ein Boxſchlag wi. kte. Nach

Befreiung in letzten,

Das Merſebuxrger Derby
Eintrachts Schickſal beſiegelt?

und nach kam der Vf zur Ausbalancierung, um dann
derart aggreſſiv zu werden, daß der Gegnef ſeine Zu
flücht zu mehreren Ecken nahm, um die größte Gefahr
u bannen Heine wurde abſolut nicht mit Sanderfertig und dieſer war es dann in der 31 Minute, der

im Alleingang auf und davon ging und Rodeck die
Morgengabe in Geſtalt des erſten Tores überbrachte.
Die Gegenanſtrengungen der er führten außer zu
zwei Ecken zu nichts da Roßburg ausgeprägte Neigung
Zu ünproduktiven Solotouren zeigte in auch jetzt
nachdem ſich das Blättchen mit dem Seitenwechſel ſo
überraſchend ſchnell gewendet hatte, ließ ſich über das
weitere Schickſal des Spieles noch gar nichts ſagen,
zumal Brödel bei der e Ecke des Platzbeſitzers
inſtinktiv den Ball mit der Hand genommen hatte und
Piwon den Elfmeter zum unhallbaren Ausgleichstor
benutzte. Wieder ſtand die Partie, es war in der
16. Minute, auf pari.

Nun ſetzte die entſcheidende Phaſe ein! Der 99er
Sturm käm, da der anfänglich mäßig ſpielende Zorn
linksgüßen beſſer und beſſer wurde, auf große Fahrt.
Den Vorlagen nach links folgten, da Bartſch nicht
mehr mitkonnte, exakte Flanken pon dort,

Und da die begbſichtigte Dezentraliſation der VfL.
Abwehr glückte und Brödel den verwoaiſten
Kaum zwiſchen Sturm und Läuſern des V.
eitweilig völlig beherrſchke, erhielt auch das geſährllche Innenkrio des Sporkvereins die nötige

Enkwicglungsmöglichkeit.

Nicht zwei Minuten hatte der Gleichſtand von 22
gedauert, als Be ne ginen abgeprallten Schuß Thons
zum dritten Treffer einſchob. Und in der 25. Minute
ſchoß Thon (aus Abſeitsſtellung?) von keinem der re
klamierenden VfL.- Verteidiger behindert, das 4 Tor.
Der VfL. ergab ſich noch nicht, ſetzte zum Endſpurt
an Aber ſchön hatten die 99er, die ihren Gegner und
ſeine Gewohnheiten ja zur Genüge kannten, ihre
Gegenmaßnahmen getroffen Jhre Deckung verſtärkte
ſich. Der VfL ſtellte um, Er ſetzte alles auf eine
Karte, warf alles nach vorn. Der Sportverein kam
manchmal in eine beängſtigende Situation Da ſchoß
Röh r nach e Schmeißers an Rodeck vorbei
den dritten Treffer ab Der Sieg ſtand nun in Frage,
denn immer ſtärker wurde die Belaſtung der Sport
vereins Deckung Endlich, kurz vor dem Abpfiff, die

ſehr gefährlichen Vorſtößen und
damit die Sicherſtellung des Sieges.

Analyſierk man die Urſachen des Ergebniſſes,
ſo kommt man zu dem Schluß Chancen gleich ver
teilt das Eckennerhältnis e für den Unterlegenenbeweiſt daß er in der Kunſt, aus günſtigen Situationen
Zahlen aufzubauen, von dem e nöch lernen kann.
Der fackelte nicht, jede Lücke zu Schießverſuchen aus
zunützen. Daß er dabei einmal öfter traſ, das brachte
ihm den Sieg

Vom Schiedsrichter Sonntag von Olympig-Ger
mania, Leipzig, der ſich die erdenklichſte Mühe gab,
keinem der Ribalen Unrecht zu tun blieb zu wünſchen,

daß ihm eine etwas len ten für einenſolchen Kampf zur Seite geſtanden hätte e manchen
ſeiner Entſcheibungen fehlte die pſychologiſche Ein

ſtellung, r
Das Reſerveſpiel gewann der VſL.

knapp 32.
Diefer Kampf ähnelt in nen Einzelheiten ſehr dem

der Ligamannſchaften nur daß hier das Glück nach der
anderen Seite entſchied. Die beſten Leute waren hier
bei 99 Müller der unverwüſtlich ſchaffte, ſowie
der rechte Flügelſtürmer, beim V Petzold und der
als Mittelläufer überraſchend gut einſchlagende Kluge.

Ammendorf 96 Halle 2:4.
Die Umgruppierung des 9öer Sturms trägt gute

Früchte. Schmidt der lange Zeit wegen Krankheit
pauſieren mußte, bringt wieder Schwung in den An

Wackers glücklicher 5:4

e

griff. Mit dieſen beiden Punkten können die 96er der
nächſten Zukunft in aller Ruhe entgegenſehen.

Sportfreunde- Favorit 43.
Alſo haargenau unſer Tip! Für die Rothoſen iſt

dieſe Niederlage eine bittere Pille. Der lange ver
teidigte dritte Tabellenplatz geht mit dieſem Mißerfolg
in die Hände der Merſebürger er. Der Kampf auf
dem Sportfreundeplatz war ſehr, ſehr hart

Eintracht-98 0:7.
Die Höhe dieſes Ergebniſſes überraſcht. Die Ver

beſſerung Eintrachts ſcheint demnach nicht lange an
gehalten zu haben. Die Stadionleute können nun aber
gekroſt ihre Koffer packen zur Fahrt in die Niederung.

Tore Phkte
l

25
19

581
3

40
31
89

387

58
70

ren
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Bäcker eBoruſſig
99 Merſeburg.

Sport ſreunde

Ammendorf

Eintracht

In der 1hKlaſſe
wird die Lage durch die Spielgusfälle und ab
ſagen nachgerade beunruhigend ſo war die Begegnung
Neumark- Mücheln ſchon am Sonnabend vor
mittag abgeſagt, und auch die Preußen mußten
abermals feiern, da von 1910 Halle telegraphiſche
Abſage wegen vereiſten Platzes kam.

Etwas komiſch ſieht die ſetzt faſt zur Gewohnheit
werdende Abſagerei allerdings als, beſonders wenn man
ſich überlegt, daß in der 14 Klaſſe nicht ein einziges
Spiel zum Ausfall gekommen iſt. Von der
Spitzengrüppe war lediglich Kahna im Feuer Die
Geiſeltaler erfochten gegen die am Ende liegende
Olympig einen klaren 6 Sieg Abermals un
entſchieden wie in der erſten Runde endete auch dies
mal das Treffen Giebichenſtein Röſſen 44
ſtand es beim Abpfiff, ſo daß die Marathonen aber
mals einen begehrten Punkt zuſetzen müſſen. Der
Vf B. Schkeuditz nahm in Reideburg für die
auf eigenem Platze erlittene Niederlage Revanche. Mit
52 blieben ſie Sieger Dieſe drei Spiele ſind die
ganze Ausheüte des geſtrigen Sonntags Bedeutende
Verſchiebungen in der Rangordnung haben ſie nicht im
Gefolge gehabt lediglich Röſſen tauſcht den Platz mit
Mücheln

Einen Sehritt weiter
Kayna beſtegt Olympig 6.1 (3:

Beſde Mannſchaften in ſtärkſter Aufſtellung
e ſich trotz des harten Bodens einen intereſſanten

ampf,
Gleich nach dem Anpfiff geht Kayng durch und er

ielt, ohne daß der Gegner den Ball berührt hat, das
ührungstor. Olympia drängt, kann aber nicht ver

hinderſn, daß die Plaßtzbeſißer in der 8. und 10. Minute
durch Mittelſtürmer und Halblinks das Reſultat auf
30 erhöhen. Dann fällt für Olympig das erſte und
einzige Tor, während Kayna noch kurz vor Halbzeit
einen Elfmeter perſchießt. Nach Wiederbeginn
längere Zeit offenes Spiel, bis Kayng einen wegen
Kändſpiels gegebenen Elfmeter verwandeln kann
Olymipias Schickſal iſt damit beſiegelt. Kayng kann
noch zwef Toxe einſenden, darunter eines durch einen
prächtigen Kopfball des Mittelſtürmers, Zipfel
Einträcht) leitete ſehr gut. Das Spiel der zweiten
Mannſchaften gewann Kaynga hoch mit 8-0.

Remis!
Röſſen gegen Giebichenſtein 4:4 (158)

Mehr als verdient holten ſich geſtern die Röſſener
Magrathonen endlich wieder einmal einen Puntt,
Wieder mußte die Mannſchaft mit Exſat (aus der
2. Elf fahren. So ſtand Andreas im Tor, für denſehlenden Kolb ſpielte Wirth als Mittelläufer, als
Linksaußen ſtürmte erſtmalig Graß Trotzdem
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Die ſtärkeren Nerven triumphieren,
Rund 4000 Sportenthuſiaſten waren es, die geſtern

auf dem Wackerplatz Zeüge eines raſſigen Kampfes
würden, deſſen Verlauf nie des prickelnden Reizes ent
behrte, der nun einmal e iſt, um die Zuſchauer
reſtlos zu erwärmen und das i ſelbſt miterleben
zu laſſen, auch wenn man im übrigen ſich „Eisbeine
ſtehen“ mußte

Das ſeweilige Torverhältnis: 110, 2.1, 212, 32, 3:3,
413, 44, 5;4 beweiſt wie erbittert um die Siegespalme
gerungen wurde. Und doch wird ſo mancher mit ge
miſchten Gefühlen die Stätte des Kampfes wieder ver
laſſen haben. Weil nämlich ſprechen wir es ruhig
güs der im Feldſpiel Uberlegene und über größere
Kraftreſerven Verfügende „Knock out“ ging as für
Können in der Borüſſenelf, in der wohl ſchon die
meiſten ſchon den neuen Gaumeiſter aähen, ſteckt,
zeigten einige Spielphaſen, in denen Wacker herzlich
wenig zu beſtellen hatte und ſich auf „Viel-Verteidi-
gungs Spiel beſchränken mußte. Dem prächtigen Konkakt wen Läufer und Stürmerreihe hier ſchoß
der ünverwüſtliche Rehn den Vogel ab der fa
moſen Kombination hier glänzen Meißner und
Paulmann und ſchließlich den präziſen Torſchüſſen
hatte der Sieger nur teilweiſe etwas Gleichwertiges
gegenüberzüſtellen. Aber Boruſſia beging einen ſchwer
wiegenden Fehler man ging viel zu ſiegesſicher in den
Kampf man pochte guf die Qualitäten eines Meißner,
eines Paulmann und hoffte ſchließlich bei dem 5.4
Stand für Wacker auf eine günſtige und entſcheidende
Wendüng, hoffte, bis ſchließlich nach dem Schlußpfiff
nichts mehr zu hoffen war Hinzu kam ein weiteres,
wohl ausſchlaggebendes Moment Wurde die Mann
ſchaft ſchon merklich „zapplig, als nach der Halb zeit
trotz ſtärker Uberlegenheit ſich das „22 gar nicht
körkigieren laſſen wöllte, ſo wurde die Nervöſität all
emein, als Wacker ſich beim 3.3 Stand von ſeinem

belagerten Tore freimachen und nach einem blitz
chnellen Angriff in Fiſhrung gehen konnte Jeßt
wandte ſich das Blatt. Der feſte Kontakt, der Boruſſias

nach. Brannten Gold oder Schlag. Wackers Außen
läufer durch, ſo brannte es lichterloh vor dem gegne
xiſchen Heiligtum. Wohl kann Boruſſig durch elegaßſtes
Einſchieben Meißners mit einmal den Ausgleich er
zwingen doch ſtellt Wacker durch blendenden Schuß
Hädickes den Torvorſprung wieder her, Wager riß
immer mehr die Führung an ſich, Der in den aller
letzten Minuten Koch einmal ſpontan aufflackernde
Angriffsgeiſt der Voruſſen zerſchelllke an der viel
beinigen Wackerverteidigung.

Beim Sieger glänzen neben Keindorf, der in
der Störung ſehr erfolgreich war, diesmal noch
Thomas der bewies daß er immer noch als ge
fährlicher Torſchütze zu gelten hat. Bei Boruſſig war
Kloppe an der Niederlage nicht ganz ſchuldlos,
während Meißner und Paulmann in der zweiten Halb
zeit durch den Ausfall Schuberts nicht immer voll
zur Geltüng kam.

Zum Spielverlg t ſei kurz folgendes geſagt: Dem
bald nach Beginn erzieſten ührungstreffer Wackers ehe Paul
mann durch einem Schuß gus dem Hihterhalt den Ausgleich
entgegen. Kärz darauf gelingt es Rehn, für Boruſſia den
zweiten Treffer zu erzielen Immer mehr arbeitet Boruſſia
eine Feldüberlegenheit hergus. Da gelingt es Waders rechten
Läufer durchzugehen, ind Thenmas krönt den Angriff mit
einem prächtigen Schüß. (22.) Vor der Halbzeit gab es

ein Uelnes Jntermezzo: Der „Reutragle“, der übrigens alle
gufkemmenden Härten ſofort im Keime erſtickte, lehnte in einer
Beſprechung mit den Mannſchaſten jede Verantwortung für
infolge des harten Schneeböodens möglichen Verletzungen ab,
nachdem beide Parteien für Weiterſührung des Spieles als
Verbandsſpiel eingetreten waren. Nach der Pauſe kommt
Voruſſig wieder ſtark auf. Obwohl ſo manche erſtklaſſige Chance
infolge Ausrutſchens der Spieler nutzlos vorüberging, hatte
ſich das Wackertor eines lieblichen Br mbardenents zu erfreen
Endlich ſchließt Zeiſing dieſe „Drangperiode mit einem erfolg
reichen Torſchüß ab. Jedoch. vom Wiederanſtoß an bricht Wocker
durch, noch in der gleichen Minute ſtellte Thamas den Ausgleich
wieder her (3;3) Beorüſſfig drängte wieder ſtart, Wogker muß
in der Defenſive bleiben Das pierte Tor liegt in der Luft

doch Wöocker ſchießt es. Des Siegers Angriffsmut flammt neu
auf, das Spiel ber „Schwarzen“ wird zerfahrener Wohl ſtellt
Meißner noch einmäl den Gleichſtand her, doch gelingt es
Wacker noch einem energiſchen Angriff, durch Hädicke das

Siegestor zu ſchießen. U

und Läufertrio zuſammenhjelt, ließ

no

ſchlug die Mannſchaft ſich auf dem glatten Boden
gegen den flinken Gegner tapfer,

Sie geht in der 10. Minute ſchon durch Hoppe
in Führung. Dann aber bekommt nach und nach
Giebichenſtein etwas mehr vom Spiel Der Erſatz
Außenläufer Nöſſens kann en ſchnellen Flügel
nicht halten und ſo brennt dieſer immer wieder durch
Bis zur Halbzeit holen die Turner auf und gehen
nach zwei weiteren Durchbrüchen mit 3 1 in
Führung.

Nach Wiederanpfiff ſtellt Wirth durch Fern
ſchuß das Reſultat auf 3 2. Giebichenſtein zieht
noch einmal an. 42! Dann aber iſt es mit den
Kräften vorbei, und die Pöſſener kommen mehr und
mehr auf. Peter als Stürmer auf dieſem Boden
wieder recht unbeweglich, ſchießt endlich das dritte
Tor für Röſſen. Eine Viertelſtunde vor Schluß
gibt Schleicher, der diesmal ſehr erfolgreich
pielte, eine Vorlage an Mackwitz, der ſcharf ein
endet. 4l RPöſſen will beide Punkte retten,
kommt aber zu keinem Erfolg mehr. Jn letzter
Minute rettet Andregas im Tor der Rothemden,
als ein überaſchender Durchbruch der Hallenſer zum
Se führt. Röſſen 11 verlor 18 gegenGiebichenſtein II.

VfB. Schkeuditz revanchiert ſich
Reideburg mit 5:2 geſchlagen

Mit dieſem glatten Siege des VfB hatten ſelbſt die
größten Optimiſten nicht gerechnet. Die Reideburger
zeigten in dieſem Spiel eine weſentliche Formpver
beſſerung. Daß ſie trotzdem ſo hoch kaäpitulieren mußten,
iſt auf die wirklich guten Angriffsleiſtungen des VſB.
zürückzuführen. Wohl wußten die Reideburger anfangs
ar zu drücken und gingen auch bald mit einem

reffer in Führung. den aber Schkeuditz bis Halbzeit
gufholen konnte. Nach der Pauſe „regierten“ die
Schkeuditzer Die Hintermannſchaft des Gaſtgebers
hafte alle Mühe, dem ungeſtümen Drängen des VfB.
erfolgreich zu begegnen Nur gegen Schluß kamen die
Reideburger überraſchend zu einem zweiten Tore

Mit dieſem verdienten Erfolge brachten ſich die
Schkeuditzer wieder in beſte Empfehlung und behaupten
ſich weiter in der Spitzengruppe.

Die zweiten Mannſchaften trennten ſich mit 6:0 für
VfB. Schkeuditz
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Müller Deutſcher Skimeiſter,
Tſchechoſlowakei Europameiſter.

SonſaHenie Weltimeiſterin,
Die Deutſchen Skſmeiſterſchaften wurden am Sonn

kag in Klingenkhal zu Ende geführt. Den Titel
de eer Meiſter errang Guſtav Mäller, Bayriſch

e

Europameiſter im Eishockey wurde die
9r v ſlowakei, die im Schlußſpiel über Polen

mit 21 ſſegte.
Die Damen-Welkmeiſterſchäft im Kunſtlaufen

gewann Sonja Henie, Norwegen, jn der auſ
meiſterſchaft iriumphierten L. Scholz Kaiſer, Wien,

C Kraftsport

Haymann verliert nach Punkten
Um die Eurxopameiſterſchaft im Halbſchwergewicht

in der Dortmunder Weſtſalenhalle behielt
Pierre Charles über Haymann überlegen nach
Punkten die Oberhand. Hahmanns Traum iſt nun
gusgeträumt. n

Am Freitag abend kamen im Jn und Auslande
mehrere bedeulende Boxkaämpfe zum Austrag Jn
Breslau trugen die Amateurborer von Polen
und Deutſchland ihren erſten Länderkampf gus.
Die deutſche Mannſchaft konnte die ſtarke polniſche
Vertretung ſicher mit 5 3 beſiegen.

Bei den in Stockholm ausgetragenen Berufs
boxkämpfen wurde im Hauptreſſen der junge Berliner Egon e von dem r die
Schwergewichtsmeiſter Harry Perſſon über zehn
Runden klar nach Punkten geſchlagen. Auf dem
gleichen Kampfabend erzielte der Kölner Leſcht
gewichtler Jakob Domgbrgen gegen den Schwe
den Gunar Berggren über acht Runden ein
„Unentſchieden“,

Radsport

Der Stand des Stulkgartker Sechskagerennens,
Die Stuktgarter six days ſind bisher recht inter

eſſant verlaufen. Der gegenwärtige Stand iſt e
1. Buſchenhagen-Frankenſtein 265 P.

2. Richli-Linari 225 P. 3. Junge-Sküpinſki 115 P.
4 MoutonSchorn 111 P 5. Raynaud Dayen 87 P.
6. Aerts Maeſendonck 63 P., drei Runden zurück; Boſſi
Piccin 116 P. SchulerSteger 50 P Krüger-Funda
29 P fünf Runden zurück: Schön- Carpus 19 P.
Behrendt iſt immer noch Erſatzmann.

Am Ende des dritten Tages, nach 72 Stunden,
waren 1778,80 Kilometer zurückgelegt

nen

de S tB. Halle auch von Boruſſia
bezwungen!

Jn Merſeburg Ruhe.
98 auf dem Wege zur Meiſterſchaft

Während in Merſeburg völlige Ruhe auf den Hand
baällfeldern war, gab es in Halle zwei GroßkämpfeNicht ſehr ſperraſvend kommt von hier die Rachricht,

daß auch Boruſſia den Polizeiſportverein bezwang. Mit
3.1 mußten die „Roten Teufel dran glauben und ihre
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Meiſterſchaftshoffnungen wahrſcheinlich endgültig be
graben. Jhr würdiger Nachfolger dürfte der Sport
verein 98 werden, der im Meiſterſtil Wacker überlegen
mit 12:5 niederkanterte. Die Siegerelf war. trotz des
für Handball wenig geeigneten Bodens in prächtiger
Spiellaune.

Die Abſtiegsfrage ſcheint auch geklärt zu ſein, da es
Eintracht gelang den Böllberger Ruderer
überraſchend hoch mit 7.1 zu ſchlagen. Böllberg muß
demnach abſteigen 96 mußte zur allgemeinen
Uberraſchung gegen Hall. Ruderklub mit 2:5 die
S ſtreichen.

n Merſeburg war das Spiel VfL. PSV. in
folge Platzſchwierigkeiten am Sonnabend abgeſagt.
Auch das Treffen 99— Preußen gelaängte nicht zum
Austrag, da 99 nicht antrat. Der Schieds
richter und auch die Preußenelf waren zur Stelle, ſo
daß die Punkte kampflos an Preußen fallen dürften.
Für die Preußen eine willkommene Bereicherung ihres
mageren Pluskontos.

Der Menſch ſt

Von Dr. H
Leiter der Pſychologiſchen Forſchung an

der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen.
J Der enſch iſt keine Maſchine, ſondern ein leben

diger Organismus, der den Geſetzen des Lebens
unterſteht, Eins der Grundgeſetze iſt das des Wech
els; des Wechſels zwiſchen Leiſtung und Ruhe, zwi
chen Wachen und Schlafen, zwiſchen Auf und Ab.

Jeder nicht nur der Sportler, ſondern jeder
Ubende macht immer wieder dieſe niederdrückende
de mitten im Fortſchritt, der „zu den beſten

Hoffnungen berechtigt“, erfolgt ein Leiſtungsrückgang,
der unerklärlich erſcheint.

n viele Deutungsverſuche unternommen wor
den. Man hat dieſes allgemeine Geſetz vom Auf und
Ab e e in Zahlen faſſen zu können. Die An
abe, daß eine Zeit von 28 oder 28 Tagen der Ab
tand ſei, in dem regelmäßig „Wellenberg“ und
Wellental“, Wohlbefinden und Unpäßlichkeit wieder
ehre, iſt ja nicht unbekannt. Dieſe Behauptung, die

ſich auf n Beobachtungen ſtützt, findet ihre
e e Schweſter in der Anſchauung vieler Leute,
daß bei zunehmendem Monde die Körperkraſt ſteige,
bei abnehmendem dagegen falle.

Genaue Zahlen ſind wiſſenſchaftli
nicht e ohne daß jedoch dadur
Auf Ab-Geſetz auch nur im geringſten erſchüttert
würde. Ein ſolcher Mongatsrhythmus (er mag in
Kürze halber heißen), ſollte er in einfachen Zahlen
überhaupt zu fangen ſein, wird nun wiederum beein
flußt und durchkreuzt durch andere Kräfte es iſt da
in erſter Linie der Tagesrhythmus zu nennen. Die
Leiſtungskurve am Tage unterliegt gleichfalls dem
Geſetz des Auf und Ab. Und auch hier wieder ſpielen

Aus der Geſchichte
Die Begeiſterung für den Sport hat die Frage nach

ſeiner Entſtehung wächgerufen. Jm allgemeinen gilt
England als Mukterland des Sportgedankens und dieſerRuhm ſoll ihm nicht beſtritten werden, aber die Jdee,

auf Fahrmaſchinen um den Sieg zu ſtreiten,
iſt dem Kopfe eines Deutſchen entſprüngen.

Jm Germaniſchen Muſeüm zu München befindet
fich ein Bild aus dem Jahre 1816, das einen Wett
bewerb auf den Laufmaſchinen des Freiherrn von
Drais darſtellt, und dieſes Bild rufen wir zum
Zeugen für die Wahrheit unſerer Behauptung vom
deutſchen Urſprung des Radrennſports an. Der
badiſche Forſtmeiſter veranſtaltete die Wettbewerbe,
um die Aufmerkſamkeit auf ſein Gefährt zu lenken
und wurde damit unbewußt der Schöpfer einer welt
beherrſchenden Jdee.

Drais teilte das Schickſal aller Propheten; er galt
nichts in ſeinem Vaterlande. Jm Auslande ſchenkte
man der Erfindung höhere Beachtung, da man zu ſeiner
Zeit in Deutſchland nur das Turnen als Leibesübung
kannte. Drais hatte ſich darauf verſteift, mit ſeiner
Laufmaſchine ein Verkehrsmittel zu ſchaffen, und ehe
er von einem Zirkusreiter in die Goſſe geboxt wordenwar und verhöhnt und verlacht in Cinſamteit dahin

ſiechte, war ſeine Erfindung für Deutſchland erledigt,
und der von ihm angeregte Sportgedanke geſtorben.
Dieſer Tod ſeiner Jdee war aber nur ein Scheintod.
Sie erwachte zu neuem Leben, als die Tretkurbel von
einem deutſchen Mechaniker erfunden worden war und
die franzöſiſchen Stellmacher Lallement und Mich aux
eine durch Treten zu bewegende Draiſine geſchaffen

einwandfrei
dieſes große

hatten.
Michaux trat 1862 mit ſeinem Gefährt an die

Sffentlichkeit. Gleich Drais veranſtaltete er Wettbe-
werbe, und man wurde auf das als „Velociped“ be
geichnete Fahrzeug aufmerkſam. Die Franzoſen griffen
die Jdee des Sports auf der Michauline auf, und die
Engländer erfaßten die praktiſche Bedeutung der Tret-
maſchine. Die erſten Wettfahrten vor großem Publikum
fanden in den ſechziger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts in Frankreich ſtatt. Das erſte klaſſiſche Rennen
war der noch heute zum Austrag gelangende Große
Preis von Amiens.

Während die Franzoſen ſich auf die Kämpfe Mann
gegen Mann über kürzere Strecken legten, ſuchten die
Engländer in langen Wettbewerben auf der Straße in
Rekordfahrten eine Befriedigung ihres Ehrgeizes. Die
Induſtrie förderte dieſe Beſtrebungen Aus der Michau
line mit den faſt gleich hohen Holzrädern wurde das
aus Stahl gebaute Hochrad und däs mit zwei hohen
Hinterrädern und einem kleinen Vorderrad verſehene
Hreirad. Jm Jahre 1876 wurde von dem engliſchen
Studenten Dodds der erſte offizielle Stunden-Welt-
rekord geſchaffen. England wurde vom Norden zumSüden durchquert. 1000- Meilen- Fahrten wurden ausge
führt, und dieſe Beweiſe von der Brauchbarkeit des
Fahrrades förderten den Sportgedanken auch im
Mutterlande des Radrennſports, in Deutſchland.

Jn Deutſchland waren Ende der ſechziger Jahre die
erſten Radfahrervereine entſtanden, die nach dem Vor
bild der Pferderennen Wettbewerbe veranſtalteten, aber

e

C Luftfahrt

Segelflugſport.
Der Jugendausſchuß des Deutſchen Luftfahrt

Verbandes E. V. veranſtaltet, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt erfährt, ne Kurſe in
der Segelflugſchule Grungu: 1. Anfänger-Lehrgänge
vom 11. Februar bis 9. März und vom 18. März
bis 13. April 2. einen Lehrgang für Fortgeſchrittene,
die die B- Prüfung bereits abgelegt haben, vom
15. April bis 1. Mai 1929.

(Eereinengenriehten

Keglerverband. Mittwoch abend Ausſcheidungskämpfe für
Damen auf Bohle und Schere. Freitag abend Sport
gausſchußſitzung. Sonntag von 10 Uhr Uübungskegeln der 20 beſten Aſphaltkegler.

keine Maſchine
Sippel,
neue Einflüſſe hinein. Die Tageskurve iſt bei den
verſchiedenen Menſchen verſchieden: der eine iſt am
frühen Bann ſofort friſch, während ein anderer
erſt am Nachmitzage oder gar am Abend ſeine volle
Leiſtungsfähigkeit gewinnt. Der Typus durchſchneidet
aber noch in anderer Beziehung häufig den normalen,
erwarteten n ne nach der Veranlagung h der
einzelne durch mancherlei äußere Umſtände beein-
druckbar. Einer in beſonders empfindlich gegen
Verkürzung des Schlaſes; der andere gegen eine Ver
änderung der Eſſenszeiten; der dritte gegen Arger;
der vierke ein Sportler iſt geſchlagen, bevor er
überhaupt zum Start geht; denn ein Bekannter be
grüßte ihn mit der Ermutigung: „Na, Sie ſehen
aber heute recht, recht ſchlecht aus!“ Ein fünſter
ſchließlich iſt abergläubiſch doch davon will ich gar
nicht erſt reden.

So kann es vorkommen, daß trotz eines „Wellen
berg tage s trotz der „Wellenbergtages seit
ein Arger die Möglichkeit, einer Hochleiſtung ab
den en als hätte man „ſeinen ſchlechten Tag
ann nämlich, wenn der Betreffende nicht gelernt

hat, ſolche Wirkungen zu bekämpfen. Und das kann
man in recht weikem Umfange! Dieſes Training
ſollte jeder Sportler als ſein vornehmſtes zu aller
erſt auüfnehmen.

Denn Sport iſt nicht nur Kampf gegen andere,
ſondern auch Kampf gegen ſich ſelbſt,
gegen ſeine eigenen Schwächen

Und ein Sieg darüber ſoll ja nach einem vielgebrauch
ten Dichterwort noch über den Löwenſieg zu ſtellen
ſein.

Sinker im Hoc warzwald
Zum Feldberg hinauf

Von Hermann Beuerle, Freiburg i. Br.
RDV. Wieder iſt der Winter im Schwarz

wald eingekehrt und hat den ganzen e en bis
tief in die Täler hinab in Schnee gehüllt. Weiß der
Schnee, blau die Berge und dunkelgrün die Tannen
wälder, das ſind die Farben des winterlichen
Schwarzwaldes. Und über dieſer farbigen Kriſtall
pracht leuchtet die goldene Sonne. Da zieht es die
Skiläufer in Scharen hinauf auf die weiß-blauen
Berge zu fröhlichem Wandern durch verſchneite Wäl
der, die wie Rieſendome aus lauter weißem Marmor
ausſehen. Man glaubt, in einer verzauberten Welt
zu wandeln, wenn man an einem ſonnigen Wintertag
urch den Schwarzwold zieht:

„Es liegt in t Schweigen
der Wald in Winterpracht,
es geht von Stamm und Zweigen
ein Leuchten durch die Nacht!“

überall lädt der Schwarzwald in ſein winter
liches Märchenreich ein. Aber das Schönſte und Er
habenſte bleibt dem Skifahrer vorbehalten, wenn er
den ſüdlichen Teil des Gebirges aufſücht, den Hoch
ſchwarzwald. Dort, in weitem Umkreis des
Feldbergs (1500 Meter), liegt ein wahres Ski
paradies. Freiburg, die e ar de e e iſt die
Eingangspforte zu dieſem Paradies. Eine der ſchön-
ſten deutſchen Gebirgsbahnen führt von hier aus
durch das Dreiſam und Höllental mitten hinein ins
Feldberg und Titiſeegebiet. Zur Linken locken das
mächtige Maſſiv des Kandels (1243 Meter) mit den
bekannten Winterſportorten St. Märgen, Turner,
St. Peter. Hier findet der die Einſamkeit liebende
Wanderer noch manche ausgedehnte Schneefläche,
durch die nur wenige Skiſpuren führen. Der Haupt
ſtrom der Winterſportler zieht, von den Stationen
Hinterzarken, Titiſee, Bärental ins Feldberggebiet,
der klaſſiſchen Stätte des Skiſports in Deutſchland.
Mit der Bahn kommt man in Wene bis Bären
tal, der höchſten Station der Deutſchen Reichsbahn
auf eſne Höhe von nahezu 1000 Meter. Hier beginnt
der Hochſchwarzwald, der ſich durch reichen, dauer
haften Schneebelag und idegles Skigelände auszeich-
net. Hier auf dem Feldberg ſtand die Wiege des
r in Deutſchland.uf Straßen mit Schlittenverkehr oder auf ver
ſchlungenen Wegen, die tief in die verſchneiten Wäl-
der hineinführen, erreicht man in anderthalb bis drei
Stunden den Zentralpunkt des Feldberggebiets. Bald
treten wir aus dem Walde, und ſchon leuchten vor
uns weiße Kuppen, locken mächtig ausladende Hänge
zu langen genußreichen Abfahrten. Vom ſogenannten
Seebuck ſchweift der Blick weit über das Skiparadies
ringsum. Nach allen Seiten ziehen unzählige Spuren

n

des Radrennſports
der DeutſchFranzöſiſche Krieg hemmte die Bewegung,
und die Verſtändnisloſigkeit für Leibesübung durch
Sport tat das übrige, Um den Vorſprung Englands
und Frankreichs auf dem Gebiet radſportlicher Wett
bewerbe zu vergrößern.

Jn den achtziger Jahren blühte der Radrennſport
auf. Die Rivalität zwiſchen England und Frankreich
ſpitzte ſich ſowohl auf ſportlichein als auch auf in
duſtriellem Gebiet zu. Nach Erfindung des luftgefüllten
Gummireifens, der Rückkehr vom Hochrad zum
Niederradmodell des Freiherrn von Drais wurde der
langgehegte Wunſch nach einem Austauſch der Kräfte
zwiſchen England und Frankreich in die Tat umgeſetzt.
Jm Jahre 1891 führten die Radfahrer auf der 600 Kilo
meter langen Strecke Bordegux- Paris einen
Kampf um die Hegemonie im Radrennſport, und dieſer
von den Engländern ſiegreich beendete Kampf legte den
Grundſtein zum inkernationalen Radrennſport auf
Straße und Bahn.

Das Jntereſſe für die Kämpfe auf dem Rad ließ
große Rennbahnen- erſtehen, und durch dieſe Sport
ſtätten wurde auch in Deutſchland ein Stamm hervor
ragender Fahrer geſchaffen. Deutſchland trat ſowohl
ſportlich, als auch induſtriell in den Kampf ein und
ſpielte im Laufe der Jahre auf beiden Gebieten eine
hervorragende Rolle.

Deufkſchland beſitzt heute die meiſten und die beſten
Rad rennbahnen von allen Ländern der Welt,

es beſitzt eine machtvolle Induſtrie und gute Fahrer
auf allen Gebieten Es hat den von England und
Frankreich in den Kinderjahren des Radrennſpgorts er
rungenen Vorſprung aufgeholt und damit dem Erfinder
des Fahrrades und des Radrennſports Ehre gemacht.

Darum, Wanderer, kommſt du nach München, ver
giß nicht das Bild zu erſchauen, das Deutſchland als
Mutterland des Radrennſports erſcheinen läßt.

Die Körperſchul ung
der Polizeianwärter

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, iſt eine Neubearbeitung der Vorſchriften für
die Körperſchulung der Polizeianwärter (Gr K.S)
erſchienen. Die ſieben Arbeitsgebiete des dann
anwärters in der Körperſchule ſind Grundübungen,
Turnen, Hauptübungen, Spiele, Kraftübungen,
Polizeigriffe, Boxen. Es iſt auf Vereinfachung desUÜbun Jiofſes, Einfachheit, Klarheit und Knappheit

im Ausdruck Wert ung worden. Die geforderten
Leiſtungen nehmen Rückſicht auf die ſtarke polizei
dienſtliche Jnanſpruchnahme. Das Buch iſt im Ver
a Kameradſchaft, Berlin W 35, Flottwellſtraße 3,
erſchienen

Die Gerätevorſchrift über die beim Vollzugs-
dienſt in der Körperſchulung verwendeten Übungs-
geräte iſt im gleichen Verlage erſchienen. Die
Dienſtanweiſung für die Schwimmausbildung der
Schutzpolizei wird zur Zeit einer Neubearbeitung
unterzogen.

hinüber zum Herzogenhorn, zum Zweiſeenblick, zum
StübenwaſenNotſchrei-SchauinslandBelchen der
zum Toten Mann ins Oberriedertal. Man a
nicht, welchen Weg man nehmen ſoll denn jeder iſt
ein Erlebnis für ſich und verſpricht reichen Genuß.
UÜbungshänge gibt es in Fülle. Wer die Abwechſlung
liebt, findet neben ſanften a Steilhänge von
ausgeſprochen alpinem Charakter, an denen der Ski
läufer zeigen kann, was er gelernt hat. Für aus
dauernde Skiläufer bieten ſich viele Kilometer lange
Höhenwanderungen, die bis hinüber zum
einſamen Belchen und über den Schauinsland bis
vor die Tore Freiburgs führen. Ständig hat man
auf ſolchen Höhenwanderungen den Silberkranz der
Alpen und die ſchneeigen her unter vor ſich; man
kann auch jederzeit die Fahrt unterbrechen und ineines der al e en Die Waldwege ſind
St beſahrbar, und ſie bieten d dem erfahrenen

kiläufer beſondere Reize. Von den Talſtationen
aus hat man beſte Gelegenheit, raſch mit der Eiſen
bahn heimwärts zu gelangen. Aber wer einmal
in dieſem Skiparadies weilt, wird nicht ſo bald wie
der ans Heimkehren denken. Erx wird gern länger
bleiben, und zu ſolchem Verweilen ſteht eine reiche
Auswahl von Hotels und Unterkunftshäuſern zur
Verfügung, vom Hotel erſten Ranges bis zur ter
v Skihütte, wo die „Zünftigen“ gern Einkehr
alten.

Monatelang, vom November bis in die e e
in der die berühmten Oſterſprungläufe ſtattfinden,
es das Feldberggebiet ganz im Wer des Ski
ports. Bedeutende winterſportliche ruht wer
den hier ausgetragen. Eine moderne Sprungſchanze,
die an der Stelle der erſten deutſchen e
vom Skiklub Schwarzwald errichtet wurde, ſieht
jeden Winter eine Ausleſe der beſten Springer des
Jn- und Auslandes zu edlem Wettſtreit vereinigt.
Wer den Eisſport liebt, dem ſteht am Fuß des Feld
bergs, in Titiſee, ein e er e Eisſtadion n
Verfügung. So vereinigt der Hochſchwarzwald faſt
alle Winlerſportarten. Der Skitouriſt aber findet
hier alles, was ſein Herz begehrt. Sonntag für
Sonntag fahren Tauſende von Skiläufern aus den
Städten in dieſes ausgedehnte Gebiet. Die Bewoh-
ner des nahen Freiburg ſtellen naturgemäß das
Gros. Daß ſich auch die Fremden hier ſehr wohl
fühlen, das haben die nordiſchen und Schweizer
Skiläufer offen bekannt, die im vorigen Winter an
den Deutſchen Stimeiſterſchaftslaufen teilnahmen.
Sie lobten alle das herrliche Gelände die gaſtliche
Aufnahme, das ungezwungene Leben und die Gemüt
lichkeit in den Unkerkunftshäuſern.

Prof. Hugo Junkers 70 Jahre alt
Der Pionier unſerer Verkehrsfliegerei.

Am 3. Februar feierte Prof. Hugo Junkers,
der geniale deutſche Flugzeugkonſtrukteur, ſeinen
70. Geburtstag. Jn Rheydt als Sohn eines Weberei
beſitzers geboren, bekundete er ſchon frühzeitig großes

Intereſſe für die Probleme der Technik. Bereits
1895 gründete er die Firma Junkers Co. in Deſſau
zur Fabrikation von Heizapparaten. t
ſpäter nahm er eine Berufung als Profeſſor der
Techniſchen Hochſchule nach Aachen an. Jn den fol
genden anderthalb Jahrzehnten war Junkers vor
nehmlich theoretiſch tätig. Doch 1913 rief er die
Junkers-Motorenbaugeſellſchaft ins Leben und nahm
1917 die Fabrikation von Ganzmetallflugzeugen auf
der Grundlage ſeines Gleitfliegerpatents von 1910
auf. Seither iſt der Name Junkers aus der Ge
ſchichte der deutſchen Fliegerei nicht fortzudenken.
1921 haben die Junkers- Flugzeuge bereits 2230 Per
ſonen und 2 Tonnen Fracht bei 350 000 Kilometer
Flugleiſtung befördert. 1926 aber 110 000 Perſonen
und 1513 Tonnen Fracht bei 7 Millionen Kilometer
Flugleiſtung.

Das größte Junkers-Flugzeug: Verkehrsflugzeug Hermann Köhl“.
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S Runkel (Zucker-) Rübenernte um 7.2 Prozent zurück

ſeinen e
kkäge der Kohlrübenernte um 16.9

F Ergebnissee für Speisebohnen
rieht der verbleinerten Inbauehe (845 Prozent

Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 4. Februar. Seite 11.

Die Ernte des Jahres 1928 ist noch
beserr auegekallen, als man es naeh den Vor
schätzungen annehmen durſte. Die endgültigen Er
gebnisse liegen beim Brotgetreide um 10 Pro-
Zit höher. bei der Gers de um 12 Prozent und
Shenso heim a fer. Seit 10 Jahren iet in Deutsch
land so wohl mengenmähig wie qualltativ keine
Slgieh gute Ernte zu verzeichnen gewesen. Wenn die
Sndgüutigen Ergebnisse zum Teit unter den Erträgen
der Friedenszeit legen, so hat ſieh die Spanne
W ehen einst und ſetet ganz erbeblieb

a e überraschend günstige Drgebnis ist vor allem
Auk die Entwieklung der Witterungeverbaltniese im

erbet des Jahres 1928 zurüekeuführen, die die er
warteten Sehäden infolge der langen Trockenheit im
Sommer nieht autkommen ließ. Selpet die ungewöhn-
Ueh Sute Röggenernte des Jahres 1925 ist noeh um
5.7 Prozent übertroffen worden Gegenüber den
Ernteergebnissen der Vorkriegszeit bleiben die r
träge im Durchsehnitt um 7,8 Prozent zurück, Was
aber nieht mehr eine Verminderung der durchsehnitt-
liehen Hektar -Erträgnisse bedeutet sondern vielmehr
Jarauf zureczutühren ist, daß ſieh veitdem die An
bauflgche um 8 Prozent Verringert hat.

Das gute Ergebnis der Ernte bezieht sich auf
rotgetreide, Gerste und Hafer, auf die Hackfrueht-

grnte und auf die Ergebniese der Gartengewäehse:
Vnbekriedigend ist allein die Prute an Futtermitteln
Susgskallen, wo zum Teil um 20 Prozent niedrigere
Ergebnisse erzielt wurden. so daß dadureh schon
jetzt eine Sewisse Puttermittelknappheit eingetreten
ist. Sie kann ſedoch im Kugenbſtek duren die reten
ehe Getreideernte behoben werden.

Gegen das Vorjahr sind die Ernteergebnisse er
heblich höher. Dies sogar, obwohl ſieh die Anbau-
Uäche zum Teil verringert hat. So hat ſieh das Er

um 34.7 Prozent, lür
um 26.9 Prozent, Winter weizen16.2 Prozent Sommer weizen 90 Prozent, Winter

spelz um 22.3 Prozent, für das Brotgetreide zu-
ſammen un 22.4 Prozent gehoben Für Wintergerste
Beträgt dis Steigerung 158 Prozent, für Sommer

erste 29,4 Progent, für Hafer 10.2 Prozent Die
Karroffelernte ſtieg um 9.9 Prozent (Fegen das

ahresmittel 191118 sogar auen um 8.7 Prozent),
Zuckerrübenernte um 4 Prozent, während die

erheblich

ommerroggen

Sing, was zum Teil auf Verringerung des Anbaus
Zurückzuführen ist. Gestiegen Sind dagegen die Er-

Progent.
Von den Gartengewaächsen weisen die Erbsen

eine Steigerung von 1.,9 Prozent aut, obwohl clie
Anbaufſehe gang erheblich von 93 000 ha auf

ha urtfehgegangen ist. Die Vertingerung des
von 36.9 Prozent ent-

Weihkohl hat ſieh weniger günstig en wiekelt Hier
ist ein Rückgang von 196 Prozent kestzustellen

Wie ſieh die durchsehnittltchen Erträge ſe Heſetar
und Doppelzentner entwickelt haben zeigt die nach-
folgende Tabelle, die zugleioh einen Vergieteh in den
Durehsehnittsergebnisse der Proten von 1924/25 ung
der Ernten von 1911/18 bringt. Danach Wird man
koststellen könnon, daß es infolge der günstigen
Kitterungsverhaltnisse, aber auch der intensiveren

Ammendorfer Papierfabrik.
Gute Beschättigung.

In der Kükstehteratssitzung der Gesellsehatt
Wurde, nachdem das erste Semester des lautend en
Geschakteſahres beendigt ist, mügetelt, dad die be
schäftigung gut ist und Aufträge retehlloh vorlegen
Allerdings wären die erztelten Preise n
Ein Ausgleteh gegen die ungünst ge Pretsgestaſtung
ist aber dadureh geboten, dab die Geselſschatt in
folge Durchführung ihres umfangreichen Hrneue-
rungsprogramms rationell arbeiten kann. Weitere
technisehe Neuerungen sind noch in Aussieht ge-
nömwmen, im Interesse eines modernen und leistungs-
fühigen Produktionszustandes. Die Aussichten der
Gesellschaft Können daher als zufriedenstellend be-

tieren

Die Ernte 1928
Die Erwartungen übertroffen

verringert.

e

e

Bodenbearbeitung gelungen ist, die Vorkriegsergeb-
vwisse wieder einzuholen und teillweise sogar sie Zu
überschreiten. Allerdings wird man in der Wertung
des Ergebnisses der Ernte 1928 tür die Zukunft vor
sichtig ſein müssen und erst abwarten, ob es gelingt,
den Jetet erreichten großen Standard wenigstens in
gröhen Zügen zu halten

Im einzelnen zeigt die Tabelle folgendes Bild
Mittel Mittel

Fruehtarten 1928 1927 10924/27 10911/18
Winterroggen 185 14,6 14,8 18,7
Jommerroggen 135 113 110 126Winterweiren 223 167 18,1 228
Sommer weizen 224 188 176 221Winterspelz 133 111 108 14,9

Brotgetreide zus, 193 156 15,5 19.4
Wintergerste 252 28, 222Zommergerste 216 17,9 16.9 212
Hafer 19,9 18,8 17,2 19,8Gemenge aus Getreide

aller Art 18 156 S SBuchweizen l103 9,5 SErbsen aller Art 161 140 SSpeisebohnen 15,3 16,9
Aekerbohnen 183 166Wicken z. Körnergew. 14,11 130
Lupinen z. Körnergew. 118 11,7 11,6
Gemenge aus Hülsen-

früchten o. Getreide 15,6 13,9
Gemenge aus Hülsen-

früchten m. Getreide 17,6 152
Kertoffe ln 1429 131 130,9 137,7

Fräühkartoffeln 1155 1107 S
Spätkartoffeln 1475 1364 SZuckerrüben 2423 2500 256,6 299,7

Eunkelrüben (Futter) 3168 3450 3312
Hohlrüben 3097 2782Mohrrüben 2120 2144Weißkohl 1844 2241
Kaps und Räbsen 140 136
Klee (Heu 440 53,0 48,9 45,9Luzerne (Neu 52,5 643 596 57,5
Heu, Grummet, Oehmd

Bewaässerungswiesen 465 496 485 518
andere Wiesen 36,9 431 42,1 42,4
Die Gesamterträge lauten im Vergleieh zu 1927

in 1000 t Winterroggen 8401 (6738), Sommerroggen
121 (06), Winter weizen 3162 (2979), Sommer weizen
392 G01), Winterspele 168 (88), d. Brotgetreide u
samen 12 544 (10252), Wintergerete 460 (399)
Sommergerste 2887 (2339), Hafer 69960 (6347), Erbsen
aller An 138 (131), Speisebohnen 11 (18). Acker
böhnen 151 (123). Lupinen 59 6)) Kartoffeln 41 269
(57550), da nter Prühkartoſteln 2787 (701). Spät
artofteln 88 542 84 849). 200kerrüben 11011 (10854)
Runkel (Huttertuben) e 614 989), NMohrrüben 549

ohlrüben 7692 (68860), Klee 7084 (9682)
Luzerne 1488 (1786).

Wenn wir auch düroh das gilstige Brnteergebnis
dem langerstrebten Ziel, von der Wintuhr auslandiseher
Lebensmittel unabhängiger eu verden, etwas vaher
gerüokt sind. so hat doch leider der deutsche land
Wirt trotz der so günstigen Ergebnisse nur eine ge
ringügige Dleichterung seiner o überaus seh wirt
gehn Knanziellen Lage ertahren e.

Thüringer Müuhlenzusammensehluß in Sieht.
Unter Patronanz der Seheuergruppe.

Nachdem der Scheuerkonzern seine Po-
Sition ſetat in Ostdeutsehland betestigt hat, sehweben
wunmehr auch Verhandlungen, die darauf hinzielen,
in Mitteldeutschland, speziell in Dhürin gen, eine
Konzentratton des NMahlengéwerves
herbeizuführen, wobei auch hier der Se éuergruppe
(Geren Majorität sich bekanntlich im Besite der
Preußenkasse betndet) eine führende Rolle zueu-
Kommen ſcheint. Goeplant ist die Zug amm en
fassung von etwa 20 thüringischenMüh len in einer Aktiengesellschaft; wie wir hören,

zeichnet werden.

Reſehebankdiskont 6 Prozent.

werden die entscheidenden Verhandlungen Mitte

Neue Kupferpreiserhöhung.
Das Kupferkartell hat mit Wirkubg ab 2. Pebruar

seine Verkaufspreise cif europaische Hafen von 17,25
Cents auf 1750 Gents beraufgesetet. Nach der
jüngsten Entwieklung der Londoner Standardpreise
War diese Heraufsetzung zu vermuten. In der Marſet
lage selbst findet ste abet augenblieklieh Keine Be-
gründung.

Die Aussiehten des Zuckerrübenbaues,
Das Statistische Büro von F. O. Lieht in Magde-

bürg spricht in seinem letzten Wochenbertcht die
Aneieht aus, daß der diesſährige Zuckerrübenanbau
in Deutschland kaum geringer als im Vorjahr aus
fallen wird. Während an einzelnen Stellen dte
Absicht besteht, den Anbau unter Umetänden aut ein
Weniges zu ſteigern wird aus anderen Gegenden
gemeldet, daß es infolge der trostlosen Finanzlage,
in erster Linie der öſtlichen Landwirtschaft, mehbt
möglich gewesen set, die notwendigen Dungstofte
für eine intenstwe Bodenbearbeittung zu kaufen, und
daß man daher den Rübenanbau einschränken
Fürde. Andererseits zwingt die finanzielle Not die
Landwirtschaft dazu, sich, wo dies bisher nicht der
Fall ist, enger an die Zuckerfabriſcen anzusehlieben,
die so mehr und mehr Geldgeber der Land wirtschaft
werden.
Ergebnisse der deutsehen Zuekerrüben verarbeitung

Wie bisher bekanntgeworden ist, haben im
laufenden Betriebsjabr 179 deutsche Zuckerfabriken
rund 181.70 Millionen Zentner rohe Rüben ver-
orbeitet, gegen 163,85 Millionen Zentner im voran-
gegangenen Betriebejahre.

Rückgang der amtlichen Großhandelsindexziffer.
Die auf den Stichtag des 30. Januar bergehnete

Großhandelsinderzitkker des Slatistischen Reiehs-
amts ist mit 138.6 gegenüber der Vorwoche mit
139.0 um 0,8 Prozent gesunken. Von den Haupt
gruppen hat die Indexzitter für Agrarstoffe um 05
Prozent auf 131.5 (1922) naehbgegeben und die Inder
zifker für Kolonſalwaren mit Tee (1219) um 602
Prozent angezogen. Die Tndexzitfer ur industrielle
Rohstoffe und Halbwaren ist mit 189.8 (133 9) und
dieſenige für industrielle Pertig waren mit 158,5
(158,6) leicht zurückgegangen

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenſcurse.

susweis für Januar entsprach ungefähr der letehten
Lage des Geldinarktes, Während die Weeheel-
bestände mit einer Zunahme von 225 und der Lom-
bard mit einer solchen um 60 Millionen relativ klein
geblieben sind, war der Betrag der umlaufenden
Noten mit einer Erhöhung von 644 Miülltonen plue
rund 50 Millionen Rentenbankscheine sehon be-
deutender erhöht und besonders die Abnahme der
fremden Gelder um 360 Millionen. Die Devisen-
abnahme um 11 Millionen und die Verringerung der
Deckins um 10-11 Prozent wurden nicht so günstig
kommentiert. Im allgemeinen ist der Ausweis aber
als ziemlich normal zu bezeichnen Obwohl die ersten
Kurse wesentliche Erholungen aufwiesen, betrugen
im Vergleich zum Sonnabendsehluß die Rückgänge
meist immer noch Prozent, Glanzstoff 6 Pro-
zent schwächer. Dine Ausnahme machten Reichs
bank. die um 3 Prozent anzogen. Im Verlaufe
erholten sich die Kurse weiter durehschnittlich um
1 Prozent. Am Elektromarkt wollte man gute Käufer
feetstellen. Gegen ein Uhr Kam der gewohnte Rüeck-
schlag der diesmal vom Kunstseidemarkt aueging, an
dem Glanzstoſf mit 425 nach 437 votierte. Anleihen
ruhig Ausländer gesehäftslos, Pfandbriefmarkt nieht
ganz einheitlioh. aber ohne größere Umsatztätigſeeit.
Devisen ünter Schwankungen verhalten. Der Geld-
markt war bei ünveränderten Satzen weiter einiges
leichter

Berliner Produſctenbericht vom 2. Februar.
Die Produktenbörse eröffnete am Wochensechlutß

ia fester Haltung. Von Linfluß auf die Preiegestaſ-
tung War vor allem die Hausse am Schluß der
gestrigen nordamerikanischen Terminmärkte. Viel
besprochen wurde das überaus kalte Wetter. Jedoch
jst man dariber, ob der ſcharfe Frost von sehid
liehem Einfluß auf die Entwieklung unserer Winter
Sagten ist, geteilter Meinung. Die Forderungen für
Inlandbrotgetreide lauteten etwa 2 bis 9 Mark höher
Auf diesem Preisstand zeigte sich jedoch stärſtere
Verkaufslust der Inlandeigner, so daß heute reich
licher Material zur Verfügung stand als gestern
Während im Vormittagsverkehr für Weizen und
Roggen vereinzelt höhere Preise zu erzielen Waren,
lagen die Gebote zu Börsenbeginn nur etwa 1 Mark
über gestrigem Stande. Am Lieferungsmarkée
ergaben sich für beide Brotgetreidearten Preis
gewinne bis 1.50 Mark. Nur NMärz- Weizen setzte
Kaum verändert ein. Pür NMehl sind die Porderungen
der Mühlen Kaum erhöht. Umsütze besehränken sich
weiten auf Deckung des notwendigen Bedarfs zu
Setrigen Preisen. Hafer und Gerste batten bei

eten war und man mit einer sehr flauen Börse
rechnen zu müssen glaubte, maehte Reh sehon vor
Wörslieh ein Stimmungsumsehwang kühlbar, der sieh
denn auch in der Tat u Beginn des ottgtellen Ver
Kehrs einstellte. Batte man éxwartet, daß auf Grund
der teilweise recht pessimistiseh gehaltenen Wochen
berichte der Presse das Börsenpubliſeum der Parote:
Los Von der Börse Solgen wurde o war man hierin
getäuseht worden. Aueh der ünregelmäbige Ver-
gut der Neuyorker Sonnabend Börse und die pun
bald beginnenden Keparationeverhandlungen schienen
keinen Hinfuß zu haben denn man bonnte eher
Kleine RKaufneigung feststellen, und der ausge
bliebene Verkaufedruck war es wohl vor allem der
ger Spekulation zu Deekungen Veranlassung gab
Auch die sonstigen Gerdebte bestatigten ſieh niebt.
Sowohl die Diekontherabsetzung als Dividenden,
erhöhung der Reichsbank haben sich nieht bewahr-
heitet. Auch die Ausführungen Sehbechts in der
heutigen Generalversammlung der Reiehsbanſe trugen
micht den erwarteten ungünstigen Oharakter, Der

nächster Woche stattfinden
eeeeeeeeeeeeeeeeeeerrrereerrrè KRurszettel

Ohne Sewühr t Ketetemert Ohne Gewähr. kühigem Geschäft an veränderte Marktlage. 7

42 22 Berliner Procluktenbörse.u Peso 1.775 en 100 t 7.385 (ür 1000 s är 100 eapan den 1.910 1.910 openb 100 112.25 112.22 z S i 8 .90--34.Konet 1 i o 2070 Uab o e s b re e retten a aond Pa. st. a 20 41 Sele i r ne i 112.15 Boa ghgergten 218 Pelusenken 22.00 24.00
Jeuyork i Doll 4.24100 r Paris 100 r 16 445 16. 445 haustrie ang Aekerbohdevn 21.00 23.00is Mir c o Sehweiz 100 r 560.8945 e. 95 Futtergerste Wieken 00 28.Amsterd 100 G es e 60 57 Solie 100 Keds 3.039 089 W 192 202 S Tupin. 15.89 16.50S e e e e e e nete ar 202 208 Selbe Huſten 16.00Bräss 100 Beleg s s50.80 Sibekth 100 Krt i2 u2 Mais lok Ber 239 240 Sertadella alteDane 100 Guld 81.98 381.59 Budapest (00 P. 73.86 78.98 (Fär 100 8) Serradeſſa 86.00 43. 00Heis 100 M 10 10 e Wien 100 Schill 69.14 69.13 Weizenmehl 26.25—29. 75 Rapekuehes I9.90—26. 30

altes 100 irre 22 e 22 04 en neKoggenmehl 21.50 einkuehen 25.00-—25. 20Weizenklere 15. 10--16.25 Trockenschnitz 13.70-13.60Berliner Börse vom 4. Bebruar. Zoggenieſete 14.70 o Schrei 42.86—23.60

e e Kaps 1000 kg TorfmelasseNachdem im heutigen Vormittagsverkehr eine elneaet ood g. Kartoffelfſockenſ 18.60 18. 20
ganz erhebliohe Abschwachung der Kurse einge- Viktoriserbsen 40.00--46. o0 Roben

Leipziger Schlachtviehmarlet vom 4. Februar.
Auftrieb: 714 Rinder (Jdavon 155 Oehsen,

257 Bullen, 257 Kühe, 45 härsen), 264 Külber,
1066 Sehafe, 2718 Schweine; zusammen 4862 Tiere.
Auberdem von den Pleischern selbst zugetührt:
4 Rinder, 9 Kälber, 83 Schafe, 461 Sehweine,

Heute Heute J Heute
Ochsen Kühe 2 3745 Schate 2 680-66do 249—4 do 326—36 do 345-58
do 330 do 42027 do 40 44Je 4 o Färsen do 5 So. 5 c 0 ad Kerl eBullen 48 do. 2 66 78 do 3 7374do 2 o 360 68 iteehdo. 332-38 do. 654-89 do 5 70--71do do. 5 do. 6Kühe 146 Schake 1 do. 665--71
Geschäftsgang: Rinder und Sehweine sehlecht,

Kalber und Sehafe langsam UVberstand- 114 Kin
heute zur Veröffentlichung gekommene Reichsbank der (davon 30 Ochsen, 4e Bullen, 87 Kuhbe, 5 Varsen),

45 Sobafe, 275 Schweine

n e e e 2. 2. ea Verkehrswerte. Dürrkop- Werke 37.50 38. Stock Motor 104. 104.50 Freiverkehr.
5 J Dynam Nobel 119.97 107.75 Stöwer Nahmasehd Allg. Lokalbahn u. 4 25 t Adler Kal 162.Berliner Berse on heute Berliner Börse e e e a e et e alle hen evom Vortage e e e. e e be er s Nun 1052 Srbeechehaliverke 285. 295J e 5 165. geli übner 6loEigene Meldung.) (Mitgeteilt von der Commerz- nd e ne a 43 Fssen Steinkoblen ſ18. II. Werschen- Weibent. Tag. 70 150 eben u u

Erivatbank Merseburg C Excelstot Fahrrad 50. 49.50 WVrede Mäalzerer 120. 0.8Hamburger lochb. 77.12 738. 120. ochirequene 160. 160.e 2 2.2 e er Sag Seelen e ener Maseh. i. 76 hein Meta iot.- 16Hansa Dampfsch 169 32 169.2 la u Auch Seheidemandel 63. 657.i Greppiner W 104. 10s.50 S SHamb. Palett. 127.75 le Bergbaa 210. 208. Verein Elbesehiſt. achte Tee e n t 107. 106Nordd. Lloyd 225.12 225 87 dito Genub 118. BDeutsche Anleihen Hall Maschinen 115.Adee 180.50 139.37 Kaliwerke Ascherst 272.50 272. Diseh Aal Aue Bankaktien e et Co. i. 131-er Hendelsgesell. 292.50 229.50 Karstadi 221. 220. e ar e e l e eben dann
Cocm a a o 198. Klsehverwerke los. s r do so a a irsch kopler iS Oten Kbls Mitteld. Creditb. 197. 195. foeseh Stahlw. o. 25 119Darmetädt a Nat. 277. 278. Ludwig Loewe 168. la e tottenſone el o e Le 1 P n z2 S v 7d Bank a d du e r l e e n 18.80 1880 inaugirie- Akten uamr eng ne W 120. 12 ger Se Von S Sisconto Mans er rov Sächs 100.25 32.75 32.75 Drahtbericht der C ivatbank. Filiale Merseburg.x Presduer Bank 163.12 169.75 Nordd. Wollkämm o re s in 93.25 989.90 rn eher 96 en r un uns (Drahtberi er Commerz- und Privatban iliale Merseburg.)

oKeiebabank h en e l oerenhanabe ſo e Ka ebecg atee 19225 180.28 Setn Körireg h Cet n e e u le m ios o 102. s0 e l e Co in ierke 24 S S V.v e v eben Bergbas s 557 e Malen endet Be Wege e 239.u Berger 388. z S ern De dte Gqu Basealt 5750 57.84 eopold Grube 45. 76 Se utesp 295. 295. Leipe Male Sch Ie elGBetgmann Elektr 2075 213.75 Rhein Stahblwerke Soldpt Zer 76.751 73.50 Bemberg 405. a00. Lorenz C 163. 169. hen Spinvere 27. Leipz Hapt Zimm I00. 100.
Cent Caoutschoue 132 25 132. Kiebeck Montan 143.50 143.50 Gotg z Bk s 50 Se Hoi- Kontor es 75 e e t Chromo aſork 133.50 134. Teipe Spitzen s lis
High Conu. Gas Rütgerswerke 97. 97.87 e tig G r 8226 Berl Karl N. 65.751 64.50 otoren Deut o er e e ins r o Lindner 8
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Lichſſpiel- halaſt „Sonne“

Ab Dienstog Ser große Erfolgsſtlsn
nach der weltbekannten perette von Oscar Strauß. ß

Aus der wundervollen Operette iſt
ein alle Welt bezaubernder Jilm

geworden

Direkſion
A. Dechant

AnionZheater

Dienstag Donnerstag
Silentuum! pſt! pſt!
Geſtatten Sie Jch bin Strieſe
EmannelsStriefe, Theaterdirektor
Jch gaſtiere mit meinem weliberühmten
Wandertheater und bringe einem „hoch
verehrlichen Publikum als Novität nach
d S Luſtſpiel v. Fr. v. Schönthan
en Jilm:

Faur die mitfühlende Teilnahme an unserem

schweren Verluste sagen wir nur auf diesem
Wege unseren aufrichtigsten Dank.

Familie Bauwerker.
Merseburg, im Februar 1929.

Hauptrollen:
AnzeigenAnzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Sagen
der Plätzen können wir
keine Verantwortung über
Kehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
tzeber nach Möalichkeit

berückſichtigt

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft.
Jutta T. des Kaufm.
E. Flint; Albert Wil
helm Werner, S. des
Poliz.Wachtmſtrs. W.
Rudolph

Stadt. Getauft:
Edith, T. d. Arbeirers z
Erdmann. Beer
digt: Der Magſſtr.
Ob Sekr. i. R Bau
werker; der Eiſenb
Aſſiſt. i R. Dinter; die
Wiiwe Stolze, die Ehe
frau des Maſchinen

Witwe Ernestine Große geb. Beyerwärters Rauſchenbach
Neumarkt. Ge

tauft: Rolf, S. d
Zimmermanns Ernſt
Heinrichs Gerhard,
S. d. Schloſſers Erſch
Litſchke. Beerdigt: Frau W Bütt
ner geb. Lichtenfeld;
die verw. Frau
Schierhold geb. Voigt

Aitenburg. Ge
tauft: Ertika. T. d.
Lagerhalters Wagner
Horſt, S. d. Schoſſers
Pflaum.
kint, möbl. Umme—

ſoſort od. ſpät. z. verm.
Zu err. i. d. Geſch. d. Bl.

eher Uimme
Beit frer!

Fliederweg 19.
Bun Schläfstellen ffe

Wo ſaat d. Geſch d. Bl.
Hzb. Schlafstelle fret

Roon, truße 4 I. Eta.

kidl. möbl. Immer

Sonntag morgen 9 Uhr nahm der
liebe Herrgott unsere über alles ge-
liebte kleine

HANNELORE
im zarten Alter von 13 Wochen
wieder zu sich.

In tiefem Weh
Familie Schäfer
Familie Kundt.

Beerdigung Dienstag, den 5. Febr.
1929, nachm. 3 Uhr, vom Trauer-
hause, Meuschauer Straße 21, aus.

Nach einem arbeitsre ſchen, ſorgen
vollen Leben, verſchied am Sonntag früh
im Krankenhauſe nach längerem Leiden
meine liebe Mutter, unſere herzens
gute Großmutter, Schwiegermütter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

im 76. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilh. Große nebſt Angehörigen.
Merſeburg, den 4. Februar 1929
Schmale Straße 8.

Die Beerdigung findet Mittwoch,
vorm. 11 Uhr, von der Kapelle des
Stadifriedhofes aus ſtatt

e

Be

Liane Haid Willy Fritſch
Suzi Vernon A. v. Schlettow

Eva Henckel-Oechant

ſingt aus
der melodienreichen

Operette!

Freude und Schwermut, ſchäumende Lebensluſt, tiefe Tragik u. prickelnde
Pikanterie, ein Filmereignis, das man nicht verſänmen darf.

Außerdem das große Beiprogramm
Anfang 5 und s Uhr e

W

der Runlh

der öchiderinen
Eine Parodie a. d. Schmierentheater
wie ſie luſtiger und grotesker nicht
gedacht ſein kann
Hauptrollen: Girteſe Ralpy Arterr Noserts

und das große deutiche Enſemble.
Als zweiter Schlager:

Gefahren der Ehe ren
An ang 6 und S Uhr.

Am Sonnabend mittag 2 Uhr ver-
schied nach längerem Leiden meine
liebe FPrau, unsere gute Mutter,
Schwieger- und Großmutter, Frau

Minna Allstädkt
geb. llisch

im Alter von 6 Jahren.
Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen
Friedrich Allstädt

Groß-Kayna, den 4. Februar 1929.

Die Beerdigung findet Dienstag,
nachm. 3 Uhr, statt.

(heizbar), v. Herrn geſ.
Ang. unt. 35 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. B atte

Jaſt Df fFerne Fllzstlefel
Größe 41, paſſend für
Schaffner, preisw. z. vk
Reumarkt 39, Trepp

JFabrikneue
Selbstspanner-Doppelſ].

Kal. 16, zu verkau en.
Förſter Gugel, Unter
kriegſtädt (Bez Halle

Kühler
für alle Zwecke,

Reparat. ſchnellſt.,

Lager in gangbar.
Typen.

nKühlerhan Beyer

Halle-Saa ter
Telephon 31048

Deilitzſcherſtr. 23.

Ziehung 9. bis 15. Februar
Große

Vollwohl-lotterie

48 100 Gewinne Km.

9430000
150000

1000
75000
509000

Boppel- Mk. Borto u. Liste
lose à 40 Pf. extra

empfiehlt auch unt. W

kiil itHamburg 5. Holzdamm 39

Schlaſzimmer
und Küchen

Paul PertzeTiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

Sonnabend, den 2. Februar 1929,
verschied nach kurzem Krankenlager

mein lieber Mann, unser herzensguter
Vater, Schwieger-, Groß- u. Urgroß-
vater, Schwager u. Onkel, der Schäfer

August Thiemann
im 80. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterblieb.

Wilhelmine Thiemann
geb. Albrecht.

Merseburg, d. 4. Februar 1929.
Vorwerk 30

Die Beerdigung findet Dienstag
den 5. Februar, 3 Uhr, von der Ka-
pelle des Stadtfriedhofes aus, statt.

Hanlfagung
Zurückgekehrt vom Grabe un

ſeres lieben Entſchla enen, agen wir
allen Bekannten und Verwandten
unſeten beſten Dank. Beſonderen

Dank Herrn Paſtor Angermann für
die iroſtreichen Worte am Grabe, dem

Beamten Wohnungsverein, dem Ein
hei sveiband und dem Eiſenbahn
verein für die ſchönen Kranzſpenden.

Jm Namen aller Hinterbliebenen.

Artur Dinter.
Merſeburg, den 2. Febr. 1929.

direkt
Engrospreiſ. in ſaub.

Für die viele
nahme beim Ableben meiner geliebten
I Frau u. Mutter danken wir herzlich.

e

t h 2 e t
n Beweise herzl. Teil-

Besonderen Dank Herrn Pastor Riem
für seine trostreichen Worte.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Mäalzérstraße 10 II.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise aufrichtiger

Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter sagen wir allen
herzlichsten Dank.

Merseburg, den 4. Februar 1929 h

Cexchlster Schlerholc.

Am Mittwoch. dem
mittaos 10

Ziwangsverſtesgernung.
6. Februar 1929, vor

n Uhr, werden im Gaſthof zumGradierwerk in Keuſchberg meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigert 1 Schreibtiſch, 1 Kla
vier, 1 Büfett, 2 Lederſeſſel, 1 Teppich.

Volte an des Finanzamts.
T. chagfs.

Ich habe mein Büro nach
Bahnhefstrasse 3
Telephon 245, verlegt

Dr. Iur. B. Nitgchhe
Rechtsanwalt

Lieterant
aller Krankepkassen

Achter ge?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wetllſleiſch
u. Ff friſches Gehacktes,

S ab 12 Uhr.
J friſche Rotu. Leberwurſt

urt Krauſe,
Bahnhöſſtraße-

u

Morgen Dienstag

Sohlachtelest

M. KOPS
Johannisſtraße 11.

De Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wersſzennfesſer

Gas aſe 40

Gänſefedern
ab Fabrik zu

gewaſch. und ſtaubfr.
Waxe: Geriſſene graue
p. Pfd. 2,50 M., ger
weiße p. Pfd. 3,20 u.
4,20 M., geriſſ. Halb
daunen p. Pfd. 6 M.,
weiße Schleißdaunen
p. Pfd. 7,50 M. ünd
9,00 M., weiße Voll
daunen p. Pfd. 10 M.,
Rupffedern, la weißer
Gänſerupf, per Pfd
4, M., la weiße
Halbdaunen per Pfd

M., allerbefte ſchnee
weiße dreidiert. Daune,

p. Pfd. 8 M., verſende
per Nachnahme ab

5 Pfd portofrei.
Daunenſteppdecken

v 30 M. an p. Stück
Nichtgefallende Ware

j nehme ich auf meinWilh. Räuschenbach u. Kinder ehme ich auf meine

I Merseburg, den 3. Februar 1929,

Koſten zurück. Muſter
und ausführl. Preis

liſte gratis.
Pommerſche

Bettfedernfabrik
Otto Lubs

t Stettin-Grabow 172.

Aus Dankbarkeit

teile ich gern jedem
an Rückgrat Ver
krümmung Leiden
den mit, wie er
ohne Berufsſtörung
Hilſe, ev. Heilung,

finden kann
Kurt Saxe,

Halle a. S.,

v Dienstag
Schlachtefeſt

Gugt Ferne an

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt

Nich. Tepper,
Obere Breite Str. 18.

kodenzollern

schiäcrefeſ

alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Hausſchlächterei

D. Pfesſſer
Obere Breite Str. 12

(Goldene Kugel).
ienstagSchlachtefeſt

Frauen
verl. grat. ſof. Proſpekt
üb neuzeitl. Hilſsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.
G. Klappenbach 60.
Fachgeſchäft und Ver

ſandh., Halle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 41

Wne 92 S
e

iroschenh

Heute und morgen

Bockhlerkestes
bei stimmungs voller

Dekoration.

Mittwoch, d. 6 Februar
abends 8 Uhr

J. Win'er- Abonnements Hammer

des BeamtenOrcheſter- Vereins unter
Lei ung ſeines Dirigenten Herrn
Obermüſikmeiſter a. D. Granzau.

Zu dieſer Veranſtaltung, zu der
auch Nichtabonnenten höſl. ein
geladen werden, bitten um zahl
reichen Zuſpruch
Beamten-Orcheſter-Verein.

Auguſt Linden.

en Noch halte I

Brikett „Hallore“
nur noch mit

jedes Quantum liefert sofort frei Haus

Paul Haumann
Hirtenstraße II. Telephon 265.

Bärobedart
Papier waren
Schulmaterial
Giückwunschkarten
Ansichtspostkarten

Schlubtage des

Große Ritter
ſtraße Nr. 1.

Ab Dienstag Nur 3 Tage!
Stürmiſchen Beifall

erzielte überall das große SingFilmſpiel

Weißt Du noch?
2. Se er Spielmann“ en

Jm Rahmen bezaubernder Saalelandſchaften.
Ein Kranz herrlicher deutſcher Lieder wird meiſterhaft geſungen

unter Mitw e rkung erſter Geſangskräſte.

„Das deutſche Lied
gibt es wohl einen beſſeren Stoff, der ſich ſo wunderbar zur
Verfilmung eignet, wie die deutſchen Volkslieder, die als die
reinſte und heiligſte Offenbarung men chl. Seelenempfingdung

angeſpiochen werden dürfen.
Jm Rahmen prächtiger Landſcha ten aufgenommen in unſerem
reizenden Saaletal, entrollt ſich ein romantiſcher Singfilm,
geiragen von der Liebe zur Heimat. Wir bringen hiermit den

beſten aller Singfilme ſeit Beſtehen der Lichtiſpielkunſt.

Nur 3 Tage

Dazu als zweiten Schlager:Das verrüchte Sanatornum

Ein Wolkenkratzer des Humors
Wollen Sie ſo recht von Herzen lachen, ſo beſuchen Sie

„Das verrückte Sanatorium“.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr.
m

Reſtaurant zur

Wilhelmshurg
Mittwoch, d. 6. Febr.
Celd Preis Shaten

1. Serie, nachm. 4 Uhr,

2. Serie, abends 8 Uhr.

LernendeVerkäuferinnen
nicht unter 16 Jahren
ſtellt noch ein

W. Ehrentraut
Salamanderſchuhe
Kleine Ritterſtraße 15.

Es ladet freundl. ein
Der Wirt.

Spiel-Prototolle
zum

Zum Verkauf einer führenden
deutſchen Nähmaſchine

Iweigotelle leuna custreter t

des Mersebunger Korrespoudeni
Buch- und Zeitschriften- Abteilung

V

tüchtigen

Vertreter geſuch
Angebote unter 37 an
die Geſchäſtsſt. d Bl

Apfelweg 22.7

Achten Sie auf
diese Packung!

Originalstück 90 Gramm 35 Pfg.
Ueberall zu haben

Alleinige Hersteller
Günther Haussner A-G., Chemnitz-Kappel
Generalvertreter: Walter Meyer, Leipzig-Govilis,

Menckestraße 21, Telefon 51 565.

Hreisſtat

Buchdruckeren In Röhner

Kl. Ritterſtr 3.

Aelteres, beſſ. Schul
mädchen zum Ausführen
eines 4ährig. Knaben
ſüc nachmittags geſucht.
Angebote unter 24 an
d. Ge chäftsſtelle d. Bl.

Dienſtmädchen

geſuchtKöhzſchen Nr. 29.

Gebi detes, j. Mächen
m. gut. Zeugniſſen ſo
wie Koche, Näh und
Handarb. Kennin., ſ.
zum 15. Febr. oder
i. März in kinderloſ.,
beſſeren Haush. Stel
lung als Stütze. wo
Hilſe vo handen. An
gebote an Jrene Witte,
Kötzſchen h Merſebürg,

Feldſtraße 9.

Suche ſofort
Verböbteronen

für Jeiſchereie und
Auſſchnitigeſchäft

Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Blaſtes.

Mädchen
jmöhl. v. Lande, b 25 J.

per ſo ort geſucht
Ang. u. 38 a. d. Geſch.

1Lauſhunohe

für ſo ort geſucht.

Friedrich Engel
vorm. G. Engel Söhne

e
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